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Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 22. Februar. 11te Plenarſitzung am 
20. Februar. 

Nachdem der Herr Landtags⸗Marſchall der Ver⸗ 
ſammlung mehrere allgemeine, auf den Geſchäftsgang 
bezügliche Mittheilungen gemacht hatte, einigte ſich der 
Landtag in dem Beſchluß, 

daß die Adreſſe an Se. Majeſtät den König be: 

züglich des Erlaſſes einer Kommunal⸗Ordnung, 
ſo lange ausgeſetzt bleiben möge, bis die anderen, auf 
dieſen Gegenſtand Bezug habenden Petitionen zum Vor⸗ 
trag gelangt ſein würden. 

In Folge eines vom Herrn Landtags⸗Marſchall 
mitgetheilten Schreibens des Herrn General⸗Landſchafts⸗ 
Direktors Fürſten von Hatzfeldt gewann der Landtag 
die Ueberzeugung, 

daß die in dem Extrakt der Landtags = Verband: 
lungen in den Nummern vom 17ten d. M. der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung erwähnte Ver⸗ 
ſpätung der ſpeziellen Koſtenberechnung des vori⸗ 
gen Landtages nicht durch irgend eine Schuld 
der General⸗Landſchafts⸗Beamten entſtanden ſei, 
ſondern auf andern Gründen beruhe; 

auch wurde die ſeitherige Bereitwilligkeit und Müh⸗ 

waltung der General⸗Landſchafts⸗ Beamten in der Ue⸗ 

bernahme der Landtags⸗Büreau⸗Geſchafte von der Ver⸗ 

— eüömen anerkannt. 

In Gemäßheit der Tages⸗Ordnung wurde hierauf 
zur Berathung der Allerhöchſten 14ten Propofition: 

über den Anſatz von Stempel⸗ und Gerichtskoſten 

in Vormundſchaftsſachen und Kuratelen über min⸗ 

derjähtige oder über geiſteskranke Perſonen 
geſchritten. 

Ein zu 9 1 geſtelltes Amendement, 

daß außer der im Entwurf bewilligten Befreiung 
von Stempeln und Gerichtsgebühren auch die vom 
Porto aufgenommen werden möge, 

ielt nicht die Zuſtimmung des Landtages, indem theils 
bei armen Pupillen ⸗Sachen bereits Portofreiheit «ri: 
ſtire, theils das Geſuch um Erweiterung der in dieſem 
Geſetz beabſichtigten Erleichterungen, die als reiner Gna⸗ 
den⸗Akt zu betrachten ſind, nicht angemeſſen erſcheine. 

Bei Ausantwortung des Vermögens der Pupillen 
nach beendigter Vormundſchaft iſt von den Gerichten 

er ein Pauſchquantum von 1 Prozent in dem 

Falle entnommen worden, wenn die Vormundſchaft als 

eine arme behandelt wurde. Auf den Antrag eines 

ſtädtiſchen Abgeordneten wurde beſchloſſen, in der Adreſſe 

zu erwähnen, daß der Landtag der Anſicht fei, daß 

auch dieſes Pauſch⸗Quantum von 1% Prozent weg⸗ 
e. 

8 e eines Mitgliedes der Landgemeinden, 
auch die Dollmetſcher⸗Gebühren in den Theilen 
der Provinz, wo die deutſche Sprache nicht allge⸗ 
mein iſt, in Pupillen⸗ Sachen unter die zu erlaſ⸗ 
ſenden aufzunehmen, 

wurde vom Landtage genehmigt. 

Die auf Anregung des Referats geſtellte Frage: 

Ob bei St. Majeſtät dem Könige befürwortet wer⸗ 

den ſoll, daß in dem Geſetz ausgedrückt werde, 

daß Stempel in Verlaſſenſchafts⸗Sachen nur dann 

zu nehmen, wenn reine Ueberſchüſſe vorhanden 

ſind oder aufkommen und nur der Betrag ſolcher 

reiner Ueberſchüſſe als Maaßſtab für die Stempel⸗ 
pflichtigkeit dienen ſoll? ; 

wurde von der Verſammlung bejahend entſchieden. 

Zur Beſeitigung zweifelhafter Auslagen des Ge⸗ 
ſetzes wurde ferner zu beantragen beſchloſſen: 

in 5 3 des Geſetzes auszuſprechen, daß die vor: 
mundſchaftliche Rechnungslegung und was damit 
zufammenhängt, ausdrücklich für ſtempelftei und 
gebührenfrei erklärt werde. ; 
En. eſeb⸗Entwurf wurde mit den erwähnten Modi⸗ 


* 


fikationen und einigen unerheblichen Bemerkungen zu 
einzelnen Paragraphen angenommen. 
Es gelangten nunmehr die Petitionen: 

1) vom Freiherrn v. Köckritz auf Sürchen, 

2) vom Baron v. Block-Bibran, 

3) von den Ständen des Trebnitzer Kreiſes, 
welche ſämmtlich die vom Königlichen Berg⸗Fiskus be⸗ 
hauptete Regalität der Braunkohlen betreffen, zur Be⸗ 
rathung. 

Auf die in den Petitionen vorn im Referat ent⸗ 
haltene Deduktion, daß die Braunkohle nicht zum Re⸗ 
gale gehöre, indem ſie entweder zu den Steinkohlen 
oder zum Torf gerechnet werden müſſe, wurde ent geg⸗ 
net, daß das Bedürfniß des Volkes erheiſche, die 
Braunkohle als Regal zu betrachten, weil, wenn dies 
nicht geſchehe, der Grundeigenthümer nicht gezwungen 
werden könne, den vorhandenen Schatz an Braunkoh⸗ 
len zu heben, ſondern ihm überlaſſen bliebe, den Bau 
ſo lange auszuſetzen, bis er größten Nutzen zum Nach⸗ 
theil der ärmern Klaſſe daraus ziehen könne. 

Gegen dieſe Anſicht wurde ausgeſprochen, daß in 
der Gegenwart die Nichtbenutzung werthvoller unter⸗ 
irdiſcher Schätze nicht zu beſorgen, und das Baurecht 
von Seiten der Privaten gewiß ausgeübt werden 
würde. Der Einwand, daß der Landtag nicht befugt 
ſei, ſich zum Richter über die Regalität oder Nicht⸗ 
Regalität der Braunkohlen aufzuwerfen, wurde dadurch 
widerlegt, daß es Pflicht des Landtages ſei, eine das 
allgemeine Intereſſe und das Eigenthums recht berüh⸗ 
rende Angelegenheit zur Sprache zu bringen, um einer 
irrigen Anſicht der Berg⸗Behörden vorzubeugen. 

Nachdem die Abgeordneten der Herzoge von Oels 
und Ratibor erklärt hatten, daß ſie ihren Kommittenten 
ihre Rechte vorbehalten müßten, wenn die Braunkoh⸗ 
len als Regale erklärt würden, dieſem Vorbehalt auch 
von einem der Standesherrn beigetreten wurde, beſchloß 
die Majorität des Landtages 

Se. Majeſtät den König zu bitten, huldreichſt aus⸗ 

zuſprechen, daß in Schleſien und der Grafſchaft 

Glatz Braunkohlen nicht zum Bergwerks⸗Regal 

gehören. 

Für den Fall aber, daß Se. Majeſtät dieſem Antrag 
nicht defetiten follen, 

zu bitten, daß das provinziell geſetzliche Mitbau⸗ 

Recht Platz greifen dürfe. 

An der Tages⸗Ordnung war das Referat über die 
Allerhöchſte Alte Propoſition, betreffend 

den Entwurf eines Geſetzes über die Aufbringung 

und Erſtattung der Aufgreifungs-, Detentions⸗ und 

Transportkoſten von Bettlern, Vagabonden und 

legitimationsloſen Perſonen. 

Auf die Mittheilung des Direktors des referitenden 
Ausſchuſſes, daß dieſe Angelegenheit mit dem Land⸗ 

emen⸗Verbandweſen im innigen Zuſammenhange ftehe, 
die näheren offiziellen Mittheilungen über Letzteres aber 
der Landtag noch zu erwarten habe, wurde der Vor: 
trag über dieſe Petition dis zum Eingang jener Mit: 
theilungen ausgeſetzt. 

Die Petition des Kupfer⸗ Arbeiters und Spritzen⸗ 
bauers Reich zu Sagan, wegen Verbeſſerung und In⸗ 
ftandpaltung der Spritzen und Feuer⸗Löſch⸗Geräthe, 
wurde, als nur für die Landes⸗Polizei⸗ Behörde gehö⸗ 


rend, zurückgewieſen. 


Die Petition des Freiſcholtiſei⸗Beſitzers Allnoch 
aus Beignitz wegen allgemeiner Einführung der breiten 
Wagenſpur in der Provinz und Aufhebung der $6 8 
und 9 des Geſetzes vom 7. April 1838 fand lebhafte 
Unterſtützung. Es wurde anerkannt, daß es eine große 
Beſchwerde für das reiſende Publikum und für die 
Einſaſſen des Landes ſei, daß mehrere Kreiſe oder auch 
nur Theile von Kreiſen in Folge jenes Geſetzes von 
der Einführung breiter Wagenſpur und der Verpflich⸗ 
tung der Verbreiterung der Wege befreit wären. In 
einigen ſolchen Kreiſen iſt bereits durch die Kreis⸗Ver⸗ 


ſammlung die letztere Maßregel in Ausführung gebracht 

worden. Es wurde demnach beſchloſſen: 
daß die betreffenden Kreis ⸗Verſammlungen über 
die Eiführung breiter Wagengleiſe befragt und ge⸗ 
ſtattet werden möge, auf deren Vorſchlag jene 
Maßregel in den, von dieſer Verpflichtung aus⸗ 
genommenen Kreiſen in Ausführung zu bringen. 
Auf die Petition des Juſtizraths Lorenz und meh⸗ 

rerer Bewohuer aus Grünberg, des Inhalts: 
Se. Majeſtät den König zu bitten, daß zum From⸗ 
men der leidenden, oft unſchuldig verklagten 
Menſchheit auch in unvermögenden Unterſuchungs⸗ 
ſachen dem Defenſor ein angemeſſenes Honorar, 
wie es für vermögende Fälle in der Kriminal⸗ 
Ordnung bereits feſtgeſetzt iſt, ausgeſetzt, oder aber, 
daß die Defenfionen, welche in ihrer gegenwärti⸗ 
gen Verfaſſung eine Laſt ohne Nutzen ſind, ganz 
abgeſchafft werden, 

beſchloß der Landtag in Uebereinſtimmung mit dem 

Gutachten des Central-Ausſchuſſes: 

1) den Antrag abzuweiſen, weil, wenn der darin ges 
rügte Mißbrauch ſtattfände, dieſer als ſolcher 
dem Geſetze geradezu widerſpricht und die er⸗ 
kennenden Richter ſolchen pflichtmäßig rügen 
müſſen, weil ferner der alternative Antrag, 

die Defenſionen gänzlich abzuſchaffen, 
dem Prinzip der Kriminal⸗Geſetzung in ſchroffer 
Art entgegenſteht. 

2) in Rückſicht der hier zur Sprache gebrachten Ue⸗ 
belſtände, welche den Bewohnern des Staat? 
zum fühlbarften Nachtheil gereichen, den Herrn 
Landtags⸗Kommiſſarius zu erſuchen, auf Ueber: 
weiſung des Antrages an den Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſter zur Unterſuchung und Abhülfe des Ue⸗ 
belſtandes anzutragen. 


Breslau, 24. Februar. In der am 21. Februar 
abgehaltenen 12ten Plenar = Sitzung theilte der Herr 
Landtags⸗Marſchall der Verſammlung ein Schreiben des 
Herrn Landtags⸗Commiſſarius mit, worin dem Land⸗ 
tage die Allerhöchſte Genehmigung vom 7ten d. M. 
wegen Anſtellung von Stenographen eröffnet wird. Es 
wurde beſchloſſen, dem Herrn Landtags⸗Commiſſarius 
in einem beſondern Schreiben den Dank der Verſamm⸗ 
lung für die Allerhöchſte huldreiche Gewährung dieſer 
Bitte auszudrücken. Da ein Stenograph nicht für 
ausreichend erachtet wurde, ſo beſchloß man, zwei als 
geeignet vorgeſchlagene Subjekte zur Uebernahme dieſes 
e aufzufordern. 

8 wurde hierauf zur Tagesordnung übergegangen 
und das Referat des 7ten Ausſchuſſes über die Aller⸗ 
höchſte Ste Propoſition - 

wegen Einführung von Geſinde⸗Dienſt⸗Büchern 
übergegangen. In dieſem Referat iſt zunächſt auf die 
großen Vorzüge der nach dem Geſetzentwurf einzufüh⸗ 
tenden Geſinde⸗Dienſtbücher, vor der jetzt beſtehenden 
Einrichtung der Dienftzeugniffe hingewieſen und. her 
vorgehoben, wie dieſelben als das geeignetſte Mittel ſich 
bewähren würden, den moraliſchen Werth der dienen⸗ 
den Klaſſe zu heben, und die bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren vielſeitig gerügten Uebelſtände zu beſeitigen. 

Zu $ 2 des Entwurfs wurden zwei Amendements 
erhoben und zwar * 

1) den Preis der Geſindebücher von 10 Sge. auf 

5 Sgr. herabzuſczen, 

2) dieſe Bücher ſtempelfrei zu ertheilen. 

In Folge der Angabe in den Motiven ſteuern 
1,112,000 Dienſtbeten im preußiſchen Staat jährlich 
50,000 Rtlr. Stempel für Dienſtentlaſſungs⸗Zeugniſſe, 
jeder Einzelne alſo 1 Sgr. 4 Pf. bis 1 Sgr. 5 Pf. 
Zahlt jedes Individuum 10 Sgr. voraus, fo iſt die 
jetzige Abgabe auf circa 7 Jahre gegeben, wobei 6 Wech 
ſelfälle vorausgeſetzt find, Iſt nun der zu erwartend 
duchſchnittüche Wechſel unter Berbckſichtiung der Ab, 


gaben neu Anziehender ein jährlicher, fo beträgt bie 
Sıemvelftiuer in 1 Jahr nach dem Cintritt des Ges 
ſetzes 376 666 Rilr. 20 Sgr. und künftig den 6. Theil, 
61 777 tit. 3 Sgr., mithin mehr als die frühere 
Steuer. Der große Mehrbetrag der Steuer in der er⸗ 
ſten Zeit nach Emanation des Geſetzes werde daher den 
jet t dienenden zur Laſt fallen. 

Entgegnet wurde hierauf, daß durch eine höhere 

Stempel⸗Abgabe dem Verlieren und abſichtlichen Beſei⸗ 
tigen der Dienſtbücher vorgebeugt werde. Die Ric: 
tigkeit des oben geſtellten Rechen⸗Exempels wurde eben⸗ 
falls angefochten. Wenn nun auch ane kannt werden 
müſſe, daß eine mäßige Stempel ⸗Abgabe ſowohl für 
Dienſtherten als Geſinde wünſchenswetth ſei, um den 
Eintritt in das Dienſtvethaltniß den Unbemittelten zu 
erleichtern, fo werde doch eine koſtenfteie Ertheilung j ⸗ 
ner Dienſtbücher zur nächſten Folge haben, daß nach 
jidem unvoriheilhaften Zeugniſſe das Buch als verlo⸗ 
ren angegeben werden und die Mö, lichkeit der Controle 
bisheriger Führung verloren gehen würde. Der Land⸗ 
tag beſchloß demnach mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit, die Ermäßigung des Stempelſatzes für Die nſtbü⸗ 
cher von 10 Sgr. auf 5 Sgr. zu befürworten. 
Auf den Antrag eines Abgeordneten der Städte zur 
Erleichterung der Schiffsknechte, welche nach den jetzi⸗ 
gen Beſtimmungen zum Dienſtgeſinde gehören, und au⸗ 
ßer ihrer Zeugniſſe noch be ſondete Päffe beibringen müſ⸗ 
ſen, da ſie oftmals nach jeder Waſſerfahrt ihre Herren 
wechſeln, auch die Geſindebücher in Anwendung zu 
bringen, beſchloß der Landtag zu befürworten, 

daß bei den Schiffskaechten die Geſindebücher die 

Stelle des Paſſes vertreten können, überhaupt 
aber auch dieſe Dienſtbücher dem Intereſſe jener 
Klaſſe angemeſſen einrichten zu laſſen. 

Zu § 3 wurde das Amendement des Ausſchuſſes: 
daß an den Octen, wo ſich keine Polizeibehörde 
befände, die Ortsgerichte an deten Stelle treten 
ſollen, 

von der Verſammlung genehmigt. 

Zu § 7 wurde der Antrag des Ausſchüſſes: 
daß die Polizei⸗Behörde bei der Ausfertigung neuer 
Geſindebücher den Grund derſelben, nämlich den 

P Verluſt des früheren, zu bemerken habe, 
für zweckmäßig anerkannt. 
In Bezug auf das, dem Geſetz⸗Entwurf beiliegende 
Formular eines Geſiadebuches hat der Ausſchuß bean: 
tragt: { 
. ſtatt des Angehörigkeits⸗Ortes den Geburts- Ort 
anzugeben. 

Die Bezeichnung des Geburtsortes wurde nämlich 
für ſicherer, als die des Hörigkeits⸗Ortes erachtet. Der 
letztere iſt nach den im Geſez vom 3. Dezember 1842 
$ 1 Nr. 3 von Verhältniſſen abhängig gemacht, welche 
bei Dienſtboten fo vielfachem Wechſel unterworfen find. 
Für die ausfertigende Behörde werde die Ermittelung 
des Hötigkeits⸗Octes oft ſehr ſchwierig, und mit gro⸗ 
ßem Zeitverluſt verbunden ſein. Obwohl gegen dieſe 
Anſicht hervorgehoben wurde, daß das Geſetz ohne Zwei⸗ 
fel mit großem Vorbedacht die Bezeichnung des 
Hörigkeits⸗Ortes ſtipulitt habe, indem dann (dom aus 
den Dienſtdüchern derſelbe für alle vorkommenden Fälle 
feſtgeſteut ſei, fo wurde doch der Anſicht des Aus⸗ 
ſchuſſes 
. des Hörigkeits⸗Ottes den Geburtsort aufzu⸗ 
nehmen, 
überwiegend beigepflichtet, dagegend ein zweites Amen⸗ 
dement, 

den Geburts⸗ und Hötigkeite⸗Ott aufzunehmen, 
abgewieſen. 

Dem Antrage des Ausſchuſſes, in dem Formular 
ſtatt der Rubrik „alt“ Tag und Jahr der Geburt 
einzutücker, 

wurde aus dem Grunde beigeſtimmt, weil auf Grund 
der Impfliſten, der Klaſſenſteuer⸗Liſten und der Mili⸗ 
tait⸗Pflichtigkeit ohnehin jedes Individuum koſtenfteie 
Tauſſcheine erhalte und das Alter daher immer genau 
zu ermirteln ſei. 

Ebenſo erhielt ein fernerer Antrag: 

die Religion des Dienſtboten im Dienſtbuche zu 

vermerken, 
alfeitige Zuſtimmung, ſowie auch der Antrog, 

daß jeder Dienſtbote, welcher ſchreiben kann, ſei⸗ 
nen Vor- und Zunamen unter das Signalement 

im Dienſtbuche zu ſcheiben habe. 

In dem Referat a urde der Wunſch ausgeſprochen, 


daß jedem Geſindebuche noch ein zweites Schema hin: |" 


zugefügt werde, welches folgende Rubriken enthält: 

1) Dienſtverhaliniß, 

2) Befähigung für dieſes, 

3) Siulichkeit im Allgemeinen, 

treue, 

5) Fleiß, 
65 6) Nüchternheit, 
f 7) Dauer der Dienſtzeit, 
3 8) Uiſache der Emiaſfung, 
99 Beſondere Bemerkungen. 
Es wird d durch bezweckt, den Ausſteller zu nöthi⸗ 
gen, fi Über vorſtehende Eigenſchaſten auszulaſſen, zu: 
gleich ibm aber auch dies zu erleichtern. Obgleich ſich 
wegen Beengung des freien Urtheils in Ausſtellung des 
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Zeugniſſes durch jenes Formular Bedenken erhoben ‚fo 
wurde doch der Antrag des Ausſchuſſes überwiegend ge⸗ 
nehmigt. 

Ein ferneres Amendement des Ausſchuſſes, 

daß jedem Geſindebuche noch eine beliebige Anzahl 
leerer Blätter beigefügt werden möge, auf welchen 
die jedesmalige Erlaubniß zur Weitervermiethung, 
ſowie die Annahme des neuen Brodherren mit 
kurzen Worten vermerkt werden kann, 

erhielt ebenfalls die Zuſtimmung des Landtages. 

Es ergab ſich nunmehr noch eine eventuelle, von 
der Gewährung der obigen Anträge abhängige Frage 
in Bezug auf § 4 des Geſetzes, 

ob die Dienſthertfchaft verpflichtet fein foll, dem 

Geſinde das Dienſtbuch für die Weiter vermiethung 

auszuhändigen? 5 
welche ebenfalls allgemeine Zuſtimmung erhielt. 

In Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß wurde noch 
für zweckmäßig erachtet, 

daß das ganze, jetzt berathene Geſetz jedem Ge⸗ 

ſinde⸗Oienſtbuche vorgedruckt werden möge. 

Ein Mitglied der Verſammlung nahm ſchließlich 
noch das Recht der Recprocität für das Geſinde in 
Anſpruch und beantragte: j 

daß, gleich wie im $ 4 dem fäumigen Gefinde 
eine Ordnungsſtrafe auferlegt fei, auch im umge⸗ 
kehrten Fall, wenn die Herrſchaft ſich in ihren 
Pflichten gegen das Gefinde durch Verweigerung 
oder Vorenthaltung der Atieſte ſäumig zeige, und 
letzterem dadurch Nachtheil eniſtehe, die Herrſchaft 
mit Ordnungeſtrafe belegt werden möge. 

Der Landtag beſchloß, dieſes Antrages mit Angabe 
der leitenden Gründe in der Adreſſe zu erwähnen. 

Das ganze Geſetz wurde hierauf vom Landtage mit 
den beantragten Modifikationen angenommen. 


Provinz Weſtphalen. 

Münfter, 24. Febr. In der dritten Plenar⸗Siz⸗ 
zung des weſtphäliſchen Provinzial⸗Landtages vom 14. 
d. M. wurden zunächſt Beſtimmungen über die Re⸗ 
daktion und den Abdruck der Landtagsprotskolle getrof⸗ 
fen. Dann wurde die fünfte Allerhöchſte Propoſition, 
das polizeiliche Verfahren gegen das Geſinde berreffend, 
zum Vortrag gebracht. Nach der Beendigung der Ver⸗ 
handlungen darüber wurden mehtere Mittheilungen der 
Staatsbehörden über den Zuſtand der Sparkaffen, die 
Wahl des ſtändiſchen Ausſchuſſes, des Rechnungswe⸗ 
ſens der Provinzial-Anſtalten zu Benninghauſen, Mars: 
berg und Geſecke entgegengenommen; der Beticht über 
den Zuſtand der Provinzialhülfskaſſe vorgelegt; über 
Anordnung eines Stenographen und Redaktion der 
Zeitungsartikel über die Landtagsverhandlungen Mitiheis 
lung gemacht, und endlich 40 eingegangene Petitionen 
und 18 Unterſtützungs⸗Geſuche auf den ſtändiſchen 
Dispoſitionsfond unter die Ausſchüſſe zur Bearbeitung 
vettheilt. (Weſtph. Meik.) 


Breslau, 26. Februar. 

Die Verwaltung des Seehandlungs⸗Inſtituts 
beruht nach dem Berichte des Hrn. Miniſters Rother 
vom 30. November v. J. — den wir zu weiteren Re⸗ 
lationen zu benutzen fortfahren — noch gegenwär⸗ 
tig auf der Ordre vom 17. Januar 1820, welche die 
Sechandlungs⸗ Societät mit ihren bereits vorhandenen 
oder künftig noch zu errichtenden Comtoits für ein 
ſelbſtſtändiges von den Adminiſtrations⸗Behöcden un 
abhängiges Geld⸗ und Handels⸗Jaſtitut des Staates 
erklärte, den Staat für die von dem Inſtitute über⸗ 
nommenen Geſchafte und die daraus heivorgehenden Ver⸗ 
bindlichkeiten zu volftändiger Garant ee verpflichtete und 
dem Inſtüute ein ausſchließendes Recht auf die 
Beſorgung aller derjenigen Gefchäfte beilegte, die zum 
Gegenſtand haben: 

a. die Bezahlung der im Aus lande contrahirten 
Staatsſchulden an Kapital und Zinſen für Rech⸗ 
nung der Hauptverwaltung der Staatsschulden, 

b. die Einziehung der dem Staate aus irgend einem 
Fundamente im Aue lande disponible werdenden 
Gedder für Rechnung der betpeiligten Verwal⸗ 
tungsbehörden : 

©. den Ankauf der dem Staate unentbehrlichen Pro: 
dukte des Auslandes. 

Sie beruht zweitens auf der ergänzenden, nicht pu⸗ 
blizirten Kabineısordre vom 3. Mai 1821: * 
das in Folge der verä derten Stellong des Inſtituts der 
ſowohl für das Jahr 1820, als für die folgenden Jahre 
ſich ergebende Gewinn nicht an die Staatskaſſen abge: 
führt, ſondern dem Kapitalvermögen der Sechandlung 
zugefegt werden fole, um fie dadurch in den tand zu 
fegen, nicht allein die zu den gewohnlichen Zahlungen 
erforderlichen Beſtände in Bereliſchaft zu halten, ſondern 
ouch einen Fond fammeln zu können, welcher in vor 
kommenden gußer ordentlichen Fällen außer den Grenzen 
des abeſchloſſenen Stauishaushalis zur Allerhochſten 


Dispoſition vorhanden ſei. 
Drittens auf den aus den früheren Inſtitutionen 


mit hinübergegangenen Beſtimmungen: 

1 daß die Seehandlungs Societät als ein Geld- und 
Handels- Joſtituts des Staats, wie es ſchon in dem 
allgemeinen Begriff des Wortes liegt, zu weld., Wech⸗ 
fel:, Effekten⸗, Waaren⸗, Commiſſtons⸗, Speditions“, 
Handels- und Ryhederei⸗Geſchäften aller Art, mit Aus: | 
a des Detailhandels, nach wie vor berech 
igt iſt; 


. 


2, dog fie in dieſen kaufmänniſchen Geſchäften gleiche 
Laſten, wie die übrigen Kaufleute, zu tragen, mithin 
Stempelkoſten, Poſtporto und andere Ausgaben der 
Art zu zahlen, auch von den ihr durch den Staat zu: 
gewieienen Geſchäften außer den baaren Auslagen nur 
die gewöhnliche kaufmänniiche Prooifion zu beziehen hat; 

3. daß fie überhaupt in allen Fällen, wo fie mit Aauf⸗ 
leuten concurrirt, kein Vorrecht ausüden darf, ſonſt 
aber nicht nur gegen ihre Offizianten, fondeın auch 
gegen alle übrige Privatperſonen, die ih durch die 
allgemeine Geſetzgebung (Gerichts⸗ Ordnung Theil I, 
Tit. 50 § 401) vorbehaltenen fistaliſchen Rech. e ze 
genießen hat; 

4. daß ſie für die Beſoldungen und penſionen ihrer Be⸗ 
amten ohne Beihülfe der Staatskaſſen aus ihrem Er⸗ 
werb ſorgen muß. : 

Wenn nun die gefeglihe Befugniß der Seehand- 
lung zu inländiſchem Handel: und Gewerbeverkehr 
beſtritten wird, weil die Kabinetsordre vom 17. Jan. 
1820 die Grenzen des dem Snftitute angewieſenen 
Wilkungskreiſes ſpeziell vorſchteibe, ohne hierbei des 
inneren Handels⸗ und Gewerbeverkehts zu gedenken, 
fo führt der Herr Minifter unter Bezugnahme auf das 
Votum des achten Provinzial⸗Landiages der Mark Bran⸗ 
denburg und des Markgrafthums Niederlauſitz gegen 
die „irrige Argumentatien“ an, daß bei Auslegung der 
Kabinetsoidte vom 17. Januar 1820 der innere Zus 
ſammenhang der mehreren an bemfelben Tage ergan⸗ 
genen Geſetze berückſichtigt werden müſſe. In allen 
dieſen handle es ſich lediglich um die formelle Regu⸗ 
lung von Staats⸗ Angelegenheiten, um Ocganiſation 
von Behörden und um Begrenzung der Reſſoris⸗ 
verhäliniffe. Indem das Seehandlungs-Inſtitut die 
frühere Selbſtſtändigkeit zurückerhalten habe, ſei es noth⸗ 
wendig geweſen, ihm ſeine Stellung im geſammten 
Staats Organismus beſtimmt anzuweiſen, die bereits 
beſtehenden Beziehungen zu anderen Staatsbehörden zu 
begrenzen und das Verhältniß zu der neu errichteten 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden feſtzuſtelen. Das 
her fprächen die einzelnen Beſtimmung der Ordre auch 
nur über Verhältniffe der Beamten und des Staates 
als ſolchen zu dem Inſtitute, beſtimmten feine Wirk⸗ 
ſamkeit für öffentliche Zwecke und führten die Geſchäfte 
an, wilde die Seehandlung als ihr wirkliches künftiges 
Privilegium zu betrachten habe. Nicht vorhanden ſei das 
Bedürfniß geweſen, die Rechte und Pflichten des Inſtituts, 
in Bezug auf Handel und Wandel, dem Publikum gegen⸗ 
über auszuſprechen. Denn in Beziehung auf das Publikum 
habe faktiſch der durch das Privilegium vom Jahre 
1794 begründete Zuſtand forıbeftanden; einer Erneuerung 
des Privilegii aber habe es nicht bedurft, weil inzwi⸗ 
ſchen die durch die Geſetzgebung des Jahres 1810 be⸗ 
gründete allgemeine Handels- und Geweibefreiheit ein⸗ 
getreten ſei, wonach die Erklärung in der Ocdie: 

„daß die Seehandlung mit allen beſtehenden und 

künftig zu errichtenden Comtoits ein ſelbſtſtandiges 

Geld: und Handlungs⸗Inſtitut des Staais fein ſolle,“ 
genügt habe, um dem Inſtitut in Bezug auf Handel 
und Gewerbe dieſelben allgemeinen Rechte zuzugeſtehen, 
die ein jedes Privat-Handlungshaus beſitze. — Steht 
die rechtliche Beſuzniß in Frage, fo kann man der 
Argumentation des Hrn. Miniſters in Uebeteinſtim⸗ 
mung mit dem Gutachten, wonach ſich der achte Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag der Matk Brandenburg und Nieder: 
Lauſitz für die unbedingte Affiimarive eniſchied, nur 
den Vorzug geben vor der Sasung des Hen. Risch, 
„daß eine dem Privamann zugeſtandene Freiheit 
deshalb. noch nicht für eine Staatsbehörde geeignet 
fei, am alletwenigſten für eine ſolche, die in Concur⸗ 
renz mit einem Privatmanne in ungleichem Wett⸗ 
kampfe ſich befinde”, eine Satzung, welche die Vers 
legenheit des Hrn. Riſch, dem Rechtspunkte, gegen den 
es einen Einwand ex capite des Geeigneten, tefp. 
Ungeeigneten nicht giebt, auszuweichen, da er idm nicht 
beizukommen vermochte, deullich verräth. Hr. Riſch 
nennt es eine ſchwer zu löſende Aufgabe, den heutigen 
notoriſch feſtſtehenden ausgedehnten Geſchäftsbettieb der 
Seehandlung aus dem Geſetze vom 17. Januar 1820 
herzuleiten; er bezieht die Erklärung, daß die Sechand⸗ 
lung ein Handels inſtitut fein ſolle, nur auf die im 
Abſcknitt IV. Nr. 2. 3. u. 4 gedachten Geſchäfts⸗ 
zweige (den Ankauf des überſeeiſchen Salzes, die Eins 
ziehung der Salzdedits⸗Ueberſchüſſe, die Beſorgung aller 
im Auslande für Rechnung des Staats vorjaliender 
G ldgefhäfte), und ſchließ: weil das Auftreten eines 
Staats- Inſtituts als Gewerbtreibender zu ſeht in die 
gewerbliche Tpätiykeie der Unteityanen einyeiff und von 
zu großer Bedeutung war, deshalb hätte das Geſctz 
vom 17. Januar 1820 nicht mit Stiuſchweigen dar⸗ 
Über hinweggeden können, und desoalb kann auch die 
allgemeine Gewerbefteiheit der Seehandlung nicht zur 
Seite ſtchen. Dieſer Schluß wäre auch in dem ale 
noch nicht richtig, wenn das Auftreten det Seehandlung 
als Gewerbtteibender ganz unzweifelhaft einen Eingriff 
in die gewerbliche Thatigkeit der Unterthanen involoirte. 
Angenommen, der Geſcbgeder hätte bei Eilaß des Ges 
ces vom 17. Januar 1820 die Anſicht des Hin 
Riſch geiheilt und dem ‚Auftreten der Seehandlung 
als Gewerbtreibender, weil deeinträchtigend und ſchäd⸗ 
lich, für die gewerbliche Thaͤtigkeit der Unterthanen, 
vorbeugen wollen, ſo würde er ſich dazu 
zuvrrlaͤſſig nicht des Mutels des Stillſchweigens 


(bedient, fondern das einfachere, unzweideutige der Pros 


hibitien und Reſtriktion gewählt haben. Aus dem Stils 


ſchweigen des Geſetzes folgt nicht die Beſchränkung der 
Seehandlung im Verhaltniß zu den privaten Handels⸗ 
Inſtituten, ſondern die ſich von ſelbſt verſtehende Gleich⸗ 


4 


Die in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung (7) rung von 23,478,120 Menſchen — 1834: 14,818,722 


enthaltene königl. Kabinets⸗Ordre, die Seehandlung be: 
treffend, lautet: „Da es nach Ihrem gemeinſchaftlichen 
Ber ſchte vom 21ſten d. M., bei Beſchaffung des über: 


ſteuung, welche beſonders aus zuſprechen deshalb nicht der ſeeiſchen Salzes aus England, Frankreich, Poriugal und 


entfernteſte Grund vorlag. Im Gegeniheil, ſofern nach 
der Abſicht des Geſetzgebers die Operationen der Sees 
handlung als eines ſelbſtſtäadigen Handels ⸗Inſtilutes 
ſich lediglich innerhalb der im Abſchnitt IV. Nr. 2, 3 
und 4 bezeichneten Grenzen, allo mit Ausſchluß des 
inländiſchen Handels⸗ und Gewerbeverkehts, hätten halten 
und bewegen ſollen, wäre die Erneuerung der Deklaration 
vom 15. Juli 1795 in dem Geſetze um deswillen uns 
umgänglich geweſen, weil die in derſelben beſtimmte 
Beſchränkung ſich im Laufe der Zeit faktiſch aufgelöſt halte. 
Durch das Geſez vom 17. Januar 1820, welches fie 
ohne jede Erwähnung fallen laßt, iſt dieſelbe auch for⸗ 
mell als befeitigt anzuſehen und iſt die Seehandlung 
als ein Handels⸗Inſtitut mit allen den Funktionen und 
Attributen, welche einen kaufmänniſchen Verkehr noih⸗ 
wendig vorausſetzen, beftellt worden. Daß ihr aber. hier: 
bei die allgemein giltige Handels⸗ und Gewerbefteiheit 
nicht zur Seite ſtehen könne, weil ihr der Geſetzgeber 
dieſelbe nicht ausdrücklich vindizirt hat, iſt eine auch für 
eine Aus flucht allzu dürſtige Exception. Der Hr. Mi⸗ 
niſter erwiedert hierauf kurz und bündig: „In einen noch 
auffallenderen Widerſpruch verfallen die Gegner der 


Seebandlung dadurch, daß fie für Berechtigungen, die 


jeder Einzelne ausüben darf, ein Privilegium verlangen, 
wenn fie Seitens des Staates aus eübt werden follen. 
Ein Privilegium giebt ausn hmsweiſe Rechte, welche 
Andere nicht haben, kann alſo da nicht eintreten, wo 
dieſe Rechte bereits Allen zuſtehen.“ Bekanntlich iſt 
das Recht der Seehandlung zum Betriebe des innern 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Verkehis auch in der königlichen 
Beſcheidung an die Aachen⸗Burtſcheider Handelskammer 
vom 31. Oktober 1837 ausdrücklich anerkannt. In 
derſelben heißt es: 
„Die Seehandlungs⸗Socletät iſt laut Meiner Beſtimmun⸗ 
gen vom 17. Januar 1820 als ein Geld: unh Handels: 
Inſtitut des Staats konſtituirt, und wenn im Art. IV. 
nur die Geſchafte genannt find, die ihr zum ausſchlie⸗ 
ßenden Betriebe beigelegt worden, welches zur Kenntniß⸗ 
nahme der Gewerbtreibenden erforderlich war, ſo hat 
daraus nicht gefolgert werden können, daß ihr als einem 
Handels⸗Inſtitut alle übrigen Geld: und Handels⸗unter⸗ 
nehmungen verſchloſſen fein ſollen, zumal es Fälle giebt, 
in welchen die Staats⸗Verwalung entweder ein erhebli⸗ 
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andern Ländern, der Mitwirkung der Sechandlung nicht 
weiter bedarf, ſo will Ich dieſelbe, Ihrem Antrage ge⸗ 
mäß, von dieſem, nach der Ordte vom 17. Januar 
1820, betreffend die Verhältniſſe der General⸗Direktion 
der Seehandlungs⸗ Societät, ihr obliegenden Geſchäfte, 
welches kunftig der Steuerverwaltung allein überlıffen 
bleiben ſoll, fo wie von der Einziehung der Salzdebits⸗ 
Ueberſchüſſe in den Provinzen Preußen und Schleſien, 
hierdurch entbinden. Dagegen ſollen der Seehandlung 
nicht nur die übrigen Funktionen, welche derſelben durch 
die Ordre vom 17. Januar 1820 namentlich übertra⸗ 
gen worden ſind, ſondern auch die ihr in dem Patent 
vom 4. März 1794, § 23 beigelegte, durch die er⸗ 
wähnte Ordre nicht eingeſchränkte Befugniß zum Be⸗ 
triebe k ufmänniſcher Geſchäfte und induſtriellet Unter: 
nehmungen nach wie vor veibleiben. — Dieſe Ordre 
iſt durch die Geſitzſammlung bekannt zu machen. — 
Berlin, 14. Februar 1845. — Friedrich Wilhelm. — 
An die Staatsminiſter Rother und Flottwell.“ 

Das heutige Juſtiz Minifterialblart enthält die all: 
gemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 2öften d., 
wornach das königliche Staats- Minifterium in feiner 
Sitzung vom 7. Januar d. J. als unzweifelhaft aner⸗ 
kannt hat: daß die Ausübung des im § 6, Tit. 13, 
Th. II. des Allg. Landrechts gedachten Majeſtätsrechts, 
allgemeine Polizei Verordnungen zu erlaſſen, verfaſſungs⸗ 
mäßig den Verwaltungs⸗Miniſterien inſoweit zuſtändig 
ſei, als dieſelben für ermächtigt gehalten werden müffen, 
polizeiliche Anordnungen und Strafbeſtimmungen inner⸗ 
halb der Grenzen der polizeilichen Strafgewalt zu er⸗ 
laſſen, und deren Erkaß von Seiten der Regierungen 
zu genehmigen. — Dieſelbe Nummer bringt einen Plı= 
narbeſchluß des k. geh. Obertribunals vom 31. Jan., 
wornach der § 128, Tit. 5, Th. 1. des Allg. Landrechis 
ſich nicht auf ſolche mündliche Abreden bezieht, welche 
eine Anfechtung des ſchriftlichen Vertrages als rechts⸗ 
ungültig begründen. 

Die heute ausgegebene Nummer (1) des Miniſte⸗ 
rialblattes für die geſammte innere Verwaltung enthält 
u. a. folgende Verordnungen: Vom 19. Nov. Die 
Stadtgemeinden ſind nicht zur Penſionirung von ſtäd⸗ 


ches Bedenken trägt, zur Ausführung eines Geſchäfts tiſchen Unterbeamten, deren Anſtellung auf Kündigung 


ſich an die Privat⸗Induſtrie zu wenden, oder auch im 
öffentlichen Intereſſe Gründe hat, bei irgend einem ſol⸗ 
chen Geſchäfte mit der Privat⸗Induſtrie in Konkurrenz 
zu treten, wie beiſpielsweiſe im Intereſſe der Produktion 
und landwirthſchaftlichen Gewerbe » Thätigkeit bei dem 
durch die Handels⸗Kammer in Bezug genommenen Woll⸗ 
Ankauf geſchehen iſt. Ob bei ſolchen Operationen nach 
Grundſätzen verfahren werde, die dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe des Staats gemäß ſind, läßt ſich auf dem Stand⸗ 
punkte der Privat⸗ und Lokal⸗Intereſſen nicht erkennen, 
und muß der Einſicht und der Vorſorge der Staats⸗ 
Verwaltung überlaſſen bleiben, welche beurtheilen wird, 
wenn und wie von ihrer Seite in die Operationen des 
Inſtituts da einzuſchreiten fei, wo durch dieſelben entwe⸗ 
der für den Staats⸗Fond oder auch für die Privatge⸗ 
werbſamkeit ein wejeniliher Nachtheil zu e 88 * 


Inland. 

Berlin, 27. Febr. Das 7. Geſetzſammlungsſtück 
enthält: unter Nr. 2545 das Geſetz über das Verfah⸗ 
ren in Wald⸗, Feld⸗ und Jagdfrevelſachen bei Civil⸗ 
Einreden im Bezick des Appellationsgerichtshofes zu 
Köln. Vom 31. Januar d. J.; und die Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordres 2546 vom 7. Februar c., betreffend 
die Aufhebung der Unfähigkeit von Perſonen bäuerli⸗ 
chen Standes zur Erwerbung von Lehn ⸗ Rittergütern 
in den ehemals königlich ſächſiſchen Landestheilen; 
2547 von demſelben Tage, betreffend das öffemliche 
Aufgebot der aus den Jahren 1765 bis 1810 herrüh⸗ 
tenden Anſprüche an die Bank und 2548 vom 14. 
ejsd. m., wegen Entbindung des Seehandlungs⸗In⸗ 
ſtituts von der ferneren Mitwirkung bei dem Ankaufe 

überſeei chen Salzes. 

r — 3 Der General⸗Major à la Suite 
St. Maj. des Kaifers von Rußland, Fürſt Sumas 
roff⸗Rymnickt, von Frankfurt a. M. 

Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt getuht, dem Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Finanzrath von Bernuth a. D. den Stern zum 
tothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie 
dem evang⸗liſchen Pfarrer Riedel zu Klein⸗Dexen den 
rothen Adlsrorden vierter Klaſſez und dem Land⸗ und 


erfolgt, verpflichtet. — Vom 11. Januar. Nur in 
denjenigen Landestheilen, wo die Juden als Staats⸗ 
bürger zu betrachten ſind, können ſie die Ausübung des 
Gemeinderechts ſo weit in Anſpruch nehmen, als nicht 
dabei das Bekennen zur chriſtlichen Religion im Geſetz 
aus drücklich vorausgeſetzt wird. Hausbeſitz ift Funda⸗ 
mental⸗Bedingung zur Ausübung des Gemeinderechts. 
— Vom 13. Jan. Eiſenbahngeſellſchaften wie an⸗ 
dere Corporationen können nicht zur Leiſtung von per⸗ 
lönlichen Communal⸗Abgaben, Einkommenſteuern, heran⸗ 
gezogen weiden. Eben ſo wenig können ſie zur Etwer⸗ 
dung des ſtädtiſchen Bürgerrechts angehalten werden. — 
Vom 12. Jan. Die Verpflegung auswärtiger Hand⸗ 
werksgeſellen muß von dieſſeitigen Aimenverbänden fo 
lange geſchehen, bis eine Zurückſchaffung derſelben ins 
Ausland erfolgen kann. — Vom 23, Dezbr. Aus: 
länder erhalten durch den Erwerb und die Bewohnung 
ſtädtiſcher Grundſtücke keine Beſugniß, an den öffentli⸗ 
chen Nutzungen Theil zu nehmen. — Vom 3. Dez. 
Die Etlaubniß zur Auswanderung hängt von dem Nach⸗ 
weiſe ab, ob der Auswandernde in dem Orte, wohin 
er will, Aufnahme findet. — Vom 23. Dez. Bei 
denen, welche nach Krakau auswandern wollen, darf 
zut Extrahirung der Entlaſſungs⸗Urkunde die Aufnahme⸗ 
Zuſicherung der dortigen Behörden nicht über ein Jahr 
alt fein, weil ſie nur auf fo lange gültig iſt. — Vom 


22. Dez. Der Minifter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 


Angelegenheiten empfiehlt die Verſchönerung der Plätze 
um Kirchen und öffentliche Gebäude; ein eigener Gärtner 
kann dazu jedoch nicht angſtelt werden. — Vom 8, 
Dezbr. Jede unbefugte Störung des öffentlichen Uns 
terrichis kann mit Polizeiſtrafe geahndet werden. — 
Vom 24ſten Novemder. Abſchaffung der Denunzian⸗ 
tenantheile dei Hundeſteuer⸗Contraventionen. — Vom 
20. Nov. Die k. Regierung zu Eifuct empfiehlt eine 
neue Att Backöfen (die Zeichnung befindet ſich im Mi⸗ 
nifterialblatı), — Vom 7. Dez. Der Handel mit 
ausländiſchen chirurgiſchen Inſtrumenten und Banda⸗ 
gen iſt nicht freizulaſſen. — Vom 22. Dez. Die 
Trennung der Geſchlechter in Irrenhäuſern iſt unerlaß⸗ 


Stadigerichis. Uff.ffor Geras zu Lübben den Charakter lich. — Vom 24. Dez. Hiſtoriſche Denkmäler (Hü⸗ 


als Lands und Stadtgerichtsrath zu verleihen. 
Dem Kandidaten ver Feldmeßkunſt Guſtav Wink: 
ler zu Halberſtadt iſt unter dem 24. Februar 1845 


nengräber, Landwehre oder Schanzen ꝛc.) find bei Ser 
parationen dem öffentlichen Eigenthum zu erhalten. 
Die Einnahmen an Eingangs-, Ausyangs: und 


ein Patent auf ein Spiegeliuftument zum Meſſen der | Durchgangs⸗Abgaben im Zollverein haben ſich 


Winkel, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen, als neu und eigenthümlich anerkannten Zu⸗ 
ſammenſetzung, auf acht Jahre, von jenem Tage an ges 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 
erthellt worden. 


für das Jayr 1844 wieder um 1,105,821 Til. gegen 
das Jahr 1843 erhöht; die Steigerung würde noch be- 
deutender fein, wenn nicht der im Jahre 1844 weit 
früher als 1843 »ingetretene Freſt die Zuſuhren bes 
ſchränkt hätte. Die (Biutto⸗) Einnahmen des Zoll⸗ 


Angekommen: Der General:Major und Com: Vereins beliefen ſich: für Preußen, Balern, Sachſen, 


mandeue der 16. Landwehrbriz ade, Freihert v. Reitzen⸗ 
ein, von Tier. f 


Würtemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen und 
die thüringiſchen Länder mit einer damaligen Bevölke⸗ 
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digſt entgegen. 


Thl., 1835: 16,580,180 Thl., nach dem ferneren Zus 
tritt des Großherzogthums Baden, Herzogthums Naſſau 
und der freien Stadt Frankfurt mit einer damaligen Bes 
völkerung von 1,674,509 Menſchen, 1836: 18,162,874 
Thl., 1837: 17,697,296 Thl., nach dem Zutritt eini⸗ 
ger hannoverſchen und braunſchweigiſchen Enklaven und 
Halb = Enklaven mit einer damaligen Bevölkerung von 
39,997 Menſchen, 1838: 20,119,287 Thlr., 1839: 
20.569.488 Thlr., 1840: 21,306 191 Thlr., 1841: 
21,955,204 Thlr., nach dem Beitritt des herzoglich 
braunſchw. Hauptlandes, des Großherzogthums Luxem: 
burg, der Fürſtenthümer Lippe und Pyrmont und der 
kurheſſiſchen Graſſchaft Schaumburg mit einer Bevsl⸗ 
kerung von 475.252 Menſchen 1842. 23,410,503 
Thl., 1843: 25,365,770 Thl., nach dem Beitritt end: 
lich des braunſchweigiſchen Harz: und Weſer⸗Diſtrikts 
mit einer Bevölkerung von 88,791 Menſchen, 1844: 
26,471,591 Thl. Gegen den Beſtand des Vereins im 
Jahre 1834 hat ſich die Bevölkerung durch geogra⸗ 
phiſche Erweiterungen ſeitdem gefteigert um 2,279,549 
Deenſchen, d. i. 9½ pCt.; die Einnahmen dagegen 
find. geſtiegen von 14,515,722 Thlr. im Jahre 1834 
auf 26 471,591 Thl. im Jahre 1844 um 11,955,869 
Thl., d. i. um 82 % pCt. 


Die Abgeordneten der 52 Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine 
in der Mark Brandenburg, welche zuſammen den 
Hauptverein für die Provinz bilden, hielten am 
26. Nachmittags von 4 bis 10 Uhr im Hörſaale des 
Köln. Real⸗Gymnaſiums ihre Verſammlung. Nach einem 
Gebete des Hrn. Feldprobſt Bollert trug der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, die Erz 
eigniffe ſeit der letzten Zuſammenkunft im Auguſt v. 
J. vor und leitete dann die Beſprechung über den vor⸗ 
gelegten Entwurf der Statuten dieſes Haupl vereins, 
welcher mit einigen Abänderungen nach mehreren ſehr 
gründlichen und vielſeitigen Erörterungen der von den 
Orts⸗Vereinen mitgetheilten Votſchlaͤge angenommen 
wurde. Der Hauptverein ſelbſt iſt als ſolcher ein un⸗ 
mittelbares Glied in dem Geſammtverein für ganz 
Deutſchland, den er durch Abgeordnete beſchickt. Dies 
ſer Geſammt⸗Vetein hat ſeinen gewählten Central⸗ 
Vorſtand in Leipzig. Der Ort der Zuſammenkunft 
wird in jeder Haupıverfammlung ſeſtgeſetzt. Neben dies 
ſer Anſtufung vom Ortsvereine durch den Haupt⸗ 
verein zum Geſammtvereine, welche den Zuſam⸗ 
menhang des großen Ganzen bildet, beſteht noch ein 
befonderer Geſammt⸗Ausſchuß aus allen preußiſchen 
Vereinen, der die Wirkſamkeit derſelben im Inlande 
vermitteln ſoll. Als Abgeordnete für dieſen wurden in 
der Verſammlung die Herren Biſchof Neander und 
Oberbürgermeiſter Krausnick durch Stimmenmehrheit 
erwählt. Außerdem wurde verabredet, daß die aus dem 
Vereine Allerhöchſt bewilligten Kirchen⸗Kollekten einge⸗ 
henden Gelder als Vermehrung der Beiträge für die 
nächſtbetheiligten Ortsvereine angeſehen werden ſollten, 
nach denen deren Stimmberechtigung im Hauptvereine 
feſtgeſetzt iſt. Sodann wurde als Zeit der nächſten 
feierlichen Verſammlung des Hauptvereins der Monat 
Juni, als Ort Berlin beſtimmt. In dieſer Zuſam⸗ 
menkunft ſoll nach Eingang aller Wünſche der Orts⸗ 
vereine über die in dieſem Jahre ſchon zu bewilligende 
Unterſtützung auswärtiger evangeliſcher Gemeinden Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Der Schatzmeiſter, Hr. Direktor 
Auguſt, theilte vorläufig die Grundfäge mit, nach de⸗ 
nen der Vorſtand die Unterſtützungen vorſchlagen werde. 
Es ſoll nach möglichſt verſchieden gelegenen Gegenden 
hin gewirkt werden, damit überall das Vertrauen zu 
der Hülfe der Glaubensbrüder geweckt und in den Ver⸗ 
einsmitgliedern vielſeitige lebendige Tyeilnahme erhalten 
werde. Einige Geſuche ſollen gleich vollſtändig befries 
digt werden, um zu zeigen, daß man nichts halb thun 
wolle, und damit auch die fo kräftig unterſtuͤtzten und 
geretteten Gemeinden feſte Anhaltpunkte für benachbarte 
werden könnten. Es follen die auf Zeit (zunächſt 3 
Jaht) bewilligten Unterſtützungen hauptſächlich dahin 
gefandt weiden, wo beſondere Hinderniſſe die Auftecht⸗ 
haltung des evangeliſchen Kirchenverbandes erſchweren 
oder gar aufzuheben drohen. Um aber auch überall 
nachhaltig zu wirken, ſoll auch die Pebung und Unters 
ftügung der Schulen bedürftiger evangeliſcher Gemeinden 
ein vorzügliches Augenmerk fein. Es wurden zugleich 24 
Gemeinden namhaft gemacht, auf welche ſich die diesjäh⸗ 
tigen, den Dxtsvereinen voczulegenden Vorſchläge beziehen 
würden, zu deren Befcledigung 8000 Thaler dem 
Hauptverein zu Gebote ſtehen dürften. Als Grundlage 
dieſer Vorſchläge murden der Zeitfolge nach die Ermit⸗ 
telung des Central⸗Vorſtandes in Leipzig, zerſtreute 
Nachrichten in dem „Voten des evangeliſchen G. A. V. 
von Zimmermann. Darmſtadt, 1843 und 44“, 
und die dem Verein durch Se. Excell. den Herrn Mis 
niſtet Eichborn empfohlenen Geſuche bezeichnet. So 
fihen wir denn nach vollſtändiger und ſicherer Begrün⸗ 
dung des Vereins nun ſeiner erſteulichen, dem Sinne 
ſeines hohen Protektors entſprechenden, gg bals 


Spen. Ztg.) 
In e nem uns vorllgenden Prlvatſchreiben aus 


Schneidemühl dom 28. 5. M. werden der bereits mit⸗ 
geth ilten Nachricht, von der am 21. d. daſ loſt erfolge 
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ten Trauung des Prieſters Czerski noch einige inter: | Diefelben find, angeſehen daß dieſer Theil der Linie 


eſſante Details hinzugefügt. 
der Braut hatte durch gerichtliches Erkenntniß eingeholt 


Der Conſens des Vaters 


noch nicht im Zuſammenhange mit den Poſten ſteht, 
und daß bis jetzt nur die dem Reiſen ungünſtige Zeit, 


werden müſſen; auch die Eltern des Herrn Czerski und die fpäten Herbſt⸗ und Wintertage zu benutzen waren, 


die Mutter der Braut hatten ihre Einwilligung an⸗ 
fangs verſagt, doch nur der Vater der letzteren beharrte 
auf ſeiner Weigerung und ließ es auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung ankommen. Die Braut, eine geborne Gu⸗ 
towska, wurde von den Vorſtehern der neuen Gemeinde 
in der Nacht zum 21. d. aus Chodzieſen, wo ſie wohnte, 
abgeholt. Der Trauung wohnten ſämmtliche Mitglie⸗ 
der des dortigen Lands und Stadtgerichts, fo wie der 
Bürger⸗ und Poſtmeiſter bei. Das Hochzeitsfeſt wurde 
bei dem Herrn Major v. Naß gefeiert. (Dieſer wür⸗ 
dige Militär hat, wie wir aus einem anderen Privat⸗ 
ſchreiben erſehen, Freunden in Stargard gemeldet, daß 
Czerskl und feine junge muthvolle Gattin bei Begrün⸗ 
dung ihrer neuen Häuslichkeit mit Noth und Sorge 
zu kämpfen haben. Die braven Damen Stargards 
hiervon durch einen öffentlichen Auftuf benachrichtigt, 
berilen ſich bereits zu helfen. Möchte ihr Beiſpiel an⸗ 
derswo Nachahmung finden.) Das Gerücht, als ob 
die Gemeinde bei Sr. Majeſtät dem König wegen einer 
Synode eingekommen wäre, iſt falſch, ſie hat nur um 
Anerkenntniß gebeten, bis jetzt jedoch iſt noch keine 
Antwort auf das Geſuch erfolgt. (Voß. 3.) 
Aus dem ſo eben erſchienenen Bericht über den 
Stand des Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Unternehmens am Schluß des Jahres 1844 entneh⸗ 
men wir Folgendes: Die genaue Länge der Bahn, 
einſchließlich des 3%, Meilen langen Anſchlußzweiges 
an die ſächſiſch⸗ſchleſiſche Bahn nach Görlitz, beträgt 
40% M. Auf der Linie von Frankfurt bis Breslan 
liegen von dieſer Bahn 16% M. im Steigen, 11%, 
im Falle und 8%, horizontal. Doch iſt nur für ganz 
kurze Strecken eine Steigung von 1:200 vorhanden, 
im Durchſchnitt nur eine von 1:300. — Die Lei⸗ 
tung der geſammten Baugeſchaͤfte hat der k. Bau⸗In⸗ 
ſpektor Herr Henz; für jede der ſechs Abtheilungen 
der Bahn iſt ein Ober⸗Ingenieur angeſtellt. — Am 
28. Auguſt 1843 geſchah der erſte Spatenſtich auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz; in der 
Mitte des Oktober 1844 wurde dieſelbe bereits in Be⸗ 
trieb geſetzt. Ein Erfolg in der Schnelligkeit der Aus⸗ 
führung, der in Deutſchland noch nicht dageweſen iſt. 
Es iſt ſichere Ausſicht vorhanden, die Strecke zwiſchen 
Liegnitz und Bunzlau im Jahre 1845, die zwiſchen 
Bunzlau und Frankfurt 1846, und die Zweigbahn 
nach Görlitz 1847 zu vollenden. — Die Erdarbeiten 
find ſehr erfreulich auf allen Theilen der Bahn fortge⸗ 
ſchritten. — Die beiden größeren Bauwerke der Bahn 
ſind die Viadukte: 1. bei Görlitz über die Neiſſe 
(1550 F. l. bei 113 F. Höhe über dem Waſſerſpie⸗ 
gel), 2. bei Bunzlau über das Boberthal (1550 
F. l. und 72 F. Pfeilerhöhe. Das erſte Bauwerk 
iſt auf 613,000 Thlr., das zweite auf 400,000 Thlr. 
Koſten veranſchlagt. Außerdem enthält die Bahn noch 
mehrere bedeutende Brückenanlagen, als die maſſive und 
gewölbte Brücke über den Queis bei Siegersdorf (403 
Fuß lang, 46 Fuß über der Sohle des Flußbettes, zu 
97,400 Thlr. veranſchlagt). Die Brücken über die 
Neiſſe bei Guben (560 Fuß lang auf maſſiven Pfei⸗ 
lern mit eiſerner Fahrbahn, 85,500 Thaler veran⸗ 
ſchlagt), endlich den Hennersdorfer Viadukt über ein 
Seitenthal der Neiſſe (462 F. l., 35 hoch zu 62,000 
Thlr. veranſchlagt.) — Sehr glücklich iſt die Verwal⸗ 
tung in ihren Schienen⸗Anſchaffungen geweſen; bei 
überaus günſtigen Conjuncturen hat ſie im Herbſt 1843 
ein Drittheil des Bedarfs zu dem wohlſeilen Preiſe 
von 5 Lſt. 5 Shilling die Tonne (der fi jetzt faſt 
auf das Doppelte geſteigert hat) erwerben können, und 
würde das ganze Quantum erworben haben, wenn ſie 
ſchon damals die Erlaubniß hätte erlangen können, als 
berechtigte Corporation zu handeln. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe erhielt ſie durch die Vermittelung Sr. Ex. 
des Herrn Finanzminiſters die Zuſtimmung zu jener 
Anſchaffung, bevor die Beſtätigung des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts erfolgt war. Darauf erwarb die Verwaltung 
auch noch den ferneren Bedarf zu, gegen die jetzigen 
gehalten, ſehr günſtigen Preiſen, nämlich 6 Lſt. 10 Sh. 
(Die Differenz, die durch jene mangelnde Beſtätigung 
in den Ausgaben entſtand, beträgt über 100,000 Thlr.; 
ein Beweis, wie wichtig oft die Beſchleunigung der 
Geschäfte fein kann.) In dem für die Koften der 
Bahn gemachten vorläufigen Ueberſchlag war das Bau⸗ 
Kapital rund auf 10 Millionen angenommen. Nach 
den ſpätern, genauen Anſchlägen, die aber doch erſt 
durch den Bau ſelbſt völlig verificirt werden können, 
ſind 11,613,282 Thlr. dazu erforderlich, wovon jedoch 
faft eine halbe Million, welche die Verzinſung des Ka⸗ 
pitals während der Bauzeit ausmacht, abgezogen wer⸗ 
den müſſen. Es bliebe mithin eine Ueberſchreitung 
jener vorläufigen runden Summe um etwa 1 Million 
übrig, was, in Betracht der Ausdehnung des Unter⸗ 
nehmens (größer als irgend eins in Deutſchland) und 
der ſchwierigen Bauwerke, immer eine mäßige wäre, 
die ſich durch Erſparniſſe mancherlei Art, die in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, noch vermindern dürfte. — Der Bericht 
ſchließt mit einer Benachrichtigung über die Betriebs⸗ 
Reſultate der Strecke zwiſchen Liegnitz und Breslau. 


in der That höchſt erfreulich. Sie ergaben eine Fre⸗ 
quenz von 331 Perſonen im Durchſchnitt täglich, was 
einer Steigung der bisherigen Verkehrs⸗Verhältniſſe 
gleichkommt, die man wohl auf das zehnfache rechnen 
kann. Auch das finanzielle Reſultat iſt ſehr günſtig, 
denn die ſämmtlichen Betriebskoſten (in einer 
noch weiteren Ausdehnung, als ſie eigentlich für dieſe 
Strecke allein zu veranſchlagen wären) ſind gedeckt wor⸗ 
den, und es iſt bei einer Bruttoeinnahme von 16,505 
Thlr. für ein Fünftheil (und das ſchlechteſte) des Jah⸗ 
res, ein Ueberſchuß von faſt 1300 Thlr. geblieben. — 
So ſind denn die Reſultate des ganzen Unternehmens 
ſehr befriedigende und die Auſpicien deſſelben durchaus 
glückliche. Voß. 3.) 

Die Kölniſche Zeitung vom 18. v. M. Nr. 49 
läßt ſich aus den Sudeten unterm 10. Febr. ſchrei⸗ 
ben: „Mit Mißvergnügen ſieht man im Publikum, daß 
von Böhmen herüder große Leinwand⸗Transporte ein⸗ 
geführt werden. Es wird verſichert, daß ein einziger 
böhmiſcher Fabrikant, Namens Walzel, aus Wieſa feit 
eilicher Zeit wöchentlich nach Waldenburg bis zu 1200 
Schock Leinwand und noch darüber abgeliefert hat. 
Man behauptet, die Seehandlung habe bedeutende Fonds 
zu dieſen Einkäufen in die Hände vornehmer Kaufleute 
gelegt, welche das Geld dem Auslande zufließen ließen, 
das zur Unterſtützung hieſiger Weber beſtimmt ſei ꝛc.“ 
Hierauf entgegnet die Allg. Preuß. Zeitung: „Letztere 
Nachricht entbehrt jeden Grundes. Die Seehandlung 
hat zur Zeit wider Waldenburger noch anderen Kauf⸗ 
leuten in Schleſien Beſtellungen auf Leinen gegeben 
und noch weniger zur Ausführung derartiger Aufträge 
Vorſchüſſe bewilligt. Wenn daher Waldenburger Kauf⸗ 
leute große Quantitäten Leinwand aus Böhmen bezie⸗ 
hen, fo iſt bei dieſen Einkäufen das Sechandlungsin⸗ 
ſtitut in keiner Weiſe betheiligt.“ 


Die Königliche Seehandlung wird im Mal dieſes | f 


Jahres von Hamburg aus eine Expedition nach Hong⸗ 
Kong machen. Handel⸗ und Gewerbireibende, weiche 
den chineſiſchen Markt verſuchen wollen, können Güter 
für eigene Rechnung mitſenden. (9. C.) 
Berlin, 28. Februar. Der Allerhöchſte Bes 
ſcheid auf die Adreſſe der Rheiniſchen Stände, 


welchen die Allgemeine Preuß. Zeitung vom heutigen 
Datum veröffentlicht“), beſeitigt zugleich einige leere Ge⸗ 


rüchte, welche hier in der letzten Zeit hinſichtlich des 


rheiniſchen Provinzial = Landtages umherliefen. Dieſer 
verehrungswerthe ſtändiſche Körper wird demnach ſeine 
Berathungen in jeder Weiſe unbehindert fortführen kön⸗ 
nen, und man darf ſich gerade von ihm um ſo bedeu⸗ 
tendere Anregungen für unſer eigentliches politiſches 
Natienalbewußtſein verſprechen, als dieſer Landtag wahr: 
ſcheinlich den an ihn eingegangenen zahlreichen und 
den ganzen Staatsorganismus tief berührenden Peti⸗ 
tionen votzugsweiſe eine Aufmerkſamkeit und Hin⸗ 
gebung ſchenken wird. Es iſt überhaupt das erſte 
Mal, daß bei unſern Provinzialſtänden die Petitionen 
ein ſo gewichtiges Element bilden, wie jetzt, und daß 
dadurch ein fo weitgreifender Antheil an unſerer allge⸗ 
meinen Staatsentwickelung ausgeſprochen und an das 
provinzialſtändiſche Inſtitut ſelbſt angeknüpft worden iſt. 
Sofern nicht alle Anzeichen trügen, fo find wir im 
Begriff, mit unſern politiſchen Anforderungen und Bes 
techtigungen auf eine ganz neue Lebensſtufe zu tre⸗ 
ten, und wenn uns die gegenwärtige landſtändiſche 
Periode ſchon auf dieſem vorgeſchrittenen Punkt 
des politiſchen Bewußtſeins antrifft, fo wird uns die 
nächſte, nach Ablauf aller unſerer Vorbereitungen und 
Prüfungen, ſchon eine weſentliche Erfüllung datzubrin⸗ 
gen haben. Dies iſt die Stimmung und Erwartung, 
welche jetzt hier die herrſchende geworden, und in der 
ſich alle künſtlich geſteigerten und gereizten Hoffnungen 
der letzten Zeit einſtweilen beruhigt und in das gewöhn⸗ 
liche Geleis des Tages zurückbegeben haben. Geſpannt 
iſt man noch auf die Allerhöchſte Beantwortung der 
Adreſſe der preußiſchen Provinztalftände, die ebenfalls 
in dieſen Tagen erfolgen und in der Form einer königl. 
Kabinetsordre ausgehen wird. — Der hinterbliebenen 
Gattin des verewigten Profeſſor Steffens (einer Toch⸗ 
ter des bekannten Reichardt aus Halle) hat Se. Maj. 
der König aus ſeinen eigenen Mitteln eine jährliche Pen⸗ 
fion von 400 Rthlr. zu dem ihr von der Univerfität 
zuſtehenden Wittwengehalt von 200 Rthlr. hinzugefügt. 
Die Wittwe und Tochter von Steffens ſind jetzt zu 
Ludwig Tieck gezogen, um mit demſelben fortan eine 
gemeinſame Haushaltung auszumachen. — Zur Auf: 
führung in einem Hof» Concert wird gegenwärtig von 
Meyerdeer Gluck's Armide einſtudirt. Die Darftellung 
ſoll größtentheils von vornehmen Dilettanten geſchehen. 
Die Gräfin Roſſi wird die Partie der Armide fingen, 
die Chöte diefer Oper aber follen, nach der eigenen Bes 
ſtimmung des Königs, von dem hier beſtehenden Dom⸗ 
Chor ausgeführt werden. Dieſer Dom⸗Chor, mit dem 
bekanntlich Mendelsſohn nicht fertig werden konnte, iſt 
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durch die Menge feiner Vorſteher und Leiter beſonders 
merkwürdig geworden. Zu dieſen Leitern des Dom⸗ 
Chors iſt ſeit einigen Wochen auch noch der bekannte 
Muſiktheoretiker Dehn, der Cuſtos für die muſikaliſche 
Abtheilung der königl. Bibliothek, hinzugefügt worden. 
Der Wunſch des Königs, Gluck's Armide mit Beſez⸗ 
zung von Jenny Lind im Opernhauſe ausgeführt zu 
ſehen, hat wegen der Erkrankung dieſer Sängerin, die 
hier ihre Kräfte offenbar zu ſehr angeſtrengt hat, auf⸗ 
gegeben werden müſſen. — Meyerbeer wird in einis 
gen Wochen, nach Ablauf der Dienſtzeit, zu der er ſich 
hier in jedem Winter kontraktlich verbunden, Berlin 
verlaſſen, um ſich zunächſt in einem zurückgezogenen 
Aufenthalte der Vollendung einer neuen Oper zu wid⸗ 
men, zu der ihm jetzt Frau Charlotte Birch⸗Pfeif⸗ 
fer den Text ſchreibt. Dies iſt eine komiſche Oper, 
zu der Karl Maria v. Weber die erſten Anlagen 
und eine Reihe ſchon fertig ausgeführter Muſikſtücke 
hinterlaſſen, und die Meperbeer, zugleich in begeiſterter 
Hingebung an das Andenken feines geſchiedenen Freun⸗ 
des, vollenden will, jedoch mit Grundlegung eines gänz⸗ 
lich neuen Textes, da der alte, nach dem Weber zu ar⸗ 
beiten begonnen, ſehr wenig glückliche Elemente darbot. 
Die Oper wird jetzt in zwei Akten ſo zuſammengeſetzt 
erſcheinen, daß der erſte Akt ganz aus Muſik Webers 
beſteht, der zweite aber ganz von Meyerdeer herrühren 
wird. Es wird intereſſant ſein, zwei ſo hervorragende 
und zugleich ſo verſchiedenartige Repräſentanten der 
modernen Muſik in emem und demſelben Kunſtwerke 
zu ſo eigenthümlicher Gemeinſchaft verbunden zu ſehen. 
Meyerbeer hat in dieſem Winter auch feinen Crocciato 
umgearbeitet, und wird ihn in dieſer neuen Geſtalt 
zuerſt auf der großen franzöſiſchen Oper in Paris zur 
Aufführung bringen laſſen, da die Hinderniſſe, welche 
dort der Darſtellung ſeines „Propheten“ entgegenſtehen, 
noch immer nicht haben beſeitigt werden können. 

* Berlin, 28. Febr. In der vorgeſtern ſtattge⸗ 
fundenen General⸗Verſammlung des Berliner Guſtav⸗ 
Adolphs⸗Vereins wurde unter anderm der Beſchluß ge⸗ 
aßt, 24 bedrängten evangeliſchen Gemeinden vorläufig 
eine Unterſtützung von 8000 Thalern zukommen zu 
laffen, was als der erſte Schritt eines materiellen Wir: 
kens von Seiten dieſes Vereins anzuſehen iſt. — Der 
Oberhofmeiſter der Königin, Freiherr v. Schilden, wel⸗ 
cher bekanntlich einen Armbruch erlitten, hat ſich ſchon 
einigemale des Beſuches des Königs und der Prinzen 
zu erfreuen gehabt. Herr v. Schilden ſtammt aus 
Mecklenburg⸗Strelitz und kam mit der hochſeligen Kö⸗ 
nigin Louiſe als deren Kammerherr nach — 
Der Kultusminifter Herr Eichhorn hat an die hleſige 
Univerſität eine Verordnung erlaffen, nach welcher die 
Fakultäten die Privatdozenten in Bezug auf deren Ges 
ſinnung und Fähigkeiten ſtreng überwachen ſollen. Zus 
gleich wird ihnen anempfohlen, jetzt möglichſt we⸗ 
nige Privatdozenten an hieſiger Hochſchule anzuſtel⸗ 
len. Dem Vernehmen nach wollen die Fakultäten ge⸗ 
gen dieſe Miniſterial⸗Verordnung Bedenken erheben. — 
Vorgeſtern Morgen ſtarb hier nach längerer Krankheit 
der Inquifttoriats- Direktor Herr Dambach. Er war 
ein intimer Freund des vor einigen Jahren verftorbes 
nen Geh.⸗Raths v. Tiſchoppe. — Da die längſt er⸗ 
warteten organiſchen Einrichtungen in dem hieſigen jü⸗ 
diſchen Gemeindeweſen noch immer nicht genehmigt 
find, fo fängt man unterdeſſen an, bei dem Spnago⸗ 
gen⸗Gottes dienſt einige Verbeſſerungen eintreten zu laſ⸗ 
fen, was freilich der verkehrte Weg iſt, indem man erſt 
bemüht ſein mußte, durch eine andere Art der Vertre⸗ 
tung den Willen der Geſammtheit kennen zu lernen. 
Man wird nämlich einen regelmäßigen Synagogen⸗ 
geſang mit Chor einführen, wenn die Geldmittel dazu 
von der Finanzkommiſſion bewilligt fein werden. Man 
kann im Allgemeinen dem Votſtande der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde wenigſtens keine Uebereilung zur Laſt 
legen, denn es geht Alles fehr langſam. — In Folge 
des noch immer fortdauernden ftarten Schneefalls find 
heute bis auf die Breslauer und Hamburger Zeitungen 
alle anderen ausgeblieben. 


Königsberg, 26. Febr. In der Verſe 

unſerer Stadtverordneten vom 21. d. theilte der Mas 
giſtrat der Verſammlung das Schreiben des Hrn. Ober⸗ 
präſidenten vom 8. d. M. mit, wonach dem Land⸗ 
tagsdeputirten gewählten Bürgermeiſter Sperling die 
erbetene Dispenfation von dem noch nicht vollſtändig 
nachgewieſenen 10 jährigen Grundbeſitze erthellt und das 
bei höchſten Orts anerkannt iſt, daß eine im ſtädtiſchen 
Bezirke liegende Wieſe als ein ſtädtiſches, zur Wahl 
als Landtags⸗Deputirter befähigendes Giundſtück unbe⸗ 
denklich zu erachten ſel. Gönigsb. 3.) 


Halle, 27. Febr. Wie im vorigen Jahre in der 
letzen Kreis⸗Verſammlung der proteſtantiſchen 
Freunde in Halle beſchloſſen worden, fo fand vor⸗ 
geſtern die erſte Verſammlung dieſes Jahres ſtatt. Des 
Vormittags fanden ſich etwa 200 Theilnehmer zuſam⸗ 
men, der größern Zahl nach Studirende. Ein Vor⸗ 
trag über die Perſektiblität des Chriſtenthums und die 
Vorbereitung einet Zuſchrift an die ſämmtlichen freien 
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katholiſchen Gemeinden gaben hier den Stoff zur Be⸗ 
ſprechung. Abends waren über 400 Beſucher, auch 
aus der Umgegend verſammelt. Zuerſt wurden Mit⸗ 
theilungen aus einem Geſuch vorgelegt, welches ſich 
über eine freiere Verfaſſung der porteſtantiſchen Kirche 
verbreitet und von 200 Magdeburger Bürgern, worun⸗ 
ter faſt ſämmtliche Kirchenvorſteher, an den Hrn. Kul⸗ 
tus⸗Miniſter gerichtet iſt. Dann folgte eine Darſtel⸗ 
lung des Zuſtandes der freien katholiſchen Gemeinde 
und die Vorlegung der oben erwähnten Zuſchrift an 
ſie, welche von der Verſammlung einſtimmig gutge⸗ 
heißen und zum großen Theile, auch von einigen hie⸗ 
ſigen Katholiken, ſogleich unterſchrieben wurde. Für die 
Gemeinde Schneidemühl wurde ſogleich eine Geldſamm⸗ 
lung veranſtaltet. Mit dem laut und freudig ausge⸗ 
ſprochenen Vorſatze, den 22. April an gleichem Orte 
wieder zuſammen zu kommen, trennte man ſich. 
Hall. 3.) 
Köln, 20. Febr. Der Beſuch, den Dr. Arnoldi 
neulich bei Gelegenheit der Weihung des Dr. Claeſſen 
in unſerer Stadt machte, hat bei unſerem Erzbiſchofe 
die Beſprechung verſchiedener Projekte zur Bekämpfung 
des Proteſtantismus zur Folge gehabt. Es ſoll ein 
Netz von frommen Verbindungen über die ganze Rhein⸗ 
provinz ausgeſpannt werden, Verbindungen, die unter 
allerhand Namen auftretend, doch nur einen Zweck ver⸗ 
folgen müſſen. Hier würde es mit Bruderſchaften vom 
heiligen Herzen Mariä, von der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß ꝛc. nicht leicht gehen, darum greift man in Köln 
zu einem anderen und dem erſten Anblick nach ganz 
unſchuldigen Mittel. Es ſoll nämlich hier eine große 
katholiſche Leſe- und Erholungsgeſellſchaft 
gebildet werden. Jedes Mitglied zahlt einen Thaler 
jährlichen Beitrag; dafür bekommt es katholiſche Mo: 
natsſchiiften, Predigten, gefäuberte Ausgaben der Meſ⸗ 
ſiade und anderer Schrifiſteller, fromme Traktätchen, 
Ascetiker ac. ins Haus geſchickt; nach beſtimmter Zeit 
werden dieſelben abgeholt und durch andere erſetzt. Auch 
ſoll die Geſellſchaft ein eigenes Lokal bekommen und 
dazu hat Herr von Geiſſel ſchon ſeine Summen bereit 
gelegt; Arnoldi will gleichfalls die Sache aufs Kräf⸗ 
tigſte unterſtützen. Ein „Lehrer am katholiſchen 
Gym naſium“, der Herr Kaplan Schmitz ſoll Präſi⸗ 
dent des Vereins, die Direktion in die Hände der 
Herren Großmann, Scheifgen, Steinhauſen und ande 
rer Pfarrer gelegt werden. Heimlich wirbt man über⸗ 
all ſchon Mitglieder an; ſobald die Ausſicht da iſt, 
daß man die Koſten decken kann, ſollen ſämmtliche 
Pfarrgeiſtlichen in ihren Pfarreien rundgehen, um in 
jedem Hauſe auf Theilnahme der heiligen Sache zu 
dringen. (Beem. 3.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 23. Februar. Das großherzogl. ba⸗ 
diſche Regierungsblatt vom Geſtrigen, Nr. 3 enthält: 
1) Ein Geſetz aus großh. Staatsminiſterium vom 21. 
Februar, die Aufnahme eines Anlehens von 14 Millio⸗ 
nen Gulden betreffend. 2) Eine Bekanntmachung 
großh. Finanzminifterium vom 22. Febr., die Bege⸗ 
dung des Anlehens von 14 Millionen Gulden für die 
Eiſenbahnſchuldentilzungskaſſe betreffend. 

München, 22. Febr. Die hieſigen Beſitzer alt⸗ 
ſchleſiſcher Obligationen hatten wegen dieſer längſt für 
werthlos gehaltenen Papiere bei der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung ſuppliziren laſſen, haben aber jetzt den 
Beſcheid erhalten daß der Bundestag ihre Beſchwerde 
keiner Berückſichtigung für werth halte. 

Dresden, 24. Februar. Vorgeſtern Abend fand 
die dritte Verſammlung der hieſigen deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde in dem abermals von den Stadt⸗ 
verordneten bereitwillig hergegebenen Lokale ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war von etwa 140 Perſonen beſucht, und auch 
die Tribunen, welche dem Publikum offen ſtanden, ges 
drängt angefüllt. Es war dies unſtteitig die wichtigste 
nicht nur der bisher ſtattgehabten, ſondern auch aller 
vielleicht noch ſtattfindenden Verſammlungen und iſt 
von dieſem Tage (dem 22. Februar) die Conſtituirung 
der Gemeinde zu datiten, da das Glaubensbekenntniß 
derſelben durch Unterſchrift der Mitglieder vollzogen 
worden iſt. Daſſelbe ſchließt ſich denen der Gemeinden 
von Leipzig und Breslau, mit einigen Zuſätzen, an. 

Leipzig, 26. Febr. Die bieſige deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde zählt bereits 157 Mitglieder und zur Be⸗ 
gründung eines Kirchenvermögens für dieſelbe find ſchon 
5800 Thlr. beiſammen. Auch iſt die höhere Eilaub⸗ 
niß zur öffentlichen Aufforderung zu ferneren Beiträgen 
fon ertheilt, und das heutige Tageblatt enthält den 
desfallſigen Aufruf. . 
Hannover, 26. Febr. Man glaubt, daß die Re⸗ 
gierung es nicht zur Abdankung des Biſchoſs Wandt 
en laſſen werde. — In Hildesheim haben ſich 
2 Katholiken für die Bildung einer deutſch⸗katholiſchen 

de unterzeichnet. : 


Hannover, 25. Februar. Die hiefige Morgenzei⸗ 
tung enthält eine Votſtellung der Katholiken an den 
Biſchof in Hildesheim, worin ſie ſelbſt um die Zurück⸗ 
nahme des Caniſiusſchen Katechismus bitten. 

Kiel, 25. Februar. Geſtern Nachmittag um 2 
Uhr iſt Se. Durchl. der Landgraf Friedrich von Heſſen 
auf Paaken mit Tode abgegangen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 22. Febr. Auf die Infinuation 
des hier accreditirten königl. preußiſchen Geſandten hat 
unſer Miniſter des Innern ein Rundſchreiben an die 
Civil⸗Gouverneure des Reiches nachſtehenden Inhalts 
erlaſſen: „Es ſoll keiner von den zur Zeit in Rußland 
ſich aufhaltenden Preußen von unſern Behörden als 
preußiſcher Unterthan anerkannt werden, wenn er nicht 
von der hieſigen preußiſchen Miſſton mit einem Schutz⸗ 
briefe verſehen iſt. Mit dieſem Schreiben erhalten 
E. E. ein Verzeichniß derjenigen preußiſchen Behörden 
und Verwaltungs Chefs, welche zur Auslieferung der 
von uns geforderten Deſerteure verpflichtet ſind, nach 
Inhalt der am 8. Mai (20.) Mai 1844 zwiſchen 
Rußland und Preußen abgeſchloſſenen Convention.“ — 
Die Juden in Rußland unterliegen jetzt häufigen, ihre 
bisherige bürgerliche Verfaſſung abändernden Reformen. 
Eine ſolche hat auch jüngſt eine ſeit langer Zeit unter 
ihren Gemeinden beſtandene beſondere Steuer, bekannt 
unter dem Namen die Sparkaſſen⸗Steuer, als 
Ergänzung für ihre beſondern Bedürfniſſe, wie ihrer 
Abgaben, Unterſtützung ihrer Armen, Stiftung und Un: 
terhaktung von Schulen ic. verwandt, erfahren müffen, 
der man nun eine den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
beſſer entſprechende Umänderung gegeben hat. — Die 
neueſte Nummer unferes Geſetz⸗Bülletins veröffentlicht 
ein im Miniſterium der Krondomänen verfaßtes, im 
Reichsrath geprüftes und bereits die höchſte Sanktion 
erhaltenes neues Reglement über die Juden, welche ſich 
künftig irgendwo im Reiche, wo ihnen nur ein ſtetiger 
Aufenthalt geſtattet iſt, als Landleute dem Ackerbau ob⸗ 
liegend anzuſiedeln wünſchen. Dieſen werden durch die: 
ſes Geſetz bedeutende Vortheile zugeſichert. Solche An⸗ 
ſiedelungen werden ihnen auf Kron⸗, gtundhertlichen 
oder durch Kauf acquirirten Ländereien geſtattet. — 
Von allen europäiſchen Staaten beſitzt Rußland zur 
Zeit noch die größte Zigeuner⸗Bevölkerung. Man zählt 
ihrer in allen Gouvernements des weiten Reichs an 
90,000. Die Regierung ſetzt unterdeſſen ihre ſeit dem 
Jahre 1840 getroffene Maßregel, die Zigeuner überall 
in feſte bürgerliche Gewerbe überzuführen, die ſie dem 
frühern Vagabondiren völlig entziehen, mit unabläßli⸗ 
cher Strenge fort. Die Vellziehung dieſer Aufgabe 
liegt weſentlich dem Reichsdomänen⸗Miniſterium ob. 

(Berl. Ztg.) 
Frankreich. 

„ Paris, 23. Febr. Die geſtrige, nur Bittſchrif⸗ 
ten gewidmete Sitzung der Deputirtenkammer war ganz 
ohne Intereſſe. Zehn Deputirte und 5 Zuhörer bilde: 
ten die ganze Verſammlung, welche ſich möglichſt ſchnell 
auflöſte. Die Zeitungen beſchäftigen ſich noch immer 
mit dem Vertrauensvotum. Die miniſteriellen Zeitun⸗ 
gen erklären, daß die Mehrheit von 24 Stimmen aus⸗ 
reichend ſei, die Oppoſitionsblätter find entgegengeſetzter 
Meinung und behaupten, daß das Miniſterium dabei 
nicht beſtehen könne. Die Börſe ſcheint mißtrauiſch 
zu ſein, denn die Courſe ſind nach dem Votum nicht 
geſtiegen. Allgemein glaubt man, daß nach der gegen⸗ 
wättigen Seſſion die Auflöfung der Kammer erfolgen 
werde, ſo daß mit Einrechnung dieſer Maßregel Hrn. 
Guizot noch ein Jahr geſichert bleibt. Hr. Thiers 
hat ſelbſt geſagt, daß es gegenwärtig unmöglich ſei und, 
wie man auch allgemein weiß, rechnet er erſt auf ein 
Miniſterium unter dem Herzog von Nemours, 
wie er früher auf eine ſolche Stellung unter dem Her⸗ 
zog von Orleans gerechnet hatte. Natürlich ſorgt er 
unterdeſſen dafür, daß er nicht vergeſſen wird. In der 
Vertrauensdebatte hat er nicht geſprochen, aber ſich viel 
privatim unterhalten. Zunächſt wird nun der Marſchall 
Soult zur Vollendung und Armirung der Feſtungs⸗ 
werke von Paris fo wie zue Anlage eines Forts Gas 
nonville einen Credit von 100 Millionen und der Mi⸗ 
niſter der Staatsbauten für den Ausbau des Louvre 
einen Credit von 44 Mill. von den Kammern begehren. 
— Die Nachrichten aus Spanien bringen noch viel 
Schnee, der eben heute hier aufbrechen zu wollen ſcheint. 
In den baskiſchen Provinzen, namentlich in der Gar⸗ 
niſon von Vitoria iſt eine Militärverſchwörung ent⸗ 
deckt und in Folge deſſen eine große Anzahl Offiziere 
und Unteroffiziere verhaftet worden. Die Truppen in 


Toloſa haben Befehl erhalten nach Vitoria zu mar⸗ fo 9 
ſchiren, waren aber nicht in die Stadt geführt worden, ft 


fondern hatten auf den Höhen von Arlaban bei der 
Stadt eine Stellung genommen. Eben ſo war der Ge⸗ 
neral Urbiftondo mit Truppen aus Viscaya gegen die 
Stadt aufgebrochen. In Madrid iſt der erſten Kam⸗ 


mer der Cortes der in einem Artikel beſtehende Geſetz⸗ 
entwurf wegen Zurückgabe der noch unverkauf⸗ 
ten geiſtlichen Güter an den Clerus überge⸗ 
ben worden. Herr Carrasco hatte in der zweiten 
Kammer die aufregenden Predigten einiger Priefter zur 
Sprache gebracht, und der General Natvaez entgegnet, 
daß man die Revolution treffen werde, wo man fie 
finde. — Mehrere Zeitungen enthalten heute die Be⸗ 
kenntniſſe der deutſch⸗katholiſchen Kirche in Schneide⸗ 
mühl und Breslau. Hr. A. v. Bornſtedt zeigt 
geſtern und heute in den Zeitungen ſeldſt an, daß er 
genöthigt worden ſei, Frankreich zu verlaſſen, „weil feine 
Gegenwart geeignet ſei, die öffentliche Ruhe zu ſtören.“ 
Im Pudlikum haben dieſe Ausweifungen keinen güns 
ſtigen Eindruck gemacht. A. v. B. verſpricht auch in 
Deutſchland für die franz ſiſch⸗deutſche Verbindung fort⸗ 
zumirfen. Hr. Börnſtein, welcher hier ein Cotreſpon⸗ 
denz⸗Bureau beſitzt, und als ein Gegner des Hrn. A. 
von Bornſtedt gilt, lebt hier noch immer ungeſtörl. 


Dänemark. 

Altona, 25. Febr. Der heutige Altonaer Merkur 
enthält eine lange offenbar halbamtliche Entgegnung 
gegen den neulichen Artikel in der Allgem. Preußis 
ſchen Zeitung, überſchrieben „der Sundzoll.“ Es 
heißt darin u. A.: „Das Zugeſtändniß der von Preu⸗ 
sen verlangten Modiſikationen des Tarifs, fo wie 
des Anſpruchs auf Freiheit der pommerſchen Städte 
vom Sundzoll hätte in der Realität zu einer Aufhe⸗ 
bung der mit England und Schweden abgeſchloſſenen 
Conventionen geführt. Mit demſelben Rechte, wie 
Preußen hätten andere Staaten auf die ihnen zuſagen⸗ 
den Modifikationen dringen können. Für das Vetlan⸗ 
gen der pommerſchen Städte konnte jetzt ſo wenig wie 
früher irgend ein gültiger Rechtsgrund anerkannt wer⸗ 
den. Kann es unter ſolchen Umſtänden Vänemark vers 
dacht werden, wenn es den preußiſchen Anforderungen 
nicht entgegen kam, und um die Aufrechthaltung eines 
erſt kurz zuvor durch Conventionen geregelten Zuſtan⸗ 
dee für eine ohnehin nur temporaire Dauer ſich be⸗ 
mühte? Daß mit der Zeit nicht Modifikationen des 
Tarifs und anderer Beſtimmungen zuläſſig und rath⸗ 
ſam erachtet werden könnten, iſt ſicher nicht behauptet 
worden.“ Am Schluſſe wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, „daß es der nächſten Zukunft vorbehalten ſein 
möge, die jetzt abgebrochenen Verhandlungen mit Preu⸗ 
ßen auf eine Preußen wie Dänemark zuftiedenſtellende 
Weiſe ihrer endlichen Erledigung zuzuführen.“ 

Schweden und Norwegen. ; 
Chriſtiania, 18. Februar. Durch Armeebefehl 
vom 8. d. iſt bekannt gemacht, daß Se. Majeſtät die 
Anſtellung des Prinzen Nikolaus Auguſt (Ihres jüng⸗ 
ſten Sohnes) als Jäger in dem norwegiſchen gewor⸗ 
benen Jägercorps geſtattet haben. — Unter 13 ‚neues 
ren königl. Propoſitionen, welche dem Storthinge noch 
vorgelegt worden, iſt auch eine, betreffend Diejenigen, 
welche ſich, ohne Mitglieder der Staatzkirche zu fein, 
zur chriſtlichen Religion bekennen. Dieſes bezielt ohne 
Zweifel die Zulaſſung der Katholiſchen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 6. Febr. Die hohe Pforte hat, 
nachdem ſie die unterthänigen Vorſtellungen der chriſt⸗ 
lichen Bewohner des Libanon in reifliche Erwägung 
gezogen, und da ihr am Herzen liegt, die Ruhe und 
Ordnung in jenen Gegenden ſicher zu ſtellen, eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, die, wie man glaubt, alle Intereſſen 
ausgleichen und dieſe wichtige Frage auf eine befriedi⸗ 
gende Weiſe löſen dürfte, indem ſie der Localverwal⸗ 
tung eine ſolide und rationelle Grundlage giebt. Bie 
hohe Pforte hat für dienlich erachtet, das frühere im 
Einverſtändniß mit den fünf Großmächten angenommene 
Reglement folgendermaßen zu modificiren: In den 
gemiſchten Dörfern, nämlich in ſolchen, welche zugleich 
von Druſen und Maroniten bewohnt werden wird 
jede der beiden Nationen aus ihrer Mitte einen Wekil 
ernennen, der ihre eigenen Angeln zu verwal⸗ 
ten hat; dieſe Wekile ſtehen unmittelbar unter dem 
Muſchir von Saida, an den fit ſich in Allem, was 
ihre Verwaltung betrifft, zu wenden haben. Die Pforte 
glaubt, nach dem Gutachten ihrer Agenten in Syrien, 
daß die Ausführung dieſer neuen Maaßregel keine 
Schwierigkeiten finden wird. wenn ſich kein fremder 
Einfluß hinein miſcht. — Die Repräſentanten der fünf 
Großmächte, welche erſucht worden waren, dieſem Plane 
ihre Zuſtimmung zu geben, haben am Dienſtag (4. Fe⸗ 
bruat) eine Conferenz hierüber gehalten. Da ſedoch 
nicht Alles in einer Sitzung abgemacht werden konnte, 
o glaubt man, daß in dieſen Tagen eine zweite Con⸗ 
Sobald die Antwort der 
Herren Botſchafter der hohen Pforte mitgetheilt wor⸗ 
den ſein wird, werden wir die vollſtändige Ueberſetzung 
des Memorandums bekannt machen, deſſen weſentlichen 
Inhalt wir oben mitgetheilt haben. (Oeſterr. Beob.) 


renz Statt finden werde. — 


Lokales und Provinzietie. 


Breslan, 2. März. In der beendigten Woche 
find lexcluſtve eines Verunglückten und 3 todtgebore⸗ 
nen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 47 
männliche und 33 weibliche, überhaupt 80 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 5, an Alterſchwäche 
4, an der Bräune 2, an Bruſtleiden 1, an Btuch⸗ 
ſchaden 2, Epilepſie 1, an Entbindungsfolge 1, an 
Lungen ⸗ Entzündung 3, an Gehirn⸗Entzündung 1, an 
Unterleibs⸗ Entzündung 2, an Nerven ⸗Fieber 3, am 
Zehr⸗Fieber 6, an Krämpfen 16, an Krebsſchaden 1, 
an Lungen⸗Lähmung 2, an Rückenmarkleiden 1, an 
Scharlach 1, an Schlagfluß 6, an Stickfluß 5, an 
Lungen⸗Schwindſucht 8, an Wochenbettſieber 1, an 
an Gehirnhöhlen⸗Waſſerſucht 3, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 6, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an Zitterwahnſinn 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 19, von 5 
bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 
bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 
bis 50 Jahren 14, von 50 bis 60 Jahren 2, von 
60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 6, von 
80 bis 90 Jahren 3. 

Auf dem am 26ſten und 27. Februar hier abge⸗ 
haltenen Roß⸗ und Viehmarkt waren circa 2500 Stück 
Pferde, worunter 300 Stück junge Pferde, feilgeboten. 
— An inländiſchem Schlachtvieh waren 130 Stück 
Ochſen, 190 Stück Kühe und 417 Stück Schweine 
vothanden. 


Breslau, 1. März. Bei der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn blieb geſtern Abends der letzte Zug von Brieg 
nach Breslau aus. Derſelbe ſoll nach dem Fahrplan 
um 9 Uhr hier eintreffen, kam indeß erſt des Morgens 
gegen 5 Uhr hier an. Die Veranlaſſung dazu war, 
wie wir von einem glaubwürdigen Mitreiſenden ver⸗ 
nommen, folgende. Auf der Station zwiſchen Brieg 
nd Ohlau, etwa eine Meile vor letzterem Orte von 
tieg aus, erfolgte plötzlich vorn an der Lokomotive 
ein ſtarker Knall, wie ein Kanonenſchuß, und gleich 
darauf ein ſtarkes Geräuſch, welches das Entweichen 
Her ne ämpfe aus der Maſchine vermuthen ließ. 

ies war auch wirklich der Fall geweſen, da der Cy⸗ 
Under in der Lokomotive geſprungen war, wodurch letz⸗ 
tere und der ganze Zug wenige Augenblicke fpäter fo: 
fort zum Stehen gebracht wurde. Der Heizer wurde 


von der ine heruntergeworfen, ob durch die Ge⸗ 
walt der \ ſion, oder ver den plötzlichen Ruck, 
oder ob der Schreck Schuld daran war, mag dahin⸗ 


geſtellt bleiben; er trug indeß keinen weitern Schaden 
davon, wie überhaupt bei dieſem Unfalle die Reiſenden 
ſämmilich keine Beſchädigung, ſondern nur einen Stoß 
durch das plötzliche Anhalten des Zuges erlitten. Es 
wurde zwar ſofort durch Telegraphen das Nothſignal 
gegeben, um eine andete Lokomotive herbeizurufen, doch 
vergingen Stunden auf Stunden, und erſt um 3 Üht 
irſchien die ſehnlichſt erwartete Hülfsmaſchine, welche 
den Zug um 5 Uhr Morgens nach Breslau brachte. 
So viel bekannt worden, liegt die Schuld an dieſer 
Verzögerung an den Bahnwättera, welche das Noth⸗ 
ſignal, ſtatt mit tothen, mit gelben Laternen weiterge⸗ 
geben hatten. Ueber zwei Stunden lang waren dieſe 
nach dem Breslauer Bahnhofe zu aufgezogen geweſen, 
wo man bei den gegebenen Signalen natürlich die An⸗ 
kunft des gewöhnlichen Zuges erwartete, und den ſtatt⸗ 
ehabten Unfall nicht ahnte. Nach zwei Stunden end⸗ 
ich wurden auf den dem Breslauer Bahnhofe zunächſt 
gelegenen Telegraphen die Laternen gänzlich herunterge⸗ 
laſſen und fomit freie Bahn ſignaliſirt. Nur dem zu⸗ 
fälligen Umſtande, daß der Ober ⸗ Ingenieur der Bahn 
tief in der Nacht nochmals die Bahn beobachtete, und 
ganz in der Ferne eine rothe Laterne zu bemerken 
laubte, iſt es zu verdanken, daß man endlich im 

reslauer Bahnhofe auf die Vermuthung eines ſtatt⸗ 
gehabten Unfalls kam, worauf fofort die Herren Roſen⸗ 
baum und Schlarbaum mit einer Lokomotive zu Hülſe 
eilten und die Reiſenden aus ihrer peinlichen Lage be⸗ 
fteiten. — Hoffentlich wird die Direktion der oberſchle⸗ 
iſchen Eiſenbahn, mit ihrer gewohnten Umſicht und 
nergie, 10 die verſchuldeten Telegraphenwärter er: 
mitteln und zur wohlverdienten Strafe ziehen, auch 
durch eine öffentliche amtliche Darlegung des oben er⸗ 
a etwanige Irrthümer in gegenwätti⸗ 
gem Referat, berichtigen. Schließlich wollen wir noch 
demerken, daß die Lokomotive, welche den Zug beförderte, 
nicht eine in Deutſchland gebaute, ſondern eine eng⸗ 
liſche geweſen fein ſoll. (Eingeſandt.) 


5 Berichtigung. 

Der Bericht in Rr. 50 dieſer Zeitung, das dem 
beeſtorbenen Sattlermaiſter a in der Maſchinen⸗ 
Sauanſtalt hierſelbſt zugeſtozent Unglück betreffend, it 
15 eſtens zu nennen; jedenfalls könntt 


ens ungen au zu 

die angeführten Thatſachen richtig wären, 

25 1 Anſtalt Mit Recht die begtündet⸗ 
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Hätte det Herr Berichterſtatter F ſich die Mühe ge⸗ 
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gen einzuziehen, fo würde er nicht haben fagen können, 
daß man eine in den erſten Stock führende Treppe 
fortgenommen und die davor befindliche Thür weder 
kafſtet noch verſchloſſen habe. Es hat vielmehr nur 
ein kleines Treppchen, das keineswegs in den erſten 
Stock, ſondern nur zu der, einige Fuß über dem Par⸗ 
terreraum ſtehenden Betriebsdampfmaſchine führte, auf 
einige Zeit, Behufs Fundamentirung eines Dampfkeſ⸗ 
ſels (nicht Ofens) fortgenommen und mittlerweile durch 
eine Leiter erfegt werden müſſen, da die Communication 
zwiſchen dem Heizungsraume und der Maſchine ſelbſt⸗ 
redend nicht unterbrochen werden kann. Aus dieſem 
Grunde konnte natürlich auch die Thür weder verſchloſ⸗ 
ſen noch kaſſirt werden. 

Unrichtig iſt es ferner, daß dem veiſtorbenen ıc. 
Pätzold die Entfernung der Treppe nicht bekannt gewe⸗ 
ſen ſei, er iſt vielmehr noch am Morgen deſſelben Ta⸗ 
ges, an dem er verunglückte, die erwähnte Leiter her⸗ 
auf⸗ und herabgeſtiegen. 


Breslau, den 1. März 1845. Franke. 


Bunzlau, 28. Febr. Geſtern Vormittag erfolgte 
die feierliche Einführung des bisherigen Herrn Super: 
intendenten Fürbringer zu Ruhland als Direktor des 
hieſigen königlichen Waiſenhauſes und Schullehrerſemi⸗ 
nars durch den Herrn Conſiſtorſalrath Menzel aus 
Breslau. — Am 14. Febr. d. J. vollendete der hie⸗ 
ſige Rathmann und Forſtinſpizient, Herr Nitzſche, 
fein achtzigſtes Lebensjahr. Derſelbe bekleidet fein ſtäd⸗ 
tiſches Amt ununterbrochen und in unermüdlicher Thä⸗ 
tigkeit bereits über ein Vierteljahrhundert, nachdem er 
vorher theils als Bezirksvotſteher, theils als Stadtver⸗ 
ordneter und Protokollführer gewirkt hatte. Zur dank⸗ 
baren Anerkennung ſeiner um die Commune erworbe⸗ 
nen Verdienſte brachten ihm ſeine Collegen und eine 
Deputation der Stadtverordneten ⸗Verſammlung mit 
den herzlichſten Glückwünſchen einen filbernen Pokal 
zum Geburtsfeſte dar. (Sonntagsbl.) 


Liegnitz, 1. März. Des Königs Majeſtät haben 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 6. Januar c. zum 
Retabliſſement der durch Feuer zerſtörten und reſp. bes 
ſchädigten Kirchen⸗, Pfarız und Schulgebäude zu Rei⸗ 
nerz, Kreis Glatz, der daſigen Gemeinde außer einer 
allgemeinen Kirchen⸗Kollekte, noch eine dergleichen Haus⸗ 
Kollekte zu bewilligen geruht. (Amtsblatt.) 


(Perſonal⸗Chronik.) Dem Pfarrer Schwenderling 
in Liegnitz iſt die Verwaltung des Archipresbyterats und die 
Schulen⸗Inſpektion des Liegnitzer Bezirks proviſoriſch über⸗ 
tragen. Die Königliche Superintendentur zu Parchwitz dem 
Paſtor Aebert zu Heidau übertragen. Von der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz beſtätigt: der Kaufmann Nedtwig zu 
Haynau, als Rathmann daſelbſt; und der zeitherige Schul: 
Lehrer zu Michelsdorf, Petri, als Schullehrer zu Parchau, 
Lübener Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 1. März. Wie befinden uns hier ges 
genwärtig in ganz exceptionellen Verhältniſſen. „Die 
ungeheuren Schneemaſſen haben uns fiit zwei Tas 
gen gänzlich vom Süden und Weſten abgeſperrt. Nur 
der Oſten, namentlich auch Breslau, iſt uns zugang⸗ 
lich geblieben. Die Eiſenbahn hat dis zur Elbe ganz 
enıfegliche Schwierigkeiten zu überwinden; es giebt auf 
derſelben Schneemaſſen von 20 Fuß, die in einer und 
zwei Stunden entſtanden und in welchen die letzten 
Züge ſtecken geblieben ſind. Geſtern hat man das 
Militär zu Hülfe gezogen und am Abend 
alle disponiblen Poſtwagen abgeſendet, um 
die Poſten mit Pferden herbeizuſchaffen. Hiet 
in Berlin haben wir bereits eine Schnee ⸗Emeute 
gehabt. Das Publikum lauerte von einem Tage zum 
andern auf eine große Schlittenfahrt und ſtand vorges 
ſtern wieder in Straßen und Plätzen in Maſſe ver: 
fammelt. Statt einer glänzenden Schlittage erſchienen 
aber nur elende Droſchkenſchlitten; die Gaſſenbuben be; 
gannen dieſelben mit Schmeebällen zu begrüßen, der 
Muthwille nahm überhand und zuletzt mußten Polizei 
und Gendarmen in das Gefecht rücken, um dem Uns 
fug ein Ende zu machen. Geſtern erſchien nun eine 
kurze Erwähnung des Vorfalls in den Zeitungen mit 
der Bemerkung, daß heute eine große Schlittage 
det Studirenden ſtaufinden werde, und es it Alles 
dazu vorbereitet, daß dies geſchehe. — Wir haben hier 


eine alte Frau, welche von dem Wahnſinn befallen 


ft, daß fie im Beſitz des heiligen Rocks zu fein glaubt. 
Die Frau wohnt in der Steingaſſe, wird in ihrer 
Wohnung ärztlich behandelt und iſt mit ihrer fixen 
Idee bis jetzt unſchädlich geweſen. Es iſt ein tein tes 
Üglöſer Wahnſinn, der fie befallen hat; fie ſelbſt meint 
aber, ihre Zeit fei noch nicht gekommen. — Durch die 
„Beiträge“ c. erfahren tolr, daß die in auswärtigen 
Blättern verbreitete Nachricht, als ob das Privilegtum 
gewiſſer hieſiger Wirthſchaften auf fünf Jahre verläns 
ert worben 10 ungegründet iſt. Auch eine andere 

etichtigung t uns geftern die Spenerſche Zeitung 
hinſichtlich eines, auch in fremde dene Übergegan⸗ 
genen Getüchts gebracht, daß eine Hofdame Ihret k. Hoheit 


r Prinzeſſin Carl aus dem Fenſter gefprungen ſel. 
as Gerücht war ungegründet; man fagt, daß ein ähn⸗ 
liches Ereigniß in einer Straße der Friedrichsſtadt vor⸗ 
gekommen ſei und das Gerücht veranlaßt habe. Es 
iſt übrigens eine alte Sitte der Berliner, wenn ſie kelne 


intereſſanten Unterhaltungsgegenſtände erleben, ſich der⸗ 
gleichen ſelbſt zu machen und ſolche Fictionen al⸗ 


ler Art fliegen dann mit unendlicher Schnelle durch die 
Reſidenz. 


— Aus Swinemünde meldet man vom 23. 
Februar Folgendes: Bezugnehmend auf unſern letzten 
Bericht dom 20. d. M., iſt laut Brief unſerer Bevoll⸗ 
mächtigten aus Swanthus vom 21., mit der en 
der Ladung und des Inventariums des verunglückten 
Schiffes Sylphide begonnen worden. Die Hinderniſfe 
aber, zu letzterem zu gelangen, find nur mit der größ⸗ 
ten Anſtrengung zu bewältigen, denn bald find Eis; 
berge zu erklimmen, bald unhaltbare Schnerlagen und 
treibende Schollen zu paſſiren. Mit den Strandbe⸗ 
wohnern iſt ein Contrakt geſchloſſen und find fetzt ges 
gen 300 Mann thätig; deſſen ungeachtet geht die Ber⸗ 
gung, der obigen Hinderniſſe wegen, doch nur langſam. 
Bei der Kälte und dem dicken Schneefall erklammen 
die Menſchen und wagen bei der dadurch berſpetrrten 
Ausſicht nicht, die unfiheren Eisſchollen zu betreten. 
Ein ſchreckliches Unglück hätte ſich ereignen können, 
können, wenn nicht eine höhere Vorſehung Hülfe brin⸗ 
gend ſich nahte: Im dicken Schneetreiben förmlich ber 
graben, befanden ſich etwa 200 Mann auf dem dutch 
Eisſchollen zuſammengeſchobenen Wege zur Sylphide, 
als eine gewaltige Windbuye die Eisſchollen auseinan⸗ 
der und fie vom Lande trieb. Der am Strande an⸗ 
weſende königl. Lootſen⸗Kommandeur Knoop ließ ſofort 
alle vorhandene Boote bemannen, um den Davontrei⸗ 
benden nachzuſetzen, und befahl, auch einige Führen 
Bretter auf das Schleunigfte heranzubringen, um dutch 
dieſelben die Verbindung der Eisſchollen mit einander 
herzuſtellen und fo die Menſchen zu tetten. In wie 
fern alle Anſtalten zur Rettung geglückt wären, bleibt 
eine Frage, deren Beantwortung ſich in gerechte Zwei⸗ 
fel verliert; nur einer höheren Macht war die Rettun, 
anvertraut, der Wind ging nördlich und trieb das 
dem Strande zu, wodurch jene 200 Mann allein ge⸗ 
rettet werden konnten. Wie höchſt lebensgefährlich ein 
einziger Gang zu den im Eiſe ſitzenden . iſt, 
davon giebt dieſer Vorfall ein wahres Bild. Der ge⸗ 
ſtern Abend ſpät vom Strande zurückgekehrte & Lootſen⸗ 
eg art Knoop fehildert die Lage der verunglüͤck⸗ 
ten Schiffsmannſchaften höchſt traurig. Die Schiffe 
find nicht mehr zu retten. Die Sylphide iſt bereits leck. 


— Wenn man den dritten, die Monate Juli bis 
Dezember 1844 umfaſſenden Band der „Illuſtrir⸗ 
Zeitung“ nur einer flüchtigen Muſterung unterwirft, 
ſo kann man ihrer Redaktion nicht die Anerkennung 
verſagen, daß fie Alles das durch Bild und Wort fixirt 
hat, was während des Zeitraums zunächſt in unſerm 
Vaterlande und dann darüber hinaus ſich Wichtiges 
begab. Schließen wir uns, was den Text betrifft, auch 
Jenen an, die deſſen Breite und unbeſtimmte Färbung 
tadeln, ſo müſſen wir uns doch in Hinſicht der Bilder 
der faſt allgemeinen Meinung beigeſellen, welche die 
Leiſtung der Juuftrirten Zeitung in dieſem Genre als 
epochemachend hinſtellt. In der That haben wir in 
Deurſchland noch kein ſolches Organ, das die Kylogra⸗ 
phie in ſolchem Umfange und in ſolcher Vollkommen⸗ 
heit ausübte, und was die äußere Ausſtattung übers 
haupt betrifft, fo giebt es ebenfalls wohl keine Zeitung, 
die in dieſer Beziehung irgendwie mit der Illuſtrirten 
in die Schranken treten könnte. Daß biefe ihre Vor⸗ 
züge anerkannt werden, beweiſt die von Tag zu Tag 
—— Zahl der Abonnenten, deren ſie jetzt 15,000 

eſitzt. 


Auflöſung des Theiltäthſels in der vorgeſtrigen Stg. 
Mondego — Mond > Ego, 


Breslau, 2. März. In der Woche vom 23, bis 
1. März c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 2698 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2054 Rihlr. Im Monat Februar bes 
nutzten die Bahn 11,108 Perſonen; die Einnahme bir 
trug 5,845 Rihl. 23 Sgr.; für Vieh ⸗, Eguſpagen⸗ 
Transport und Güterfracht wurden eingenommen 1870 
Rihl. 28 Sgr. 4 Pf., überhaupt 7716 Rihl. 21 Sgr. 
4 Pf. — Auf der Breslau⸗Schweiduftz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn wurden vom 16. v. bis 1. d. 
Mts., mit Ausnahme von 4 Tagen an welchen in 
Folge des heftigen Schneetreibens die Fahrten ausfallen 
mußten, 3298 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 2766 Rthl. 7 Sgr. 9 Pfl. Im Monat Febtuat 


ie c., nach Abrechnung obiger 4 Tage, in 24 Tagen fuh⸗ 


ren auf der Bahn 7370 Perſonen. Die Einnahme 
war 1) an Perſonengeld 3428 Rthl. 21 Sgr.; 2) füt 
Vieh⸗, Egulpagen⸗ und Güter⸗Transport (38437 Ctr. 
64 Pfd.) 3072 Rihl. 9 Sgr. 8 Pf., zuſammen 6501 
Rihl. 8 Pf. Im Monat Februat 1844 (n 29 Ta⸗ 
gen) bettug die Einnahme 3536 Riehl. 28 Sgr. 8 Pf. 
mithin 1845 mehr 964 Rep, 2 Sg. 


u... Bandelsberiht. 
reslan, 1. März. Die Umfäge in Getreide be⸗ 
en ſich noch immer auf kleine Partien, die für den 
en Conſum beſtimmt ſind. Für den 3 fehlte ſo⸗ 
wohl von Gerſte, als auch von Weizen geeignete Waarez 
were d iſt von letzter Kornart fehlerfreie und zugleich 
chwere Qualität äußerſt felten angeboten, und wird dieſelbe 
ann auch über die auswärtigen Notirungen gehalten. Ueber⸗ 
haupt zeigen ſich jetzt im Getreidehandel Verhältniſſe, die den 

en ganz widerſprechen; ſo ſind Weizen und Roggen 
Schon feit längerer Zeit über den Stettiner Notirungen, und 


beide Sorten Kleeſaat gegenwärtig höher, als ſolche auf dem 


Hamburger Markte gelten. Auch laſſen die eingehenden Be⸗ 
richte in allen Kornarten und Saaten auf kein lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft nach dem Auslande über See rechnen; dagegen zeigt 
fi immer mehr, wie mangelhaft die letzte Erndte von Ge⸗ 
treide und beſonders von Saaten in den benachbarten Ländern 
und Provinzen geweſen iſt, wir demnach bei beſſeren Wegen 
nach e Seiten einen guten Abzug erwarten dürfen. 
Weizen hielt ſich in verfloſſener Woche bei geringer Zu⸗ 
fuhr ae auf den früheren Notirungen. 
ge Roggen gab ſich eine beſſere Meinung kund, fo daß 
für 82 — 84 Pfd. 33 — 35 Sgr. leicht zu bedingen war. 
Gerſte wurde ebenfalls * e für gute Waare 
3 75 Pfd. läßt man willig 30 — 32 Sgr. 8 
= 3 Rapsſaat macht ſich immer mehr Mangel fühlbar, 
und würde man gute Waare heute wohl kaum unter 84 Sgr. 
erlangen können. Rübſen fehlen, 
othe Kleeſaat war ſehr gefragt, und wurde manche 
zur Verſendung nach den öſtlich aden Provinzen, ja ſo⸗ 
an für Gallizien und Böhmen gekauft. Die Preiſe ſind 
eut für ord. 10 — 11 ½ Rtl., mittel 12 — 13 Rtl., fein 
13% — 14½ Mtl. pro Etr. anzunehmen. Feine 

Qualität, ie nur in ſehr kleinen Poſten vorkommt, wurde 
bis 15 ½ Rtl. bezahlt. Weiße Saat war zu folgenden Preifen 
gut zu begeben, jedoch war das Geſchäft darin weniger leb⸗ 
haft, ord. iſt mit 911 — 11, mittel mit 11½ — 13 und fein 
mittel mit 13½ — 14 Rtl. bezahlt worden. 

Es hat ſich jetzt wieder öfter ereignet, daß Kleeſaat⸗ 
Händler auf Lieferung nach Probe verkauften, ohne die ge⸗ 
ſchloſſenen Partieen vorräthig zu haben, bei einer Beſſerung 
des Marktes aber weſentlich geringere Waare lieferten, wahr⸗ 
l darauf fußend, daß der Käufer ſich eher auf einem 
ür ſie günſtigen Vergleich, als auf einen ungewiſſen Prozeß 

fen wird; diejenigen Gommiffionaire, welche auf ſolche 
Schlüſſe ſich verleiten ließen, feſte Anſtellungen zu machen, 
haben dadurch manchen Schaden erlitten. 

Der Leinſaamenhandel ließ ſich etwas e an. 
Von Pernauer iſt auleat einiges a 13% — 14 Rtl., von 
Rigaer nur Ant, a 11%, — 11% Nil. p. F. ab Stettin 


en. 
s Rüböl hielt ſich auf 10%, ohne daß darin er: 
gestiße rare vorkamen. Am Schluſſe der Woche fand 
ſich dafür einige Frage, doch war nicht über Notirung zu 


mmen. 
Spiritus 80% immer noch flau; loco 5½ Atl. p. Eimer, 
auf Lieferung a 5%, Rtl. aus erſter Hand erlaſſen. 
Zink ſtill, ab Coſel 6% Rtl. p. Ctr. zu machen. 
olniſche Pfandbriefe alte 4% 96 ½ Geld, desgl. neue 


200 day bez. Partial⸗Looſe & 300 Fl. 100 Br. desgl. 
Fl. 6 Br. 


P. 8. Die Londoner Poſt vom 21; Febr. berichtet von 
einem flauen Getreidemarkt; alle geringen Sorten erfuhren 
eine kleine 5 ir REEL TER 
anne Amsterdam, 21. Febr. Der Preis von Rapsfaat ift 
Lol, Rüböl ½ Fl. gewichen, doch ſchloß der Markt in 
beiden Artikeln feſter. { 
Warſchau, 28 Febr. unſere Marktpreiſe waren für 
den Korſez Weizen 22 ½ Fl., Rogg 17% Fl., Gerſte 15%, 
Fl., Hafer 10 7 Fl., Erbſen % Fl., Haiden 20 Fl., 
Ne 11½ Fl. und für den Garniz Spiritus verſteuert 

74 Fl. 
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Warſchau, 23. Februar. Nach einer Bekanntma⸗ 
dung der en werden am 27. d. Mis., mit Beobachtung 
gewöhnlichen Formalitäten, die auszulooſenden Serien⸗ 
Rummern der Partial: Obligationen von der Anleihe der 42 
Millionen Fl. öffentlich eingelegt werden. — Am Sonnabende 
legte die General ⸗ Direktion der landſchaftlichen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft ihren Rechenſchaftsbericht von der Verwaltung des 2. 
Halbjahres 1842 öffentlich ab. Darnach betrugen die der 
Geſeüſchaft gehörigen Hypotheken 339,711,400 Fl., wovon 
64.912,00 Fl. auf 88505 sgütern haften. Im Umlaufe 
befanden fi) für 62,390,300 Fl. alte und für 214,703,600 
neue Pfandbriefe. Wegen Rückſtänden wurden 3 Güter ver⸗ 
und 4 ſind ausgeboten. Zum Empfange von ausge⸗ 
lo ng 7 und verfallenen Zinſen haben ſich nicht 
et 9,197 Fl. 10 Gr. Das Privat⸗Eigenthum der 
eufi betrug am Schluſſe des Jahres 7,963,561 Fl. 
2 Gr. Bei ſolchen erfreulichen Zuständen der Geſellſchaft 
un es nicht überraſchen, daß unſere Pfandbriefe Ende der 
oche wieder das Pari erlangten, unter welches ſie nach 
der Revolution gewichen waren. 


— ——— — . — 
Aktien : 4 
. 2. März. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
a 10 Allgemeinen ziemlich feſt. Einige wurden 
t. - 5 % 
he N 5. C. 125 Gi. Yrior. 108%, Be. 
dito Lit. B 4% p. C. 114 Gib. 114½ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Frelb. 4 % P- C. abgeſt. 1173; bis 
118¼ bez. Ende 118% Br. 118 Gid. 
dito N dito 3 1 85 
e + ALL) x 
Miele abt eta 1% Zul, Sch. 101% bey. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 10934 u. bez. 
Niederſchl.⸗März, Zuf⸗ Sch. p. G. 113 Gib; may Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗ 4 „C. 103 ½ u. 103 bez. 


Säͤchſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. E. 115 Old. 
Balriſch 


ing, 
Dal. doch Alles wieder beliebt, und die Kaufluſt aufs neue 
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Deutſchlands Leinen⸗Induſtrie. 

Die in dieſen Blättern in jüngſter Zeit mehrfach 
angeregte, namentlich für unſere Plovinz hochwichtige 
Frage „über die Urſachen des Verfalls unſerer, früher 
ſo blühenden Leinen⸗Induſtrie und über die Mittel, ſie 
wieder aufzurichten und zu wahrhaft ſegensreichem Ge: 
deihen emporblůhen zu ſehen ! — ſcheint bisher nur ein ſei⸗ 
tig und von Sonderintereffen beleuchtet worden 
zu ſein. — Es iſt daher um ſo wichtiger und erfreu⸗ 
licher, dieſe Materie auch jetzt von einer Seite ins Auge 
gefaßt zu ſehen, don welcher man bisher gewohnt war, 
(obſchon ſie in merkantiliſcher Beziehung gewiß als erſte 
Autorität gilt), nur ein konſequent verfochtenes Intereſſe 
in der Verdammung alles und jedes Schutzzollſyſtems 
und in der Befürwortung eines abſolut freien Handels 
zu erblicken. Es iſt demnach um ſo intereſſanter, ſelbſt 
von dieſer Seite her die Nothwendigkeit eines angemeſ⸗ 
ſenen Schutzzolls auf fremdes Leinengarn und die der 
Einführung koloſſaler Maſchinen⸗Flachsſpinnereien in 
den Zollveteinsſtaaten ausgeſprochen zu wiſſen, wenn 
nicht die geſammte deutſche Leinen⸗Induſtrie und der 
deutſche Flachsbau vollends zu Grabe getragen werden 
ſollen. — Ein Auszug des folgenden Eirkularberichts 
eines angeſehenen hanfeatifchen Hauſes aus Bremen an 
feine ſchleſiſchen Geſchäftsfteunde ſpticht dieſe Anſichten 
aus, die uns kürzlich zu Geſicht kamen und die wir 
nicht ſäumen, zur Kenntniß des größern Publikums zu 
bringen. 


Erlauben Sie mir, wie bisher, Ihnen auch heute 
einige Bemerkungen über unſern Linnenhandel im vo⸗ 
rigen Jahr zu machen, mit dem Wunſche, daß Ihnen 
dieſelben nicht ganz ohne Intereſſe. 

Hatte ich in meinem letzten Bericht die Ehre, Ihnen 
auseinander zu ſetzen, daß Linnenabſatz in Bremen mehr 
Hand in Hand mit den Intereſſen der Schifffahrt, der 
Rhederei ginge, als in Hamburg, ſo iſt dieſer Grund 
theilweiſe mit Schuld an einem hier fehr unbedeuten⸗ 
den Umfag geweſen. Wie auch ſonſt, gingen von hier 
eine Anzahl deutſcher Schiffe unbeladen nach Cuba, da 
daſelbſt Importen durch ſpaniſche Schiffe ſo ſehr be⸗ 
günſtigt find, und fo wurde nur ein ſpaniſches Schiff 
im Frühjahr nach Süd⸗Cuba, ſpäter ein ſolches nach 
Havana beladen, und dieſe Fahrzeuge, fo wie zwei Ab: 
ladungen nach Tampfco, eine nach Vera⸗Cruz find die, 
auf welche ſich unſer Linnenverkehr hauptſächlich be⸗ 
ſchränkte. Das damit verſchiffte Quantum Platilles 
dürfte höchſtens 10/ m. Stück betragen, und beftand meiſt 
in ord. Waare von 4—6 Rthl. und weniger feineren 
Sortimenten. Doch die ord. Qualität in guter Waare 
war ſelten und geſucht, ſpäter auch wohl ½ Rthl. beſ⸗ 
ſer, als im Sommer bezahlt. — Bei ſo wenig Ver⸗ 
ſchiffungsgelegenheiten haben verſchiedene Abladungen 
über Hamburg ſtattgefunden, welche, nebſt andern klei⸗ 
nen Verwendungen für Platilles, weitere 10/ m. Stück 
in Anſpruch genommen haben dürften. Doch über 20/m. 
Platilles wage ich nicht, unſern Jahresabfag zu ſchaͤtzen. 
Iſt dieſer wohl etwas größer, als in 1843, fo bleibt 
wahrzunehmen, daß dagegen in anderen Linnengattun⸗ 
gen um ſo weniger verſchifft ward, indem dieſe, durch 
wachſendes Uebergewicht der engliſchen Fabrikation, auf 
den Conſumo⸗Märkten verdrängt wurden. Von Creas 
find wohl 1/m. Stück nach Mexiko konſignitt, auch 
nach Havana für Rechnung von Fabrikanten verſchifft, 
doch von hieſigen Käufern wurden nur wenig Pöſtchen, 
und beſonders ord. zu 7 Rthl. beachtet, was kein nütz⸗ 
licher Preis iſt. Wenige 6% ũ Bretagnes und ordinäre 
Eſtopilles ſind wohl verkauft, doch nicht ohne Beach⸗ 
tung zu laſſen, daß auf unſern Hauptmärkten Cuba 
und Havana alle Eſtopilles, als von engliſchen verdrängt 
geſchildert werden, daß von uns ſonſt dahin geführte 
7% Btetagnes nur in engliſchem Fabrikat zu begeben 
find. — Erfteulich war, daß in Schleſien bei Platilles 
Verbeſſerungen gemacht wurden, welche für deren Be⸗ 
vorzugung wirken werden. Ungeſchmeichelte Kappe, 
ſchöne Auflegung, gut weiche Appretur, die geſchmeidig. 
Bettübend iſt es aber, daß wir mit allen andern Gat⸗ 
tungen durch England verdrängt werden, und ſonach 
befürchten müffen, auch in jenem Lande bald die Ver⸗ 
beſſerungen in Platilles zu ſehen, welche auch dieſe Lin⸗ 
nen unſerm Verkehr noch mehr entziehen. 

Habe ich mir in meinem vorjährigen Bericht die 
Meinung aufzuſtellen erlaubt, daß nur in dem Wege 
Beſſerung für Linnen⸗Export zu hoffen, welchen Eng: 
land eingeſchlagen hat, in Aufftellung von Flachs⸗Ma⸗ 
ſchinenſpinnereſen und durch dieſe Lieferung größerer 
Quantitäten Garn, ſo habe ich dieſe Bemerkung in meh⸗ 
rern öffentlichen Blättern ſeitdem wieder gefunden. Dieſe 
empfehlen dafür nicht nur Schutzzölle auf Maſchinen⸗ 
garn, ſondern ſelbſt Ausfuhr ⸗ Prämien auf Linnen. 
Schutzzölle müſſen für eine Reihe von Jahren nicht 
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nur deshalb empfohlen werden, um Capitaliſten aufzu⸗ Pf 


fordern und ſicher zu ſtellen, ihre Gelder in ſolche Un: 
ternehmen anzulegen, welche für ganz Deutſchland nützen 
ſollen, ſondern auch, um uns von Zufuhren von engli⸗ 
ar Garn unabhängig zu machen, unfern Linnenhan⸗ 
el nicht duech die Fluktuationen engliſcher Preiſe die 
bisherige Selbſtſtändigkeit verlieren zu ſehen. Die Eins 
fuhr von engliſchem Garn fehen wir wachſen, alfo be: 
kennt dadurch Deutschland, daß Maſchinengeſpinnſt beſ⸗ 


fer als Handgeſpinnſt iſt, oder beſizt Letzteres ſchon 
nicht mehr in ausreichender Menge, was bei den jetzl⸗ 
gen auf j des vor 10 Jahren ftattfindenden Exports 
von Linnen zu der Annahme veranlaßt, daß wir uns 
in Deutſchland der aus engliſchem Garn gefertigten 
Linnen bedienen müſſen, oder doch bald werden. Solche 
Abhangigkeit iſt aber ſchlmm; noch im Herbſt wurden 
Preiſe engliſchen Linnengarns ethöht und haben wir 
durch deren faſt freie Zulaſſung unsere Handſpinnerei 
vernichtet, die engliſche Maſchinenſpinnerel gehoben, ſo 
wird es nut von der Willkür jener abhängen, in wie 
weit Deutſchland auch in dieſem ſonſt fo heimiſchen 
Industriezweige an England zinspflichtig werden ſoll. 
— Aber unferer Landwirthſchaft geht damit auch der 
Flachsbau verloren, tvelcher auf kleinen Beſitzungen bes 
fonders nützlich ift, welche ſich in Schleien durch wach⸗ 
ſendes Parzelllrungsſyſtem immer mehr herausſtellen. 
Der angeregte Schuß zoll würde aber auch das bereits 
beſtehende Handgefpinnft ſchützen, und eine Claſſe der 
Dürftigſten der Spinner begünſtigen, welche doch meiſt 
für den Conſumo von Deulſchland arbeiten. 

Hat man ſo lange ſchon von Seiten des Staates 
angeſtanden, der Linnen⸗Induſttie ſolch wirkſame Be⸗ 
günftigungen zu bewilligen, welche dieſelbe heben könnte, 
fo dürfte das verlorene bald durch Ausfuhrprämien am 
ſicherſten wieder zu gewinnen ſein. E 2 

Jedenfalls ſollten von Seiten des Staates, von 
Seiten jedes wahren Vaterlandsfteundes Mittel ergtif⸗ 
fen werden, um für Deutſchland, für Schleſien beſon⸗ 
ders, die heimiſche Linnen⸗Induſttie zu erhalten! Ein 
verlornet Etwerbzweig iſt ſehr ſchwer wieder zu gewin⸗ 
nen; der angeregte, ſo vielen Händen Arbeit gebend, 
dann wohl nie. Deutſchlands Ausfuhren ſind wahrlich 
nicht fo reichhaltig, um gleichgültig eine Verwerthung 
von 10 Millionen Rthl. pro Anno von Arbeitskräften 
aufzugeben. Deutſchlands Einfuhren find von Colonial⸗ 
wagten immer wachſend, durch Zulaſſung von hollaͤn⸗ 
diſch⸗oſtindiſchen Produkten noch fortwährend zu deren 
Baarbezahlung gezwungen, als auch für die Produkte, 
welche wir gegen engliſche Fabrikexporte gutmüthig konz 
ſumiren. Möchte Deutſchland doch in merkantiliſcher 
Beziehung nicht den Druck bis aufs Aeußerſte erdulden, 
um, wie in politiſcher Beziehung in 1813, ſich erſt 
duich eine Gewaltkriſis Bahn brechen zu müſſen. Alle 
Mittel dafür liegen in deutſcher Intelligenz, Fleiß, Aus⸗ 
dauer, Genügſamkeit, und Kapital kann da nicht feh⸗ 
len wo Eiſenbahnanlagen, billiger Zins fuß, fortwährend 
ſteigender Werth von Grundſtücken, den Beweis liefern, 
daß auch der Induſtrie dieſe zugewandt werden könn⸗ 
ten. Dieſe iſt es aber, welche in der Zeit unſets glück⸗ 
lichen Friedens überall die Oberhand gewinnt; überall 
durch Maſchinen; vom Schwefelholz bis zur kuͤnſtlichen 
Uhr. — Warum ſoll dem Linnengeſpinnſt nicht auch 
die Maſchine zu Hülfe kommen; die Handſpinner, jetzt 
kaum Kartoffeln und Waſſer verdienend, würden eine 
beſſere Stellung ſicherlich erlangen, in den Spinnereien 
und den dann ſich ausdehnenden Webereien nicht un⸗ 
belohnend Beſchäftigung finden. Wohl if es noch 
nicht ganz begründet, die Meinung, daß Maſchinenlin⸗ 
nen unbedingt zu empfehlen, wohl ſagt Mancher, man 
wird wieder aus Handgeſpinnſt gewebte Linnen haben 
wollen, welche beſſer halten. Und doch ſagt die Erfah⸗ 
rung das Gegentheil. — In unſerm Linnenhandel ſind 
ſeit lange ſchon die feingarnig beſchoſſenen Linnen, alſo 
die wenig haltbaren, geſucht, die kernige, gute, haltbare 
Waare für den Export nicht zu begeben. Ueberall aber 
will man dem Auge Schönes, Geſchmackvolles liefern, 
und das gewährt Maſchinenlinnen mehr als Handge⸗ 
ſpinnſtlinnen. In England kennt man nichts anderes 
als Maſchinenflachsgarn, und deſſen 30 Mill. Einwoh⸗ 
ner gebrauchen doch nur Linnen daraus gemacht. Hielte 
Handgeſpinnſt weſentlich beſſer, ſo würde die ärmere 
Klaſſe wenigſtens daraus gefertigte Gewebe bevorzugen, 
doch iſt dies nicht der Fall; man könnte roh Linnſen⸗ 
garn in England zu 1 Schillg. pCt. einführen, doch 
man bezieht es nicht, weil die Maſchine beſſeres liefert. 
Englands Hauptlinnen⸗Ausſuhr geht nach den Bereinig⸗ 
ten Staaten. In jenem Lande gaben 17 Mill. Ein⸗ 
wohner den Vorzug dem Engliſchen Maſchinen⸗ 
garnlinnen, und haben feit Jahren nicht das Min⸗ 
deſte von deutſchen Linnen, ven Handgeſpinnſtlinnen 
bezogen; gar keine Sendungen bezogen, ſeltdem die Ver⸗ 
einigten Staaten den Exporthandel mit Finnen meiſt 
aufgegeben haben. — Wir führen Handgeſpinnſtlinnen 
aus und die ſtatiſtiſchen Ausarbeitungen von Diederick 
ergeben, daß in 1837/0 fie, 17 Mill. Rthl. pro Anno, 
in 1842 für 7½ Mil. Mthl, vom ganzen Zollverein 
ausgeführt ward. — England führte nur Maſchinenge⸗ 
ſpinnſtlinnen aus und deſſen Ausfuhr war 1837 2½ 
Mill. Pfd. Sterl, alſo Ct. Rthl. 14 % Mill., in den 
erſten 1 Monaten von 1844 an Linnen 1,547.40 
d. Sterl., Linnengarn 493,993 Pfd. Sterl., alſo in 
6 Monaten Ct. Rthl. 14 Mill., und hat ſich alſo in 
den 7 Jahren faſt verdoppelt, während wit uns die 
Maſchinen nicht aneignen, welche der Zeitgeift fordert, 
und unſre Ausfuhr ſich faſt auf % reduziren ſehen. 
Solche Thatſachen dürften am ſicherſten den Beweis 
für meine Aufſtellung liefern, und ſowohl Maſchinen⸗ 
garn empfehlen, als die Nothwendigkeit darlegen, daß 
ferneter deutſcher Langmuth zu ſicherer Vernichtung der 


vaterländiſchen Induſtrie, zu gänzlicher Auflöfung vom 
Export von Linnen führen muß. Aber baldiges Erfaſ⸗ 
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wünſche ich, daß durch baldiges kräftiges Beſſern auch 
der gute Erfolg im Geſchäft bald zu berichten ſein mag. 
— Und ſteht die Gewißheit feſt, daß deſſen Emporkom⸗ 
men von den Berichten überſeeiſcher Conſumo⸗ Märkte 
abhängt, ſo freut es mich in dieſer kein Abnehmen in 
der Frage für Linnen im Allgemeinen zu ſehen. Nach 
Havana - Briefen bis 10. November waren durch 3 
Spaniſche Schiffe von hier und Hamburg dem Markte 
zugeführt 12m Platilles, 800 Eſtopilles, 300 Reuans, 
1400 Creas, 6500 Liſtados ꝛc., und räumten ſich die 
ordinären und mittlern Platills zu 7½ —9 Sh. Werth, 
während feinere Waare dis 11 Sh. ohne Verwendung, 
und reichlich lagernd blieb. Linnen⸗Creas ſind nur in 
ordin. zu 13 Sh. geſucht, was nicht Nutzen bringt, 
Halblinnen zu 11—12 Sh. fanden in nicht unbedeu⸗ 
tenden Quantitäten Nehmer; Eſtopilles werden durch 
Engliſches Fabrikat, und Schweizer Mousline ganz ver⸗ 
drängt. Linnen⸗Liſtados zu 11 Sh. fanden Nehmer, 
und ſind geſtreifte Muſter wieder den karrirten vorge⸗ 
zogen. Baumwollene Liſtaros lagern noch viel. Die 
Preiſe find für ordin. 44/5 ½ Sh., beſt. 6½—6¼ 
Sh. Die Nachrichten von Tampico 16. Novbr, ſchil⸗ 
dern ordin. Platills als gefragt und fehlend, in feinern 
Sorgen bevorzugt man die Engliſchen innen. Von 
Liſtados war manches geräumt, und gute Meinung für 
ferneren Abſatz; Eſtopilles und Creas aller Gattungen 
noch ohne Verwendung. In Veracruz hatte, 6. No⸗ 
vember, auch Umſatz von einigen Poſten ordin. Platills 
ſtattgefunden, und die gute Meinung dafür ſpricht ſich 
in den Verſchiffungen aus, welche davon in namhafter 
Menge für Mexikaniſche Rechnung von Deutſchland 


aus gemacht ſind. Möchten ſich die Befürchtungen nicht 
beſtätigen, welche hinſichtlich erneuerter Veränderungen 
in den politiſchen Verhältniſſen jener Republik ausge⸗ 
ſprochen werden. Der Domingo: Markt ſcheint nach 
Port au Prince Briefen vom 23. Novbr. mehr und 
mehr Feſtigkeit zu gewinnen, und bietet hoffentlich bald 
Veranlaſſungen zu neuen Abladungen. In St. Tho⸗ 
mas und Laguayra haben ſich Verhältniffe etwas gün⸗ 
ſtiger und zu beſſern Ausſichten berechtigend geſtaltet. 


Sowohl die Oſt⸗ als Weſtküſte von Südamerika fährt 


fort, immer mehr an Bedeutung für unſeren Linnen⸗ 
Conſumo zu verlieren. 


Auktion. 


Am 4. und 5. März d. J., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
ſollen im Lokal des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen, 
zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib: und Bettwäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiftbies 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falles 
am Dienſtage den 11. und Mittwoch den 12. 
März d. J. fortgeſetzt werden, welches wir unter 
Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß bringen. 


Breslau, den 7. Januar 1845. 


Kirchen ⸗ Angelegenheiten. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift erſchienen und zu haben: 


Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend den 8, März, Abends 6 Uhr, 
wird die hiesige Sing-Akademie das Ora- 


Fragen an die Allgemein ⸗chriſtliche Kirche vom Standpunkte der 


evangeliſchen Kirche. Von Adolf Wuttke. 


f 8 Händel, 
Gr. 8. 1845. Preis 5 Sgr. im Musik-Saale der Universität aufführen, 


Schleſiſcher Verein fir Pferderennen. 


g Wir beeilen uns, den theilnehmenden Mitgliedern des Vereins bekannt zu machen, daß, 
nachdem ein hohes Minifterium des Innern uns die Bewilligung Sr. Majeftät von Nil. 
für unferen Rennplat auf dieſes Jahr notifizigt hat, wir folgende Zuſäde zu unſerem dies 
jährigen Renn⸗Programm feftgeftellt haben. 

Das Rennen Nr. 2 im Programm wird unter folgenden Bedingungen ſtatt finden: 
Staatspreis 200 Nthl., für 4 läbrige und ältere Pferde, im preußiſchen Staat gebo⸗ 
ren, welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis auf einer inländiſchen Bahn 
als wirkliche Sieger gewonnen haben; im Beſitz von Vereins⸗Mitgliedern. Dop⸗ 
pelter 4305 jeder Lauf 1000 Ruthen. Gewicht: 4⸗jährige Pferde 131 Pfd., 5⸗ 
jährige 139 Pfd., ältere 143 Pfd. Stuten und Walachen 3 Pfd. erlaubt. 
Außerdem kommen noch folgende, im Programm nicht angezeigte Rennen, zu Stande: 
Staatspreis 800 Ntol.: Rennen für 3 jährige Pferde, im preußiſchen Staat geboren, 
welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis als wirkliche Sieger auf inlän⸗ 
diſchen Bahnen gewonnen haben; im Beſitz von Vereinsmitgliedern. 1000 Ruthen, 
einfacher Sieg. Gewicht 114 Pfd.; Stuten 3 Pfd. erlaubt. 
Bei dieſen beiden Rennen um Staatspreiſe wird kein Einſatz bezahlt, aber 2 Frdr. Reu⸗ 
eld. Ohne Konkurrenz von zwei Pferden, die den Kampf fortfegen, wird kein Preis ertheilt. 
Wenn mehr wie zwei Pferde konkurriren, ſoll das zweite Pferd 100 Rthl. erhalten, die von 
den Reugeldern und einem Abzug vom erſten Preis zuſammen gebracht werden. 
Hurdle⸗Nace, Preis 300 Nthl.: Herren⸗Reiten; Pferde im preußiſchen Staat gebo⸗ 
ren; Normalgewicht 150 Pfd., Vollblut 5 Pfd. mehr. 600 Ruthen; 3 Graben 
zu 10 Fuß; 3 Hurdles, 3 ½ Fuß hoch. Reugeld 10 Rthr. 

Wettfahren, Preis 200 Nihl.: Vierrädrige Wagen, zweiſpännig; Pferde im preur 
ßiſchen Staat geboren. Gewicht 8 Centner. Reugeld 10 Rthl. 1000 Ruthen 
Diſtance. 5 


ſt 
Zu dieſen beiden letzten Produktionen, müſſen wir bitten, daß die Anmeldungen bis zum 


10. Mai c. an das General⸗Sekretariat, wegen den nöthigen Arbeiten auf der Bahn, abges 
geben werben. > 

Es ſoll auch ein Rennen mit Hinderniſſen für Ruſtikalpferde ftattfinden, die ſich zur 
Produktion für Landwehr⸗Dienſtpferde melden. Gewicht 180 Pfd. Das erſte Pferd erhält 
50 Rthl., das zweite 20 Rthl. Die Hinderniſſe und Diftance werden von der Direktion nad: 
gewieſen 515 1 en 

Es wird hiermit noch in Erinnerung gebracht, daß zu der Produktion von Ruſtikalpfer⸗ 
den kein Pferd über 8 Jahr alt gelaffen 1 — - 4 ö 
allemal ausgeſchloſſen. 


Breslau, den 26, Februar 1845, Das Direktorium des Vereins. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der dritten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien find bis zum 
Schiußtermin, den 1. d. — — 85 die nachbemerkten Nummern der bei der zweiten Ein⸗ 
zahlung ausgegebenen Interims⸗Actien: $ 

E 1716. 2421. 3213 bis mit 3218, 3632. 3633. 3713. 4113. 4578 bis mit 4580. 
6546 bis mit 6570. 8606. 8607. 9132. 9653 9654. 9655. 12519, 12520. 12521. 
13397, 13398, 15299. 15974 bis mit 15997. 17380 bis mit 17384. 17857. 
17858, 18763 bis mit 18773. 21416 bis mit 21428. 22663 bis mit 22067. 
2204. 23265. 24558. 24559. 24612 bis mit 24617. 25116. 26551. 26552. 
3. 28868 bis mit 28883. 29956 bis mit 30000. 30261, 30301 bis mit 
30308. 30852 bis mit 30861. 32602 bis mit 32600. 38972. 39378 bis mit 
39385. 30406. 30467. 30581 bis mit 39600. 39839 bis mit 39556 
die Einzahlungen nicht geleiſtet worden und in Gemäßheit $ 18 der Geſellſchaftsſtatuten wer⸗ 
den deren Inhaber Hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 
nach $ 17 erwähnter Statuten verwirkten 10 Prozent (1 Thaler für die actie), mithin 
10 Thlr. 24 Ngr. für das Stück längſtens bis zum 
31. Därz lauf. Jahres 
bei dem unterzeichneten Directorium nachträglich zu leiſten. — Das Unterlaffen dleſer Zah: 
A6 innerhalb dieſer Friſt macht den Actien⸗ Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtehenden 
Rechte verluſtig. Dresden, den 5. Februar 1845. 


Das Direetorium der Sach ſiſch ⸗Schleſiſchen Eiſen bahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Ausrangirte Kavaleriepferde find ein für 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Zur Anlage der NiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn fol die Ausführung der Erd⸗ 

arbeiten, ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe 
in der dritten Bau⸗ Abtheilung zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 5018 Ruten 
langen Strecke zwiſchen Halbau und Schönberg als ötes Loos 

im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Sub miſſions⸗Formulare können 
in dem techniſchen Bureau zu Bunzlau beim Abtheilungs⸗Ingenieur Ludewig während der 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werten, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften 
der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗Formulars in Empfang 
genommen werden können. . 

Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 

„Offerte zur Uebernahme des Sten Looſes der Planirungsarbeiten 
in der dritten Abtheilung“ 


bis zur Mittagsſtunde des 10 April d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) ein⸗ 


gereicht; ſpäter eingehende Submiſſionen konnen nicht berückſichtigt werden. 
Die ſich Meldenden bleiden noch 14 Tage nach dem 10, April d. J. an ihre Offerte 
gebunden. Berlin, den 21. Februar 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch Mär kiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Aufgebot von Theater ⸗Actien. 


In Folge der uns gemachten Anzeige, daß die auf den Namen Sr. Durchlaucht des Für⸗ 
ſten von Hatzfeld⸗Schönſtein auf Trachenderg unter den Nummern 201, 202 und 
ausgefertigten Actien, fo wie die auf den Namen des Herrn Particulier J. F. Le wald uns 
ter der Nummer 53 ausgeſertigte Actie des Theater⸗Actien⸗Vereins verloren gegangen find, 
fordern wir nach $ 23 des Geſellſchafts⸗Statuts diejenigen, welche ſich im rechtmäßigen Bes 
fig dieſer Aktien zu befinden vermeinen, auf, dieſelben binnen ſechs Monaten bei dem Syndi⸗ 
kus des Vereins, Herrn Juſtizrath Gräff, zu produciren, und ihre Anrechte nachzuweiſen, 
widrigenfalls die gedachten vier Aktien amortiſirt und an deren Stelle vier neue Aktien uns 
ter gleichen Nummern auf den Namen der 1 des Aufgebotes werden ausgefertigt 
werden. Directorium des! heater: Aktien- Vereins. 


Guftav: Adolph - Stiftung. 


Zur Berathung über die in Folge der Berliner und Göttinger Beſchlüſſe abzuänbernden 
Statuten, und zur Erſtattung des Jahresberichts laden wir hiermit die verehrlichen Zweig ⸗ 
und Sammel⸗Vereine und die Mitglieder des Vereins zu einer 

8 5 General⸗Verſammlung auf den 2. April c. 
hierher mit dem Bemerken ein, daß das Nähere fpäter noch mitgeiheilt werden wird. 
„Am 1. April c. Nachmittags 3 uhr wird eine Verſammlung der Vereins⸗Näthe 
ftattfinden. Breslau, den 23. Februar 1845, 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 
Gez. Suckow. Uecke. Krauſe. Becker. Schiller. Bartſch. Noeldechen. 
— —— b — —— — Ü¶ãHö—.ũbↄñHꝛ̃ — 


Bei Ed. Bote u. d. Bock in Berlin erschien soeben und sind bei 
Unterzeichneten vorräthig; 


Neue Zigeuner-Polka, 


getanzt in der Zauberposse: „Der artesische Brunnen,“ 
componirt für Pianoforte von A. Leutner. Preis 5 = 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


— ͤ— 
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Zweite Beilage zu J 52 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 3. März 1845. f 


Theater⸗ Repertoire. > 
Montag, neu Aua „Die Leibeiges 
nen“, oder: „ en d und Olga. 
Trauerſpiel in 5 Akten von E. Raurach. 
— Herr Rottmayer wird nach feiner 
Krankheit zum erſten Male wieder als Oſſip 
auftreten. i 
Dienftag, zum 5ten Male: „Der arte: 
ſiſche Brunnen.‘ Zauber: Poffe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
— Folgende Dekorationen ſind vom 
Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 
zwar: 1) Gnomengrottez 2) Land: 
ſchaftz; 8) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis: 
gegend am Nordpolz 5) Brunnen⸗ 
Dekorationz 6) Erz⸗Tempel. — Die 
vorkommenden Tänze und militäriſchen 
Exerzitien ſind vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. — Sämmtliche Coſtume 
ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 
von dem Coſtumier Herrn Wolff. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


zweiten Tochter Bertha mit dem Kaufmann 


Herrn Louis Moll aus Liſſa beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, am 26, Febr. 1845, 
Joſeph J. Lazarus und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Lazarus. 
Louis Moll. 
Glogau. Liſſa. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uhr wurde meine geliebte 
Frau Mathilde, geb. Skutſch, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches 
ich hiermit meinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 2. März 1845. 

Wilhelm Bloch. 


Todes- Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir er⸗ 
gebenſt an, daß uns durch plötzlichen Todes⸗ 
fall am 27. Februar, Nachmittags 5 Uhr, un⸗ 
ſer innigſt geliebter älteſter Sohn Oskar, 
17 Jahr 5 Monate alt, entriſſen worden. 

C. A. Piltz und Frau. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 5. März, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Apotheker Müller einige zoochemiſche 
Mittheilungen machen. 


Fü a ER E EEERENT 
Das mechanifche Kunſtwerk 
im goldenen Löwen, Schweidnitzerſtraße, iſt nur 
noch 8 Tage zu ſehen. Für den zahlreichen 
Beſuch meinen ergebenſten Dank. An ein ver⸗ 
ehrungswürdiges Publikum ergeht daher die 
ergebenſte Bitte, mich noch die kurze Zelt mit 
feinem Beſuche zu beehren. Der Eintrittspreis 
bleibt 1 Sgr. die Perſon. Seill. 


Unter dem 27. Februar wurde mir durch 
die Stadtpoſt ein anonymes Dankbillet zuge⸗ 
ſandt; da durch dieſe Irrung dem Betreffen⸗ 
den der Dank vorbehalten würde, fühle ich 
mich verpflichtet, dies zu veröffentlichen. 


. 
— 


Sehr beliebte neue Tänze. 
Im Verlage ven F. E. C. Leuckart 
in Breslau, 5 Nr. 13, 
Ecke der Sckuhbrücke. sind erschienen: 
Keine Rosen ohne Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1 Ga- 
lopp f. d. Pfte. v. M. Leschnick. 
Preis 7½ Sgr. 
Lieblings-Contre-Tänze Ihrer 
Majestät der Königin Victoria v, Eng- 
land, nebst dem berühmten Dulcama- 
ra-Polka aus der Oper: „Der Liebes- 
trank von Donizetti!“ für das Piano- 
"forte von Fl, Olbrich. 5 Sgr. 
Mysteres de la danse. 3 Ma- 
zures p. le Piano p. Eugene Kacz. 
kowski. 5 Sgr. 
Mei-Bouquet. Walzer f. d. Piano- 
forte von A, v. S. 7½ Stör. — 
Die Sehwärmenden. Walzer für 
das Pfte, von Wilhelm Pichardt, 
Preis 10 Sgr. 
Philippinen. 
zu 4 Händen, 
Preis 10 Sgr. 
Vorstehende Tänze können den gelun- 
gensten Compositionen der neuesten Zeit 
zur Seite gestellt werden und verdienen 
vollkommen die ihnen allerseits zu Theil 
werdende Anerkennung, 


Walzer für das Pfte. 
von P. E. Philipp. 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
ägsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden 1 gewährt, 
welche für die Transportkosten, selbst 
bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 8 
F. E. C. Leuekart, 
Rupferschmiedestrasse Nr. 13, 


Altes Theater. 
Heute, Montag den 3. März 
große außerordentliche Vorſtellung unter Mit⸗ 


wirkung der Gymnaſtiker Herren Maurice, 
Hr. Pediani 


Whittoyne und Pediani. 
wird ſich zum erſten Male auf dem gefpann: 


ten Seile und die Herren Maurice und Whit⸗ 


toyne als Clowns produciren. Sodann, nach 
der Gitane und Mazur, Pas de quatre, zum 


erſten Male ein komiſches Intermezzo, ferner 


Solotanz mit der Stange, die Promenade 
mit der Stange, der Spaziergang auf dem 
Faſſe, die beiden Läufer auf dem Faſſe, große 
komiſch⸗ plaftifche Produktion und Kraftübun⸗ 
gen des Herrn Pediani, 
komiſche Pantomime. 
N Carl Price. 
Da wir ſchon einmal erſucht, haben, Nie: 
mandem auf unſern Namen zu borgen und 
es dennoch geſchehen iſt, ſo warnen wir noch⸗ 


mals, Jemandem etwas auf unſern Namen 


zu borgen, indem wir dafür nichts bezahlen. 
Paul Matzanke nebſt Frau. 


Schul⸗Anzeige. 
Mit dem 1. April a. c. beginnt in meiner 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Anſtalt für Kna⸗ 
ben von 6 bis 14 Jahren, welche für Tertia 


höherer Lehranſtalten vorbereitet werden, ein 


neuer Lehrkurſus. Auch kann ein Knabe in 
Penſion aufgenommen werden. 

G. Geppert, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 45, erſte Etage. 


Gemeinnuͤtziges. 


Ich werde täglich jetzt ein ſeicht verdauli⸗ 
ches und die Verdauung beförderndes Brod vor⸗ 
räthig halten, welches gewiſſenhaft nach 
der Vorſchrift des Hrn. Dr. Bürkner berei⸗ 
tet worden iſt und empfehle ſolches allen Un⸗ 
terleibskranken und beſonders Denen, an lang⸗ 
wierigen Obſtruktienen Leidenden als ſehr 
wirkſam und wohlthätig. 

Der Preis eines ſolchen Brodtes iſt nicht 
verſchieden von dem des gewöhnlichen und zur 
Vermeidung von Verwechſelungen und Irrun⸗ 
gen mit einem W. bezeichnet. 

S. G. Welke, Bäckermeiſter, 
Schweidnitzer Straße Nr. 10. 


Kauf⸗Geſuch. 

Eine ländliche Beſitzung, am liebſten im 
Gebirge, mit guter Wohnung, im Werth von 
4 bis 8000 Rthl. gegen baare Anzahlung bis 
6000 Rthl. wird zu kaufen geſucht. Hierauf 
Reflektixende wollen ſich gefälligſt in frankir⸗ 
ten Briefen an den Partikulſer F. Ban: 
EIER in Ober⸗Peſiau bei Gnadenfrei 
melden. 


Bekanntmachung. : 

Endes Unterzeichneter iſt beauftragt, die 
ſämmtlichen Mutterthiere einer hochedlen und 
zugleich praktiſchen Stammſchäferei, in folgen⸗ 
den Altersklaſſen beſtehend: In 

1834 geboren: 10 Stück, 1835: 28 St., 

1836: 31 St., 1837: 35 St., 1838: 33 

St., 1839: 63 St., 1840: 60 St., 1841: 

72 St., 1842: 110 St., 1843: 160 St. 

u. 1844 geboren 756 Stück und circa 350 

Stück Lämmer dieſes Jahres, nebſt den 

Sprungböcken 
ungetrennt zu verkaufen. f 

Der Verkauf dieſer ſchönen und zugleich 
ganz geſunden Heerde, die ſich bis dato eines 
bedeutenden Zugvieh⸗Verkaufs zu erfreuen hat, 
ſindet ſeinen Grund in umſtänden, welche den 
Werth derſelben nicht beeinträchtigen. 

Da Unterzeichnetem die Leitung dieſer Heerde 
ſeit 1830 bis auf heute anvertraut und er 
ſolche lieb gewonnen hat, ſo iſt er nicht abge⸗ 
neigt, fie auch ferner unter feiner ſpeciellen 
Aufſicht zu behalten. Nachweis der Familie 
oder vielmehr Stammrolle ſoll dem Käufer 
der Heerde mit übergeben werden. 

Nähere Mittheilungen kann ich erſt vom 7. 
bis 10. März c. Abends, an welchen Tagen 
ich in meiner Wohnung, Dresden, Albrechts⸗ 
gaſſe Nr. 1, anzutreffen bin, ertheilen, am 
liebſten mündlich, da meine Reiſen dem ſchrift⸗ 
lichen Wege zu nachtheilig ſind. 

3. 3. Berlin, den 21. Februar 1845, 

Eduard Kunitz, 
Schäferei⸗ Direktor, 

8% Wnnaggesgden 
8 1 en Ernten 
u“ gedenken, ihr in Gleiwitz an 
einem belebten Punkte, dicht am Bahn: 

ofe belegenes Gaſthaus theilungshal⸗ 
ber aus freier Hand zu verkaufen oder 
A auch von Oſtern c. ab zu verpachten. 
Es wird gebeten, ſich deshalb perſön⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an den 
Edaſigen Gaſtwirth A. Schleſinger & 
oder an den Conditor S. S ten: 
ger in Zarnowig zu wenden. 
Sgsssesesasdds 


Ein ſchwarzer Strickbeutel, enthaltend ein 
Strickzeug mit filberner Strickſcheide und Geld⸗ 
börſe, ward den 24. Febr. von der Taſchen⸗ 
ſtraße bis in die Teichſtraße verloren. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, obiges Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 14, par terre, abzugeben, 


Zum Beſchluß eine 


29900006 


Bei Carl Klemann in Berlin iſt fo eben erſchienen und bei Eduard ti 
Breslau, Abtehtefttafe Nr. 30 Cie is Der Königl. Bank) au haben Trewendt in 


f Die Jeſuiten, 
wie ſie waren und wie ſie ſind. 


Dem deutſchen Volke erzählt 
von 
Eduard Duller. 
112 Seiten kompreſſen Druck, Velinpapler, fauber geh. Preis 4 Sgr. 


Bei B. F. Voigt in Weimar ift erſchienen und durch Eduard Trewendt, 
und Kunſthandlung, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, zu beziehen: 


Mannsfeld, Taſchenbuch für 


Freunde des Privat⸗Theaters, 


enthaltend Andeutungen über Bildung einer Theatergeſellſchaft, den Bau eines Pris 
vat⸗Theaters, über Erforderniſſe zur Aufführung, Deklamation, Mimik, Theater⸗ 
Literatur und mit einem Mörterbuche der gebräuchlichſten theatraliſchen Ausdrücke. 
Zweite Ausgabe. Gr. 12. Eleg. geh. 1 Rthlr. ; 

Von der erſten Auflage ſagt das Leipziger Mittagsblatt 1839, Nr. 29: „In dieſem 
Buche, was auch durch feine glänzende Ausſtattung einen guten Eindruck macht, iſt Alles 
erfüllt, was in den Bereich der Liebhaber⸗Theater gehört und es macht alle Schriften über 
Schauſpielkunſt entbehrlich, weil hier Alles, was ſonſt vereinzelt iſt, beiſammen angelroffen 
wird. Unfere Literatur bot bis jetzt nichts Aehnliches dar, und für die Ausfüllung dieſer 
Lücke gebührt dem Verfaſſer der aufrichtigſte Dank.“ 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in der Buch und 
Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der 
königl. Bank, zu haben: 


Drei Königsſtädte im Norden. 


Von Heinrich Laube. 
2 Bände. 8. 1845. Geh. Preis 3 Rehlr. 


In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung find bis jetzt erſchienen und in der Buch- und 
Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der 
fönigl, Bank, zu haben: 


& * * . 
Ideen⸗Magazin für Buchbinder, 
enthalten 
Zuſammenſtellungen von Linien und Stempeln. 
f Vier Hefte, Broſchirt, à 10 Sgr. 
Albert Falckenberg und Comp. 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint und iſt durch Eduard Trewendt, Buch⸗ 
und Kunſthändler in Breslan, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, zu 


beziehen: 
Deutſches Volksblatt. 
Eine Monatſchrift 
für das Volk und ſeine Freunde. 


Herausgegeben von 
Pfarrer Dr. Robert Haas. 
12 Hefte. Preis des Jahrgangs 24 Sgr. 


Als ſelbſiſtändige Beilage hierzu erſcheint: 


Centralblatt. 
Ein Organ ſämmtlicher deutſcher Vereine für Volks⸗ 
bildung und ihre Freunde. 
Gr. 8. Jährlich 4 Hefte. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Das Deutſche Volksblatt, ein eigentliches Volksbuch zur Bildung und Erheite⸗ 
rung, wird anregende und belehrende Aufſätze aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, 
Geſchichtliches, Lebensbeſchreibungen, Erzählungen, Lieder u. ſ. w. enthalten, und erſcheint 
monatlich in Heften zu drei Bogen. — Vom Centralblatt erſcheint vierteljährlich ein 
Heft zu vier Bogen; Auffäge über Volksgeſellſchaften und Volksbibliotheken, Erörterungen 
über Volksleben, Volksſitten, Volksfeſte, geſchichtliche Nachrichten über Entſtehung, Fortgang 
und Wirkſamkeit der Vereine für Volksbildung, die Jahresberichte der Vereins vorſtände wer 
den den Haupt⸗Inhalt deſſelben bilden. E 8 

Auf dieſe vom Jahre 1845 an in meinem Verlage erſcheinende Zeitſchrift 
werden Beſtellungen in allen Buchhandlungen, Poſt-Aemtern und Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tionen angenommen. 


Buch⸗ 


Gr. 8. 


So eben iſt in unſerm Verlage erſchienen; 


Portrait des Hrn. Prof. Dr. Regenbrecht, 


; i i it & is 10 Sgr. 
ezeichnet und lithographirt von C. F. Burkhardt. Mit Facſimſſe. Prei N 
: um dem Nachdrucke zu begegnen, find alle Original⸗Exemplare noch beſonders von uns 


geſtempelt worden. in Biesl 
Aug. Schulz u. Comp. in Out au, 
Aub ü Bar ri 10, an der Ne Kirche, 
Anzeige für Auswärtige. a 

Zur Bequemlichkeit eines auswärtigen hochgeehrten Pannen cen pie von meinen 
Haaswuché⸗ Oelen, weiche ſich durch ihre vorkrefflcce eeſſungen fee ggllfach ausgezeich- 
net haben, eben fo auch von den Herren Berliner Aerzten, als 5 Droste Mittel zur 
Wiedererlangung und Erhaltung der Haare anerkannt Br een f epots errichtet, und 
ſind meine Fabrikate nur in den von mir benannten Depot o echt und zu denſelben 


iſen als bei mir zu haben: 
ig In Se e bern e. Sötwarimanngeher, 
„ Hirſchberg in Schleien 7 S. 1 Ce 
„ Greifswald. J. G. Voigt 


7) Danzig. „ „ Gh t 
rankfurt a. uard Weinedel. 
„ Wa F. Baum, 


Magdebur 
„ B. Danziger. 


D: are 
Breiteweg 171 „ „ 
„ Ratibor * 


17 " 


Br ° d Comp. 
„Breslau e % %, C. H. Preuß un 2 Kthl 
welches einen Kahlkopf wieder behaart, die Fl. 2 Athlr., Haar⸗ 
befe a Balder das Ausfallen der Haare verbindet, d. Fl. 1 Rihlr. 10 Sgr. 


und Bartwuchs⸗Oel, welches namentlich bei jungen 3 den Bart ſchnell hervor⸗ 
ü 


bringt, d. Fl. 1 Kthl. 45 Sor. 


’ 


Haar⸗Oel⸗ Verfertiger in Berlin, Juden⸗Straße 29, 


Höherer Beſtimmung zufolge follen die in 
Birnbaumer Kreiſe belegenen Domainen⸗Vor⸗ 
werke Großdorf, Dzieceline und Mitteninne, 
nebſt Brennerei und Brauerei, Krugverlag, 
Ziegelei, Fiſcherei und einigen Naturalien auf 
24 hintereinander folgende Jahre von Io: 
hanni c. bis dahin 1869 im Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Die Vorwerke liegen unmittelbar neben der 
Stadt Birnbaum und der Warthe, / Meil 
von der Berlin⸗Poſener Chauſſee, 3 Meilen 
von Schwerin, 4 Meilen von Brieſen, 2 Mei⸗ 
len . und beiiehen aus einem Areal 
von org. 72 QR. Gärte 

2028 9 6 Q rten, 


2 ” [73 Acker, 

234 „ 18 „ zweiſchnittige Wieſen, 
82 „ 150 „ öeinſchnittige Wieſen, 
400 „ 102 „ raumer Hutung, 
17 „ 28 „ Hof: und Bauſtellen, 
249 „ 106 „ Unland, 


3041 Morg. 1 SMuthe in Summa. 
Die mit zu verpachtenden Seen haben einen 
Geſammt⸗ Flächeninhalt von 259 Morgen 10 
ORuthen, und liegen ſämmtlich innerhalb der 
Vorwerksgrenzen. 2 

An Inventarium wird außer den Saaten 
und der Beſtellung nichts mit verpachtet. 

Das Minimum der Pacht beträgt 3791 Rtlr. 
18 Sgr. 6 Pf. incl. 1237 ½ Rtlr. Gold und 
die beim Antritte der pacht zu erlegende Cau⸗ 
tion 1500 Rtlr. 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit 
auf den 8. April c. Vormittags 10 ubr an⸗ 
beraumt u. von dem Regierungsrathe Kretzſch⸗ 
mer im Seſſionszimmer der unterzeichneten 
Reglerungs⸗Abtheilung abgehalten werden. 

Pachtluſtige haben ſich ſpäteſtens bis zum 
1. April d. J. ſchriftlich oder perſönlich bei 
dem genannten ꝛc. Kretzſchmer oder bei dem 
Juſtitiarius des Collegii, Regierungs Rathe 
Seyferth über ihre Qualifikation zur Ue⸗ 
bernahme der Pacht, insbeſondere über ihre 
Vermögensverhältniſſe vollſtändig auszuweiſen, 
widrigenfalls ſie zu der Licitation nicht zuge⸗ 
laſſen werden können. Außerdem hat Jeder, 
welcher mitbieten will, bis zu dem letztgedach⸗ 
ten Zeitpunkte eine Bietungs = Caution von 
3500 Rtlr. in baarem Gelde oder in inländi⸗ 
ſchen vollen Cours habenden Staatspapieren 
oder Pfandbriefen bei unſerer Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu deponiren, welche ſo lange bei 
derſelben verbleibt, bis des Herrn Geheimen 
Staats⸗Miniſters Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode Excellenz, welcher ſich bei 
Ertheilung des Zuſchlages die Wahl unter 
den drei Beſtbietenden vorbehalten hat, über 
die Perſon des künftigen Pächters entſchieden 
haben wird. 

Die Bedingungen, Regiſter und Karte kön⸗ 
nen vom 1. März c. ab täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden, auch iſt ein 
Exemplar der Erſtern dem Domainen-Rent⸗ 
Amte zu Birnbaum zur Mittheilung an ſich 
dort meldende Pachtluſtige zugefertigt worden. 

Bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme 
der Pacht ein disponibles Vermögen von circa 
20,000 Rtlr. erforderlich fein wird. 

Poſen, den 14. Febr 1845. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Im Hypothekenbuche über das Rittergut 
Muſchten im Schwiebuſſer Kreiſe iſt Rub. 
III, Nr. 14 des erſten Matte Ei des zwei⸗ 
ten Antheils eine Proteſtation de non am- 
plius nude auf Höhe von 6000 Rthl. 
für die Kinder des Sigismund Adrian v. Ro 
thenburg wegen der von dem Landesälteſten 
Johann Samuel v. Schlichting noch nicht ab⸗ 
gelegten neunjährigen Adminiſtrations⸗ und 
Kuratelrechnungen über das denſelben zugehö⸗ 
zige A... eh temgg ad requisi- 

ect reußſſchen Pupillen⸗Collegii zu 
Poſen vom 13. Geptember 1707 Aa de 
be Was 6. Novbr. deſſelben Jahres einge: 

ragen. 

erner beſindet ſich bei dem zweiten Antheil 
* Guts Muſchten Rubr. u, Yes 
ſtehendes Intabulat: i 

500 Rthl. als Reſt der IIlatorum und Cu- 

ratiorum der Hedewige Auguste verwiltw. 

v. Schlichting, geb. v. Rohwedel per 6800 
Rthl. (wovon dle übrigen 6300 Rthl. pro 
: 20 März 1775,25 Aug. 1780, 
1781, 1. Auguſt 1821 und 
find) ex pactis 


11. Mai 1753. Hier⸗ 
Wilhelmine Philippine 
v. Schlichting, 2 


ro 500 Rthl, welches na 
Tages e v. Rothenburg Pro 


Königliches Stadt: Gericht. 


eptember 1747 et 2 


— 460 


den 21. Aug. 1787 von der Herzogl. Wür’ 
temberg⸗Oelsſchen Regierung gerichtlich Kau⸗ 
tion beſtellt hat, welches vigore deereti 
vom 27. Auguſt 1787 in dem Hypotheken- 
buche vermerkt worden. 

Nach der Behauptung des jetzigen Beſitzers 
der beiden Antheile von Muſchten Dr. Ja⸗ 
blonski iſt jene Kaution der 6000 Rthl. eıle: 
digt und die Poſten non je 250 Kthl. bezahlt, 
und werden auf ſeinen Antrag als diejenigen, 
welche an der vorgedachten Kaution der 6000 
Rihl. und der Poſt von je 250 Kthl. und den 
darüber ausgefertigten Rekognitionen als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfands oder fonftigen 
Briefs- Inhaber irgend ein Recht zu haben 
vermeinen, und insbeſondere die etwanigen Er⸗ 
ben der v. Aderkas, der verehelicht geweſenen 
Commiſſionsräthin Fiſchbach, Rebecca Chris 
ſtiane geb. v. Schlichting und der Karoline 
Poſtel vorgeladen, in dem auf 

den 7. Juni c. um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Refer. v. Auerswald in 
unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Anſprüche geltend zu machen und 
zu beſcheinigen, oder im Unterlaſſungsfalle zu 
gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen wer⸗ 
den prakludirt, die Inſtrumente aber als amor⸗ 
tiſirt erklärt und die Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 

Frankfurt, den 25. Januar 1845. 


Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 10. 
Dezember 1844 zu Liegnitz verſtorbenen Jo⸗ 
ſeph Ludwig Gabriel Peter Franz 
Grafen v. Bruges auf Peterwitz bei Jauer 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung: ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folgende, Tit. 17, Th. I. Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 2 
Breslau, den 25, Februar. 1845, 
Königliches Pupillen » Kollegium, 
Gr. v. Rittberg. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Johann Gottlieb Blache iſt heute 
der Concurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Rechte, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzuliefen. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas ausgezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. . 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines etwaigen 
Unterpfandes oder andern Rechts gänzlich ver⸗ 
luſtig gehen. 

Breslau, den 28. Februar 1845. 

II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 
Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 
5639 Rthl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerem Parteienzimmer an: 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 14. Februar 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Kämmerei⸗Gut Klein⸗Neudorf ſoll, da 
in dem am 29. November v. J. angeſtande⸗ 
nen Licitations⸗Teemine ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht gemacht worden, in dem auf den 

9. März d J früh um 10 Uhr in unſerem 
Seſſionszimmer anderweitig angeſetzten Ter⸗ 
mine meiſtbietend verkauft werden. Wir laden 


Kaufluſtige zu dieſem Termine mit dem Ber 


he 2 ein, daß die Kaufbedingungen während 
e März o. jederzeit in der magiſtra⸗ 
G tt egiſtratur eingefehen werden können. 
rottkau, den 8 Februar 1845. 
Der Magiftrat, 
— — 
Auktion. 

Am gten d. Mis., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, follen im Auktions Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr 42, verſchledene E eten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtäcke, Meu⸗ 

bles, Hausgeräthe und 

ein Trede 
öffentlich verſteigert werden. 
Arslan, den 1. März 1845. 
4 Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein tüchtiger Kleider⸗ und Stiefelreiniger 


U lden: 
eee Kebetberg Nr. 10, erſte Etage, 


und verkaufen: 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte fein gut aſſortirtes Lager von Tuchen, Bukskins, We⸗ 


ſten und Modewaaren für Herren. 


Die Preiſe find äußerſt billig, jedoch unbedingt feſt. 


Alle Waaren, ſo wie die in den Schaukäſten ausgeſtellten, ſind mit den Verkaufspreiſen 


bezeichnet. 


Gardinen: Zeuge, 
geſchlagen und geſlickt, fo wie auch geglättete Möbel⸗Cattune zu Gardinen in den neueſten 
Muſtern empfing in großer Auswahl und empfiehlt ſolche als beſonders preiswürdig die 
Weiß⸗Waaren⸗ und Spitzen⸗ Handlung von Joſeph Kozlowsky, 
5 Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwerdt. 


Bekanntmachung. 

Die ohne Holz und ohne Hand- und Spann⸗ 
dienſte auf 326 Rthl. 18 Sgr. 6 Pf. veran⸗ 
ſchlagte nothwendige Inſtandſetzung der Kirche, 
Pfarrthei und Schule zu Groß⸗Saul, Gug⸗ 
rauer Kreiſes, ſoll nach Beſtimmung der Kö: 
nigl. Regierung im Wege der Licitation an 
einen kautionsfähigen und recipirten Werk⸗ 
meiſter nach dem Mindeſtgebot verdungen wer⸗ 
den. Hierzu wird auf den 14 März, Nach⸗ 
mittags um 2 uhr ein öffentlicher Termin im 
dortigen Schulhaus anberaumt, an welchem 
vecipiete kautionsfähige Werkmeiſter erſcheinen 
und ihr Gebot abgeben wollen. Die geneh⸗ 
migten Bau⸗Anſchläge können vor dem Ter⸗ 
mine bei dem Hrn. Paſtor Schmidt daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Wohlau, den 27. Februar 1845. 

Rim ann, Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Wein- Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich heute 
Montag und morgen Dienſtag, Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, 
im alten Rathhaufe, 1 Treppe hoch, 
feine Rhein, Nothweine und Arak 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Diana⸗Bad. 


Hört! (Ruſſiſches Dampf⸗Bad) Hört! 
Friſche Steine, famofe Dämpfe, freundlichſte 
Bedienung. Meyer. 


Chocoladen⸗Offerte! 
des Fabrikats der Königlichen Hof: 
Lieferanten 


Theodor Hildebrand u. Sohn 


in Berlin. 

Mit neuer, ſauberer und eleganter äußerer 
Ausſtattung, bei ſtets gleichmäßiger, rühmlichſt 
bekannter Güte. . 

Mein Lager dieſer Waare 

als Haupt- Depot 
für Schlefien 
wurde durch neue Zuſendungen wieder vollſtän⸗ 
dig, ſowohl in Gewürz⸗Chocoladen billigſter 
Sorte, als auch in jeder feineren Art, ſo wie 
in verſchiedenen Geſundheits⸗Chocoladen aufs 
vollſtändigſte aſſortirt. 

Ich empfehle ſolches der gefälligen Berück⸗ 


ſichtigung. Die Preiſe find, wie in der Fabrik 4% 


ſelbſt, mit dem bekannten angemeſſenen Ra⸗ 
batt an Wiederverkäufer, wie bei Abnahme 
von einigen Pfunden. 5 f 
Heinrich Loewe, 
Ring Nr. 57, 


Ein zahmer Affe, 


Gum frei gehen laſſen in der Stube) ſo wie 
ſprechende Papageien und Reiß vögel empfiehlt 
die e Albrechts⸗ Straße 
Nr. 10. 


Glas⸗Stürze 3 


über Uhren, Vaſen und Figuren, 
in allen Formen und Größen, empfing und 


empfiehlt: 
Joſeph Oppitz, 
Albrechtsſtr. 55, im erſten Viertel vom Ringe. 


Carl G. Guriſch, 


andſchuh⸗Fabrikant aus Dresden 
aueh ſic einer hohen Nobleffe und geehr: 
ten Publikum von Breslau mit einer Aus: 
wahl von Lederhandſchuhen, ſowohl in Glace, 
als den beliebten Dresdener, zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. Größere Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. Verkaufsſtand: am 
Ringe, dem lith. Inftit, d. Hrn. Stein gegenüb. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich 
einem geehrten Publikum mein aſſortirtes La⸗ 
gen der neueſten und geſchmackvollſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und 


nr Sitberwaaren 
zu mögli en Preiſen. 
Eduard Joachimſobn, 


Blu latz Nr. 18, erſte Etage 
— > Junkernſtraße. y 


Silb. u. gold. Denkmünzen wie 
Weinflaſchen kaufen 


übner u. Sohn, Ring 35 1 Treppe, 
4 nen Röhre. 


dicht an der grü 


Wollzelte verleihen 


oder verkaufen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
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Fünf Thaler Belohnung 
dem ehrlichen Finder einer verlorenen Rolle 
mit Zwanzig Thalern, der ſolche einer ſehr 
bedürftigen Fami, Roſenthaler Str. Nr. 6, 
eine Treppe, zurückgiebt. 


Billige Sophas, 
Matrazen, Neiſekoffer, Schul-, Jagd: und 
Reiſe⸗Taſchen verkauft 

W. Höhenberger, Tapezirer, 

Schmiedebrücke Nr. 27, eigener Verfertiger. 

— 


Steinkohlen⸗Preiſe. 
Bei der gewerkſchaftlichen Steinkohlen⸗Spe⸗ 
dition zu Maltſch a. d. O., ſind gegen⸗ 
wärtig folgende Verkaufspieiſe feſtgeſetzt: 
Stückſteinkohlen — und zwar für cumula⸗ 
tiven Debit zu 31 Sgr. pro Tonne, der⸗ 
gleichen für Lieferungen von hundert Tonnen 
und darüber monatlich — zu 30 Sgr. pr. T. 
kleine Kohlen durchgängig zu 22 Sgr. pr. T. 


Samen 


von Nadel⸗ und F offerirt: 
H. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz. 


118 Stück 
ſehr ſchöͤn gemäftete Schöpſe ſtehen auf dem 
Dominium Baumgarten bei Grosburg zum 
Verkauf. 


Zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 ein 
großer Saal. 


Kiefer⸗Samen 
von letzter Ernte empfiehlt das Pfund a 15 Sgr.: 


Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine gute engliſche Uhr 
von William Jourdain in London, über 
8 Tage gehend, mit Sekunden: und Datum: 
Zeiger, fo wie ein ſehr ſchöner Roeccoco⸗ 
Schreibſecretair, find billig zu verkaufen: 
Altbüßerſtraße Nr. 46, im Gewölbe. 


Saggogsgosssggdgdss 
Einhundert Stück mit Körnern 
& gemäftete Schöpfe ſtehen auf dem Do: 
& minio Költſchen, Reichenbacher Krei⸗ 8 
8 ſes, mit oder ohne Wolle zum Verkauf. 
2900000889 000000800 
4000 Nthlr. zu 4%½ Prozent 
werden gegen Pupillar⸗ Sicherheit auf eine 
ländliche Befigung fofort gefuht. Taxe ꝛc. 


liegen zur Einſicht beim Commiſſionair 
’ Schneider, Kegerberg Nr. 27. 


pieifegelegenbeit, 
Den 4. März gehr eine Retourgelegenheit 
5 Kroſſen. Zu erfragen: Nikolaiftrage 


„* 


Ein Hühnerhund, f 
braun, männlichen Geſchlechts, hat Ai einges 
funden und kann derſelbe gegen attung 
der Inſertionsgebühren und Futterkoſten beim 
Kretſchmer Titze im Meerſchiff, Reuſcheſtraße, 
abgeholt werden. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren die 
erſte Etage, beſtehend in 8 Zimmern, 1 Saal, 
Entree und Beilaß, auch würde ſich dieſes 
Quartier zu jedem Geſchäft ſeiner Lage wegen 
1 — das Nähere daſelbſt beim Eigen⸗ 
thümer. 0 


Eine Wohnung, 

beſtehend aus 2 bis 3 Piecen nebſt heizbarer 
Remiſe und Kellergelaß, wird geſucht. Nähere 
Auskunft giebt der Kaufmann M. Hahn, 
Siebenradebrücke 2. 


. — —— — 

Ein großes Gewölbe nebſt Comtoir iſt zu 
vermiethen und bald oder zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen: Carlsſtr. 38. 


Zu vermiethen. 
Im Gaſthauſe zur Stadt Freiburg, vis-a- 
vis beider Bahnhöfe, find freundliche Woh⸗ 
nungen mit Garten⸗Benutzung zu vexmiethen. 


Dem Freiburger Bahnhofe geradellber Nr. 15 
find mehre Wohnungen zu 2 und 3 Stuben 
zu vermiethen. 


F A 
Eine Wohnung mit Garten, desgleichen 
eine ſchöne Sommerwohnung, mit der Aus⸗ 
ſicht auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, it 
Bahnhof⸗Straße Nr. 5 b. zu vermlethen. 


u vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Altbüſſerſtraße Nr. 54 
der dritte Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet, Kammer ꝛc. 


* 8 — 2 f 5 * 

Vorzuͤgliche Verbeſſerung in der Bierbereitung. 

Herr Kupferarbeiter Martens zu Namslat iſt von mir in Stand geſetzt worden, eine 
beſondere Kühlvorrichtung anzufertigen, vermöge welcher die Biere in ſehr kurzer Zeit bis 
zu 14 Grad Reaum., und in wenigen Stunden bis zu 8—9 Grad R., ohne alle Beiwirkung 
von Luft und Verdunſlung abgekühlt, und ſomit die hauptſächlichſte Grundzlage zur Säue⸗ 
rung und geiſtigem Bertufte entfernt werden kann. Vermoͤge dieſer Vorrichtung können nun 
zu jeder Jahreszeit, auch bei der größten Sonnenhitze, untergährige Lagerbiere angefertigt, den 
odergährigen Bieren aber das kräftige und erquickende Geiſtige vorzüglich erhalten werden. 
Derſelbe wird zugleich Anleitung geben können, wie man vermittelft des Dampfes und dieſer 
Vorrichtung in ſehr kleinem Raume gute Brauereien wohlfeil einrichten und ſomit künftig 
jeder nicht ganz verwahrloſte Dorfbrauer endlich gutes Bier liefern kann. — Braunt: 
weinbrennereien können vermittelſt dieſer Vorrichtung auch bei der wärmſten Jahres: 
zeit in einem ſehr kleinen Raume und in ſehr kurzer Zeit die Maiſche abkühlen und dadurch 
einen hohen Ertrag ſichern. — In den Fürſtenthümern Oels, Oppeln, Brieg u. Ratibor hat 
man ſich an Obigen, aus andern Orten an unterzeichneten deshalb zu wenden. 

Groß-⸗Schweinern bei Conſtadt in Ober⸗Schleſien, den 1. März 1845. 

Gebel, Königl. Regierungs⸗Direktor a. D. 


Für Wiederverkäufer empfehlen wir unſer Lager Toilette⸗ 
Seifen und Parfüm rien eigener Fabrik, da wir die Meifer 
Unkoſten erſparen, fünf Prozent billiger, wie Jeder unſerer 
Konkurrenten. Breslau, Ning Nr 56. 

Boͤtticher u. Comp. 
RR RER n eee 
Großer Ausverkauf von Schnittwaaren,; 
e 


Blucherplatz Nr. 7, im weißen Löwen, bei M. B. Cohn, 7 
Es befindet ſich in dieſem Aus erkauf eine große Auswahl von Camelotts, Thibets, >» 
» 


Poile de Chövre und alle Sorten von wollenen und halbwollenen Waaren; ſchwarze 
und couleurte ſeidene Kleider-Stoffe, und alle Sorten von wollenen nnd ſeidenen Um: 
ſchlagetüchern und ächtfarbige Kleider⸗Kattune. Auch iſt das Gewölbe, worin ſich das J 
Lager beſindet, zu vermiethen. 


Noreen 5 Sue Une EU EEE 
Auffallend billiger Verkauf eines Strohhut⸗ 
Lagers aus Dresden 


nur während der Dauer des Jahrmarkts, 
beſtehend in Italieniſchen, Schweizer⸗, feinen Wiener Fantafies und Bordüren⸗ Hüten für 
Damen, in den neueſten und beſtkleidenſten Fagons; ferner Herren⸗, Knaben: und Mädchen⸗ 
Hüten, letztere beſonders ſchön in der jetzt beliebten Form à la Cbinois. 
Stand der Bude am Ringe, Naſchmarktſeite, ſchrägüber der Stockgaſſe⸗ 


Mit dem heutigen Tage übertrage ich dem Herrn J. G. Kroetſch in 


2 au für dortigen Platz den alleinigen Verkauf meiner Leinen von Hand⸗ 
ft 1 u 5 ſowohl in gebleichter Leinwand als auch 
geklärter und ungeklärter Creas, mit dem Bemerken, daß ich denſelben in den Stand 
geſetzt habe, allen Anforderungen genügen zu konnen. 

Waldenburg, den 1. März 1845. . 

Eduard Triepeke, Leinwand⸗Fabrikant. 

Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir hiermit, die oben angeführten 
Leinen von dem beſten Handgeſpinnſt und reiner Naturbleiche beſtens zu 
empfehlen, und darf ich die Vorzüge derfelben nicht erſt hervorheben, da ſich die 
öffentliche Meinung ſchon hinlänglich und auf das günſtigſte für Handge⸗ 
ſpinnſt⸗Leinen ausgeſprochen hat. 

1 J. G. Kroetzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Bernſteinwaaren. 


Joh. Alb. Winterfeld, Hoflieferant Seiner Majeſtät des Königs, 
empfiehlt ein Sortiment neu angefertigter moderner ächter Bernſteinſachen en gros 
und en detail, Schweidnitzer Straße Rr. 17. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. | 
Joh. Alb Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗FJabrikant aus Danzig, 
empfiehlt ein reichaſſortirtes ächtes Bernſtein⸗Lager, als: Cigarrenſpitzen, Türkiſche Mund: 
ſtücke, Finger⸗ und Börſenringe, Chemiſet⸗ u. Stockknöpfe, Ohrgehänge verſchiedener Baron, 
Geſundheits⸗Ohrringe, fo daß man unmittelbar den Bernſtein ins Ohr ziehen kann, einzelne 
und mehrfache Halsketten, Nadeldoſen, Fingerhüte, Nadel⸗Etuis, Riechfläſchchen, die ſchönſten 
Nippſachen, Brochen, Armbänder, fo wie ganze Schmuckkäſtchen, Freundſchaftsherzchev, 
Herzen und Kreuze, ſo wie viele andere Gegenſtände mehr. Die Preiſe ſind möglichſt billig 
geſtellt. Der Verkauf en gros und en detail, Der Stand: der Adler-Apotheke gegenüber. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
zweckmäßige, und als ſolches vielfach öffent⸗ 
lich auerkaunte Mittel, ſowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzen: 

en, als durch deſſen Gebrauch das Ausfallen und 

rgrauen zu binden, und den Grund zu dem 


ſchönſten Haarwuchſe zu legen, See in friſcheſter Qualität, a Flacon 25 Sgr.! 


E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
Kloſterſtraße Nr. SO (vormals Kellerſches Bad), 


1 
ſchen Dampfbäder, 
find täglich für Herren früh von 9 bis 12 uhr, Nachmittags von 5 bis 8 uhr; 


für Damen Nachmittage von 2 bis 5 uhr zu benugen. 
Buület⸗Preiſe: das Dutzend 4 Athl einzeln a 12½ Sgr.; 3 Stück 1 Athı. 


Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt eine "fo eben erhaltıne Sendung acht 
ſächſiſcher rein leinener Tafelzeuge in den ſchönſten neueſten Deſſins, zu außer⸗ 


gewöhnlich billigen Preiſen: 2 a 
| Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts, 


. „Etabliſſements⸗Anzeige. 

- ie heutige Eröffnung meiner = 

Spezerei⸗, Droguerie⸗, Barbe-Waaten;, 
Tabak⸗ und Cigarren⸗ Handlung 5 


erlaube ich mir hierdurch ergebenft anzuzeigen. Durch ſorgſame, reele und prompte Bedie⸗ 
\ bens werde ich ſtets bemüht ſein, mir die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwer⸗ 
en und für die Dauer zu erhalten. Breslau, den 3. März 1845. 


Friedrich Auguſt Gottſchalk, 


Geſchäfts⸗Lokal am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 
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Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom Zten bis Iten d. Mis. 


Montag am Sin d. 
Freitag = Tten = 


RIO: DOOR 


Beſtellungen nehmen an: 


2 a » 
Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kärger. 
2 oh N Schah. N 5 


Abends 7 Uhr von hier abgehen. 
Schlußzeit Nachmittags 2 Uhr. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. N 


n 


Mittwoch am öten d. 
Sonntag = ten 


Secu sseddsesee 


Sessssssssseesses geg 
Beſte Apollo⸗Kerzen, 
kuͤnſtliche Wachslichte, 
nicht rinnende Stearinlichte, 


fo wie gute trockene Waſch⸗ und Cocosnußöl⸗ Seife offerirt zu den zeit⸗ 


gemäßeſten Preiſen: 


Franz Karuth, 


Eliſabethſtr. Nr. 10, 


Strohhut⸗Verkauf en gros. 


Zum gegenwärtigen Jabrmarkt meinen geehrten Abnehmern die ergebenſte Anzeige, daß 


mein Strohhut⸗Lager für Damen und Kinder in den allerneueſten diesjäbrigen 


Fagons voll⸗ 


ftändig aſſortirt it, und empfehle ſolches, fo wie mein Lager franzöſiſcher Glacee⸗ 


Handſchuhe in allen Farben, zur gütigen Beachtung. 


B. Perl jun., 
GSangssgsgdesesesesses sosse 


& 
@ 


Schweidniger Straße Nr. 1. 


Große Strohhut⸗Fabrik in Breslau. we: 


Während des Jahrmanktes beſindet ſich außer dem Haupt⸗Lager Riemerzeile 22, N 
@ erſte Etage, in zwei Buden und zwar am Naſchmarkt und am Nathhanfe & 
© eine reichhaltige Auswahl Strohhüte von verſchiedenen Gattungen neueſter Fagon, 2 
welche einer geneigten Beachtung hiermit ergebenſt empfiehlt: 
8 die neue Strohhut⸗Fabrik von M. — 5 
800002000898990088888000090900020 2888 


Zap 


eten. 


Durch neue Sendungen ift mein Lager von deutſchen, von 5 Sgr. die Rolle an, bis zu 
den feinften franzöfifhen Tapeten, Bronce-Verzierungen zu Gardinen, fein bemalte und echt 
gedruckte Rouleaur aufs beſte aſſortirt. Dies zur hochgeneigten Beachtung. 


C. Wiedemann, 


Anzeige für Damen. 


D Schnürmieder von Leinendrill à 1 Ril. 25 Sg. 
) s 


von Drill 
3) s. von engliihem Leder 2 = 
4) =. von engliihem Leder 2 =» 10: 
5) „ mit Gummi 2 3 
6) „ mit Gummi 3 
7) = für Schiefgewachſene 2 =: 25 
8) „mit Luft oder Federn 3 


9) auch mit Gummi verbunden 3 15 
Für ſchiefgewachſene Perſonen, wenn diefel: 
ben nicht ſelbſt erſcheinen konnen, erbitte ich 
zum Maaß ein ſchon getragenes Schnürmieder 
und verpflichte ich mich, wenn ſolches nicht 
nach Wunſch iſt, es zurückzunehmen. Auch für 
ſchiefe junge Mädchen und Knaben ſind Schnür⸗ 
mieder vorräthig, wodurch ſich der Körper ſehr 
konſervirt, bei Bamberger, Ohlauerſtr. 64. 


In einer hieſigen Buchhandlung iſt die Stelle 
eines Lehrlings offen und ſofort anzutreten. 
Darauf Reflektirende, welche die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzen, wollen ſich melden in der 
merkantiliſchen Verſorgungsanſtalt des 

Eduard Röhlicke, Ring Nr. 18. 


Ein Lehrling der Handlung, 
mit den erforderlichen Eigenſchaften, von aus: 
wärts, kann in ein lebhaftes Spezerei⸗ détail - 
Geſchäft bald annehmbar placirt werden. 
Das Nähere bei dem Waarenſenſal Fried⸗ 
mann, Antonienſtr. Nr. 11 


Pacht⸗Geſuch. 


Es wird von einem ſehr zuverläſſigen und 
in ſeinem Geſchäft routinirten Manne ein 
Kaffee : Etabliffement, Reſtauration, oder ein 
Bierkeller, womöglich mit Billard, hierorts 
recht bald zu pachten geſucht. Desfallſige Of⸗ 
ferten erbittet ſich der Commiſſionär Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Haus ⸗Verkauf. 

Ein im großartigen Styl erbautes herr⸗ 
ſchaftliches Haus in einer ſehr belebten 
Kreisſtadt, wo Garnifon ſteht (an der Eiſen⸗ 
bahn belegen), iſt mir zum baldigen Verkauf 
oder Eintauſch auf ein Rittergut oder grö⸗ 
ßeres Freigut übertragen. Auch iſt mir beim 
eintretenden Frühjahr 


eine Rittergutspacht 
über 2000 Morgen Areal, 1400 M. Aecker, 
300 M. Wieſen und Hutungen und 400 M. 
Forſt, auf einen längeren Zeitraum von Jah⸗ 
ren zu vergeben übertragen. 
Der Commiffionär Lange in Breslau, 
Neue Kirch⸗Gaſſe Nr. 6. 

Eine gute Köchin, welche auch Polniſch 
ſpricht, wünſcht zum 1. April ein Unterfom: 
men, Näheres beim Haushälter Dresler, 

Tin Schlitten nebſt Schellengeläͤute und 
Bärendecke ſteht wegen Mangel an Raum 


kaufen: 
zu verkaufen Urſuliner⸗Straße Nr. 18. 


Tapeten⸗Handlung Ring Nr. 50. 


Ausſtattungs⸗ Anzeige. 
Zu dieſem Markt iſt mein Leinwand⸗, 
Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗ Lager 
durch perſönlichen Einkauf wiederum reich⸗ 
haltig aſſortirt worden, ſo daß jede Aus⸗ 
ftattung forgfältig und auf das billigſte 
ausgeführt werden kann. : 
In der fo beliebten feinen Feder⸗Lein⸗ 
wand mitearmoiſin⸗ſeidenen Strei⸗ 
— = dergleichen Drillich halt 
ets Lager: ; 
Ganz neue ächt engl. Bettdecken 
ur Zierde für elegante Schlaf⸗ 
ſtuben, hat in großer Auswahl em⸗ 
pfangen: i 
Heinrich Auguſt Kiepert, 
Ring Nr. 20, 1 Treppe. 


Chinefifche Seltenheiten: 
ein Gong, ein Neceſſaire, ein Schach, die Kai⸗ 
ferfamilie auf Reispapier u. ſ. w. 

Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Strohhuͤte 


werden gewaſchen A 5 Sgr.; auch italieniſche 
und Roßhaar⸗Hüte vorzüglich ſchön gebleicht 
und nach Pariſer Art appretirt, wie nad der 
neueften Bacon mobdernifirt und garnirt bei 
Kraatz, Strohhut⸗Fabrik aus 
Altbüßer⸗Straße Nr. 15. 


20,000 und 30,000 Tbaler 


werden gegen pupillariſche Sicherheit auf eine 
Herrschaft in der ſchönſten Gegend Riederſchle⸗ 
ſiens ſofort geſucht durch 


N [4 
+ 
Zauenzienftraße Nr. 36a, 


Schweinborſten 


werden gekauft und dafür die höchſten Preiſe 
bezahlt Reue Weltgaſſe Nr. 31. 


Kanarienvogel, 


vorzüglich ſchöne Schläger, ſo wie au * 
ragt, Welchen ausgezeichneter Art, 10 hi 
vorftependen Brutzeit, find in großer Aus⸗ 
wahl, desgleichen auch eine fi 07 
Nachtigall zu verkaufen, und Oderther am 
Waldchen Rr. 10, beim Hauseigenthümer zu 
erfragen. 


> Eich te 
Wiener Appollokerzen 
find zu haben: Junkernſtr. Nr. 3, im Comtcir. 
—ů— — ; — — 
8. Anzeige. 

Ein Siefiane ift bereit, einige Pen⸗ 
fionaite, deren Eltern an einer ſichern Auf- 
ſicht gelegen iſt, aufzunehmen. Bei dem Hrn. 
Kaufmann Neumann in den 3 Mohren 
(Neuſche⸗ und Herren⸗Straßen⸗ Ecke) iſt das 
Nähere zu erfahren. 


— 
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Großer Ausverkauf von Mode⸗Waaren. 


um mit einem großen Theil meines Lagers ſchnell zu räumen, ſollen folgende Waaren auffallend billig ausverkauft werden: Wollene Kleider⸗ u. Bournuß⸗ 


Stoffe in Lama und Neapolitains, 9% breite 
Kattun⸗Kleider, ganz waſchecht und modern, zu 1 Rthl.; dunkele wollene Haus⸗ 


% 
—6 Rthl.; 


roth karirte und geſtreifte 3 Sgr., brochicte und ausgelegte 6 Sgr.; Frangen und Borten für 1 Sgr. die Elle. — 
an; ſeidene Taſchentüchet zu 25 Sgr. und 1 ½ Rihl., in Battiſt ganz waſchecht für 7½ Sgr. das Stück. — Sämmtliche Waaren empfiehlt als ganz modern und 


in größter Auswahl: 


Für 


feine Camelots und Orleans mit ſchönſtem Glanze von 8 Sgr. an; Mouſſelin de laine⸗Kleider von 1%, Rthl. ab; 
und Ausgehe⸗Kleider 21, Rthl.; in Poil de Chevre 2 Rthl.; in Halbwolle 1 ¾ Rthl.; 
breite ſchwarze Mailänder Taffete für 20 Sgr. die Elle; 3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher von 20 Sgr. an, ſolche die 12—15 Athl. gekoſtet haben für 5 
Cravatten Tücher für Damen in türkiſchem Sammt für 6 Sgr. das Stück; 9% breite feine wiße Gardinen⸗Mulls 2½ Sgr., 
Herren: Weſten in Wolle von 19 Sgr. 


die Mode⸗Waaren⸗ und Strohhut⸗Handlung von H. Schleſinger, 


— — 


— — —— 
In dieſen Tagen empfing ich und empfehle zur geneigten Abnahme eine ſehr 


große Auswahl der allerneueſten Parifer Braut- und Geſellſchafts⸗-Roben; die ele⸗ 
ganteſten couleurten und ſchwarzſeidenen Stoffe, unter letztern eine Partie ſchwarzer 
breiter Taffte, von 17%, Sgr. an. Eine große Auswahl ächt türkiſcher und indi⸗ 
ſcher Shawls und Tücher, im Werthe von 500 bis 3000 Rilr., welche ich durch 
fehe vortheilhafte Einkäufe für 120 bis 900 Rthlr. überlaſſen kann. Desglei⸗ 
chen die ſchönſten Terneau⸗Shaws und Umſchlagetücher zu ſehr billigen Preiſen; 
ſehr ſchöne wollene Frühjahrs⸗ Stoffe, eine beſonders große Auswahl der neueſten 
Möbel: und Gardinenzeuge, geſtickte Gardinen von 3 ½ Rtlr. pro Fenſter. Noch 
empfehle ich zu bedeutend zurückgeſetzten Preifen eine große Partie Bal⸗ 
zatines⸗, Bareges⸗, Mouſſelin de Laine⸗ und bunte Jacconet⸗Kleider, wie auch ge⸗ 
feitizte Mäntel und Burnuſſe. 


Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


Von unfern rühmlichſt bekannten 


7 
Dampf⸗Caffee's 
verkaufen täglich friſch gebrannt: 
Dampf ⸗Mocca⸗Caffee a Pfd. 15 Sgr., 
Dampf⸗Caffee Nr. 1 à Pfd. 12 Sgr., 
Dampf⸗Caffee Nr. 2 a Pfd. 10 Sgr. 
und haben wir zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums dem 


Herrn C. Baumgart in Neiſſe, ; Herrn G. N. T. Kern in Strehlen, 
„Burger in Leobſchütz, „ G. H. Martin's Sohn in Nanslau, 


" * — 

" Bahr in Patſchkau, „ L. Müller in Nimptſch, 

7 Guſtav Böhm in Tarnowitz, „ P. Mühſam in pitſchen, 

1 m. Eroneß in Neuftadt, „ C. F. Nuſche in Canth, 

„ C. 8 ent in Striegau, „ Fr. Nedtwig in Haynau, 
„ Carl Groeger in Oels, „ G. B. Opitz in Schweidnitz, 


„% . rg in Neurode, A. Naner in Glatz, 
Nadig's Erben in Ottmachau, 


5 Mother in Grottkau, 


C. G. Hertzog in Kreuzburg + Schlefinger in Oppeln 
* Zarte in Freiburg, ; 5 + Schmotter in Brieg, e 
„ A. E. Hapel in pirſchberg, „ W. Schmotter in Löwen, 


N 
5 f . Seiffert in Frankenſtein, 
. Ed. Schmidt in Goldberg, 


Hayn in Waldenburg, 75 
errmann in Poln.⸗ Wartenberg, „ 


„ E. A. Jonemann in Polkwitz, „ J. G. Senftleben in Steinaua/ O., 
85 irſch Jaffa in Bernſtadt, „ J. G. Worbs in Coſel, 
* 3 Koſche in Liegnitz, „ L. J. Weigert in Roſenberg, 


W. Weiß in Reichenbach 
Niederlagen von unſeren Dampf⸗Caffee's übergeben, welche dieſelben in / und ½ Paketen 
mit unferem Eliquet verſehen, zu obengenannten Preiſen verkaufen. 


Breslau, im Marz 1845. Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
2 ³ ͤ—: ———.:. .. ̃ ͤ .:.. . u a a 
In der Naturalien⸗Handlung, Albrechtsſtr. Nr. 10, find angekommen und billig zu haben: 


choͤn geſchliffene Agat⸗Sachen, 


als Zuckerdoſen, Stockknöpfe, Petſchafte, Kreuzchen, Herzchen, Knöpfe, Doſen, Bonbonieren ꝛe. 
ſo a ee ſchöne Freundſchaftsbänder mit achter Faſſung. Mineralien und feltene 
Muſcheln und Muſchel⸗Schmuckwaaren, Korallen und Granaten. 


Schönſte vollſaftige Aepfelſinen 


5 7 
das Stück von 1 ½ Sgr. an, empfiehlt: Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


F 
8 Haupt ⸗Handſchuh⸗Niederlage. 
Da ich neben meiner Mode⸗Waaren⸗Handlung eine bedeutende 

Handſchuh⸗Niederlage 


D ſowohl en gros als en detail, in Glacees, Lamm, Ziegen: und Rehleder, weißen 
und coukurten Militär⸗Handſchuhen, feidenen, Fil d’Ecoffe, halbſeidenen und baum⸗ 


© wollenen für 
namen, Beeren und Rinder 
x empfehle olche in einer Aus 
u label een Preiſen zur 7 — — Abnahme F 
5 M Sachs junior, 
grüne Nöhrfeite Nr. 33, Ring: u. Kränzelmarkt⸗Ecke. 
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Die Strohhut⸗Fabrik 
von C. G. Teichmann aus Dresden 


empfiehlt zum bevorſtehznden Markt ihr wohl aſſortietes Lager aller Gattungen ſchön gear⸗ 
beiteter Strohhüte Be nlen und Kinder in den neueſten 4 von itatienifepen, fran⸗ 
z-fifhen und deutſchen Gefechten, fo wie eine Partie ital. Borduren, Strohſchnüren 
und Strophalme, und versichert bei reeler Bedienung im Ganzen und im Einzenlen 
die möglichſt billigſten preiſe. Der Stand iſt am Ringe, ſchrägelder der Oderſtraße. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
S. G. Waeber Eydame u. Comp. 


aus Schmiedeberg 

empfiehlt ſich wiederum zu dieſem Markt mit einem ſehr reichhaltigen Lager eigener Fabri⸗ 

kate, deſtebend in weißen Leinen, geklärten, ungeklärten Creas, Farbe⸗ und Franz einen, 

Damaſt, Jacquard, Schachwitz⸗Tiſchzeuge, bunte als weiße Taſchentücherz unter Garantie 

von rein leinen und Natur bleiche, bei ganz feſten aber den möglichſt billigen Preiſen. 
Der Verkaufsſtand ift dieſesmal: 


Leinwandhaus, zweiter Boden Nr. 1. 2. 3. 4. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Februar. Hotel de Sileſie: 
HH. Kaufl. Bechthold a. Dresden, Hollmann 
a. Leubus. HH. Lieuts. Balzer a. Frankfurt 
a. O, v. Schramm a. Berlin. Hr. Fabrikant 
Hopfftädt aus Kottbus. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Königsberger a. 
Pofen, Weinberg a. Frankfurt a. M. Müller 
a. Magdeburg, Lahuſen a. Leipzig, Weddinger 
a. Barmen. — Hotel zum weißen Adler: 
. H. Kaufl. Hapgreares a. England, Rauden⸗ 
burg a. Bordeaux, Peretz a. Kaliſch, Bendir 
u. Studioſus Kowalski a. Berlin. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Gutsbeſ. Baron 
v. Saurma a. Ruppertsdorf. Herr Bürger⸗ 
meiſter Schwarz a. Ratibor. 9. Dr. Ruſt 
u, Kauft. Alexander a; Berlin, Bergdalt aus 
Zwickau, Bonz a. Stuttgart, Löſcher a. Cre⸗ 
feld, Spangenberg a. Elberfeld, Kattner aus 
Nimptſch. Hr. Wirthſch.⸗Direct, Lehmann a. 
Schmiegel. Hotel zum blauen Hirſch: HH. 
Gutsbeſ. Cannabäus a. Heinzendorf, Seiffert 
a, Oberſchleſien. Hr. Inſp. Redecki a, Nitſche. 
Herr Partic. Kieſenwetter aus Bruſta we. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Redlich aus 
Kaliſch. — Weißes Roß: HH. Kaufleute 
Tſchörner a. Frankenſtein, Jüttner a. Bolken⸗ 
hain. — Goldener Baum: Hr. Kaufmann 
Goldſchmidt a. Krotoſchin. Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Neugebauer a. Langenbielau, Hr. 
Gaſtwirth Hiller aus Freiburg. Hr. Aktuar 
Weiß a. Liegnitz. Hr. Holzhändler Ulke aus 
Tannhauſen. 

Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Hd. Kaufl. 
Rieſenfeld a. Langendorf, Ochs a. Tarnowitz, 
Steinitz a. Loslau, Feldmann a. Hotzenplotz 
Karlsſtr. 27: HP. Kaufl. Borrmaß a. Neu⸗ 
ſtadt, Zucker a. Liſſa. — Schweidnitzerſtr. 17: 
Hr. Kaufm., Lorenz a. Hirſchberg. 

Den 1. Ma Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Hr. Bürgermeiſter Peſchke a. Sprem⸗ 
berg. Hr. Glashüttenbeſ. Scheffler a. Hai⸗ 
demühl. HH. Kavfl. Wahnung aus Schön⸗ 
heide, Manteuffel, Kramer und Markuſe aus 
Berlin, Langenſcheidt a. Benecke. Hr. Feld: 
jäger Gronau a. Neuſtadt O.⸗S. Hotel zur 
goldnen Gans: Hr. Gr. Blücher v. Wahl⸗ 
ſtatt aus Radun. HH. Kaufl. Arnheim aus 
Berlin, Pachelbl a. Reſchenbach, Leuchter aus 
Ratibor, Pohl a. Magdeburg, Schmidt aus 
Poſen, Gerlach aus Leipzig, Dieckmann aus 
Barmen. Hr. Partic. Hawthorn aus Glatz. 
Hotel zum weißen Adler: HH. Kaufleute 
Buhl a. Elberfeld, Fuhrmann a. Düſſeldorf, 
Plath a. Leipzig. Or. Gutsbeſ. Pavel aus 
Tſcheſchen- Hr. Hüttenverwalter Milde aus 
Sauſenberg. — Hotel de Sileſte: Herr 
Kaufm. Friedenthal a. Beuthen. Hr. Inſp. 
Hauck a. Proskau. HH. Gutsbeſ. Walter a. 
Jenkau, Walter a. Gr.⸗Baudiß. Hr. Inge: 
nieur Hemrad aus Mancheſter. Hr. Decon.: 
Inſp. Schütz a. Bolkenhain. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Bd, Gutsbeſ. v. Dreski a. 
Kreiſau, Müller a. Eroiſchwiz, Dr. Berkowiz 
a, Alt⸗Grottkau. Hd. Kaufl. Löwenſtein a. 
Krakau, Lawrence a. Berlin, Hr. Secretair 
Altrock a Zyrowa. Zwei goldene Löwen: 
pb. Kaufl, Breslauer, Schleſinger, Henſchel 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


u. Otto a. Brieg. — Goldener Zepter: 
Gräfin v. Wartensleben a. Sulau. Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm. Gogler aus Wüſtewal⸗ 
tersdorf. — Hotel de Saxe Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſar Nolte a. Kempen. Hr. Kaufm. 
Sochaczewski a. Krotoſchin. Hr. Oberamtm. 
Schwarz a. Niftig. Hr. Aktuar Reinboth a. 
Schmiedeberg. — Weißes Roß: HH. Kaufl. 
Diete a. Leſpzig, Ohpenheimer aus Sagan. 
Hr. Atuar. Köppelt aus Groß: Strehlig. — 
Weißer Storch: HP. Kauft. Haufen aus 
Liſſa, Lewinſohn aus Poſen. — Goldener 
Baum: Hr. Einwohner Höfer a. Dresden. 
Rothes Haus: HH. Kaufleute Rückert aus 
Petersdorf, Burgheim a. Glogau. 

Privat⸗ Logis. Reuſcheſtraße 64: Herr 
Kaufm. Wiggert a. Greifenberg. — Junkern⸗ 
ſtraße 26: Hp. Kaufl. Mindner a. Hirſchberg, 
Schleſinger a. Grottkau. — Albrechtsſtr. 58: 
Fr. Lieut. Avenarius a. Berlin. — Schmiede⸗ 
brücke 62: Hr. Kaufm. Reichelt aus Warm⸗ 
brunn. — Nikolaiſtraße 61: Putzwaarenhänd⸗ 
lerin Seiring aus Dresden, Herr Fabrikant 
Müller a. Lengenfeld. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 1. März 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. . . [2 Mon.] — 1395, 
Hamburg in Banco. . A Vista 150%, — 
Die e a 2 Mon.] — | 148% 
London für 1 Pf. St. . [2 Mon. 6. 25 ½ 16,25 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vista] — — 
G Messe — — 
Augsburg... . 2 Mon. — — 
FCP 2 Mon. 103 — 
Berlla: Ara a Vista] 100% | — 
DRO? . ner 2 M — 

ito on 99 6 
Geld-Course, 
Holländ, Rand-Ducaten ,, — — 
Kaiserl. Ducaten 95 % — 
Friedrichsd or 113% 
. 111%, FE 
Polnisch Courant — ni 
Polnisch Papier Geld — 95 ç 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104%, a 
Effecten-Course,. zun“ 
ſuss. 
Staats- Schuldscheine 3100 — 
Seehdl.-Pr. Scheine u 50 R. — 94 Y — 
Breslauer Stadt-Obligat. 31% 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito al, 9 5 
Grossherz, Pos, Pfandbr. 4 — 1033 
dito dito dito a | 57% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ | 100 y — 
dito dito 500 R. 3% = — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% Ts 
dito dito 800 R = 
.) 4 — — 
hi 7 
Auto dito 3% 99 * 
Ducont z. 4 


Univerſitäts Sternwarte. 


28. Februar 1845. . 


ſeuchtes 


3 L. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 5, 10 — 2, 6 — 8, s 0, 2 90 NI dberwölkt 
Morgens 9 uhr. 5, 04 — 1, 80 — 5, 6 0, 2 14-8 2 
Mittags 12 uhr.] 0, 200 — 2, 0 — 6, 9 0, 6 23 N * 
Rahmitt, 3 2 7, 02 — 2, 4l— 5, 8] 0, 8 74. N Be 
Abends 9 uhr. 7, 60 — 3, 0 — 5, 61 0, 4 84% ® 5 


Temperatur: Minimum — 8, 8 Maximum — 5, 6 Oder 0, 0 


1. März 1845, . 
3. . 


Thermometer 


Wind. Gewoͤlt. 


feuchtes 
niedriger. 


Morgens 6 27%/8, 800 — 2, 21 — 8, 0] 0, 2 30% RWI überwört 
Morgens 9 Uhr. 9. 744— 2 7.— 6, 2] 0, 4 8e W Schleiergewölk 
Sadat, A u 9 8 , E „ J . te. d beet 
achmitt. 3 uhr. er KR „ a 
Abends 9 uhr 10, 00 — 2, 0 — 7, 2] 0, 3 4% R übderwelkt 
Temperatur Minimum — 8, 0 Maximum — 4. 2 Oder 0, 0 
Getreide Preiſe. Breslau, den 1. März. 
Höchſter. Mittler. Niedeigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 0 Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 0 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


3 Pf. — Rl. 19 Sgr. 0 Pf. 


